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1. Abfchnitt.
Schank- und Speife-Locale, Kaffeehdufer und
Reftaurants.

Unter vorftehender Bezeichnung werden alle diejenigen Anlagen, welche zur
Verabreichung von Erfrifchungen, Speifen und Getranken jeder Art beftimmt find,
zufammengefafit. Sie find entweder felbftéindige Anwefen diefer Gattung, die theils
in befonderen fiir jenen Zweck errichteten Gebiduden, theils fiir fich getrennt in
den unteren Gefchoffen von Gefchifts- und Wohnhédufern etc, untergebracht find:
oder fie find Beftandtheile anderer Bauwerke, wie z, B. Etabliffements fiir dffent-
liche Luftbarkeit, Gafthofe, Saalgebdude, Vereinshiufer, Bahnhofe, Ausftellungs-
gebidude etc.

Eben fo mannigfaltiz, wie der Gefchmack fiir Speifen und Getrinke, ift die
Anlage der Rdume, in denen f{ie verabreicht und genoffen werden. Auch die Art
der Verabreichung von Erfrifchungen in Verbindung mit den értlichen Anforderungen
ift von Einflufs auf Anordnung, Einrichtung und Ausftattung der baulichen Anlage.

Es kénnen indefs, nach Zweck und Erfordernifs im Einzelnen, mehrere Haupt-
gruppen diefer Locale unterfchieden werden. Sie find jedoch im Nachfolgenden
nicht ftreng von einander abzugrenzen, ausgenommen die im letzten Kapitel be-
{chricbenen Volks-Kaffechdufer, Volkskiichen und Speife-Anftalten fiir Arbeiter,
welche eine eigenartige Stellung einnehmen,
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1. Kapitel.
Credenz-Locale.

Von HEmwRrRICH WAGNER.

Credenz-lLocale gehéren zu den einfachften Anlagen diefer Gattung, in {o fern
fie vorzugsweife zur Ausgabe von Erfrifchungen aller Art, nicht aber zu lingerem
Aufenthalt der Gifte dienen, von denen fie meift ohne die Beihilfe des Bedienungs-
Perfonals am Credenztifch entgegengenommen und an Ort und Stelle genoffen zu
werden pflegen. Diefe Credenzen eignen fich daher vorzugsweife zur Verabreichung
von Getrinken; Eis, Backwerk und folchen Speifen, die keine grofsen Vorberei-
tungen erfordern, die fomit im Locale felbft zugerichtet oder fertig dort aufbewahrt
und ausgeboten werden konnen. Es geniigt dann felbft bei ftarkem Andrang ein
einziger Raum, das eigentliche Verkaufslocal. Diefes enthilt hdufig eine befchrinkte
Anzahl von Sitzplitzen, zuweilen auch Tifche, welche zur Bequemlichkeit der in
rafchem Wechfel auf einander folgenden Gifte aufgeftellt werden, Nicht felten
gelchieht dies im Freien; auch Nebenriume, Hallen und Veranden werden zu diefem
Zwecke mit herangezogen,

Ift fomit in entfprechender Weife fiir die Anfpriiche der Gifte geforgt, fo
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bedarf es zur Vorrichtung und Zubereitung von Speifen und Getranken bei grofsen
Anlagen noch befonderer Arbeits- und Vorrathsriume,

Das Charakteriftifche diefer Locale befteht indefs gerade in der Knappheit
und Einfachheit ihrer Anlage.

a) Erfrifchungshiduschen, Trink- und Kofthallen.

Erfrifchungshduschen werden faft immer im Freien, in 6ffentlichen Géarten oder
an verkehrsreichen Strafsen und Plitzen der Stadt errichtet und bilden einen nach
vorn offenen Raum, der mit einem
auf Sidulchen oder Pfoften ruhenden.
Fig, 1. Erfrifchungs- zeltartigen Dach iiberdeckt und ge-

héiuschen 1), rade grofs genug ift, um den oder

die Verkiufer und deren Vorriithe zu
bergen. Die Grundform ift viereckig,
polygonal oder rund, der Aufbau
leicht und zierlich, das Material Holz
oder Metall oder beide Bauftoffe ge-
mifcht. Der Tilch bildet den Ab-
fchlufs nach einer oder mehreren
Seiten; er dient als Credenz, enthilt
einen Eisbehdlter und fonftige Ein-
richtungen, die theils fiir Aufbewah-

D01 F

rung, theils fiir Zubereitung der Er-
frifchungen néthig find. Demfelben
Zweck dienen Geftelle fiir Glas, Por-
zellan und dergl, die an den Innen-

g : feiten der oft nur gitterartig ge-
fchloffenen Wiadnde angebracht find.
Der Raum tiber den Tifchfeiten mufs
verfchliefsbar, der Dachvorfprung
grofs genug fein, um auch den vor
dem Credenztifch ftehenden Con-
fumenten Schutz zu gewihren,

Am hiufiglten in Deutfchland find die
Erfrifchungshiuschen in Strafsen und Parken

fiir den WVerkauf won kohlenfaurem Waffer,

fs und Durch-

Limonade etc. Fig. 1, in Grund

fchnitt ') dargeftellt, diene als Beifpiel hierfiir.

Von etwas anderer Art find die Trinkhallen. Sie unterfcheiden fich von den

Erfrifchungshiduschen wefentlich dadurch, dafs fie nicht allein Verkaufslocal find,

fondern auch zum zeitweiligen Aufenthalt der Gifte dienen, Fig. 2 giebt den
Grundrifs von Aunger/lein's Trinkhalle in Hannover 2).

Diefelbe ift fiir den Ausfchank kiinftlichen Mineralwaffers auf einem von der Stadt zur zeitweifen

Benutzung hierzu eingeriumten Platze erbant worden. An der Riickf befindet fich der

Credenz- und Caffentifch, daneben ein Arbeitsraum und das Comptoir. Links und rechts find Herren-

und Damen-Aborte fiir Curgi

te angebaut,

Ganz ahnlich find die Kofthallen, die meift zum Verfuchen von Liqueuren,

Nach: Entwiirtfe des Ar
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feinen Getrinken und Getrankemifchungen in Ausftellungen, Mirkten, Meffen ete.
beftimmt find. Sie erhalten, gleich dem Beifpiel in Fig. 2, gewshnlich die Hallen-
form, zeichnen fich im Uebrigen durch Gréfse und Ausftattung aus, Letztere ift,
obgleich dem proviforifchen Charakter des Baues angepaflt, mehr oder weniger

elegant und zierlich.

fchen Wein-Producenten auf der Au zu Philadelphia ®. — b5y n. Gr.

Probirhalle der rhein

Arch,

Von fehr bedeutenden Abmefiungen ift die von Lnde und Bickmann fir die
Ausftellung in Philadelphia errichtete Probirhalle der rheinifchen Weinproducenten

Fig. 39
Die grofse Trinkhalle mit den Trinkftuben an den beiden Giebelenden bildet den Haupt

s Flafcher

m_eines —. Daran fchliefsen fich nach riick

Toilette-Raum mit Ausgiingen.
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6.

Credenztifch.

Auch Buden fiir den Ausfchank von Kaffee, Thee und Chocolade find als
verwandte Anlagen hier zu erwahnen,

Fiir alle diefe Baulichkeiten ift der Holzbau in conftructiver und formaler
Beziehung vorzugsweifle geeignet,

b) Buffets und Bars.

Sie unterfcheiden fich von den anderen Credenzen faft nur dadurch, dafs Alles,
was Kiiche und Keller bieten kénnen, vom Verkaufstifche aus verabreicht wird,
jedoch mit der naturgemifsen Befchrinkung, dafs warme Speifen nur in folchen
Localen abgegeben werden, die mit den néthigen Gaft- und Wirthfchaftsraumen
verfehen find.

Von letzteren zundchit abgefehen, zeigen die Buffets im Allgemeinen die allen
Credenz-Localen eigenthiimliche, knappe Anordnung, die es ermoglicht, auf engftem
Raume eine grofse Anzahl von Giften gleichzeitig aufzunebhmen und zu bedienen.
Sie find daher, an Stelle der eigentlichen Gaft-Locale, immer in folchen Fillen am
’latze, wo grofser Menfchenandrang zu erwarten und die rafchefte Verabreichung
von Speifen und Getridnken geboten ift. Sie bilden demgemiifs nicht allein einen
unentbehrlichen Beftandtheil von Bahnhéfen, Theatern, Concert- und Fefthallen etc.,
fondern erhalten, theils fiir voriibergehende, theils fiir dauernde Benutzung, bei Aus-
ftellungen, Volksfeften und Luftbarkeiten aller Art, gleich wie im Park, im Palmen-
haus, im zoologifchen Garten etc., eine felbftindige Bedeutung.

Diefen Zwecken dienen bequem gelegene Riume, nach Erfordernifs eigene zu
diefem Behufe hergeftellte Baulichkeiten, in denen Buffets fiir die einzelnen Betriebe,
Getrinke- und Speifen-Buffets, und zuweilen getrennte Buffets fiir Bier, Kaffee,
Butterbrote etc. eingerichtet find.

Der Grundplan (Fig. 4 bis 8) ift gewdhnlich von einfachfter Art. Das Buffet
ift vor Allem Verkaufs- und Ausgaberaum und daher von einer dem Verkehr ent-

Fig. 4. Fig, 5. Fig, 6.

Anordnung von Credenztifchen. — ong n, Gr.

{fprechenden Grofse. Es ift aufserdem haufig auch Gaft-Local und defshalb je nach
Umitdnden mit Windfang, Vorbau oder Vorhalle, néthigenfalls mit Arbeitsraum
und, wie bereits angedeutet, mit Kiiche, Keller etc. verfehen4). Oft mufs indefs
ein einziger Raum mit geeigneter Einrichtung fimmtlichen Anforderungen geniigen.

Das Local enthdlt vor Allem den Credenztifch (Buffet oder Bar), welcher
wiederum die Gifle vom Wirth und deffen Perfonal trennt, Der Tifch erhilt eine
folche Form und Langenausdehnung, dafs vor demfelben eine moglichft grofse Zahl
von Erfrifchungsbediirftigen gleichzeitig fich aufhalten kénnen und hinter demfelben
der zur Bedienung erforderliche Platz vorhanden ift. Es erfcheinen defshalb die
Anordnungen in Fig. 4 bis 6, fo wie in Fig. 7 vortheilhaft,

e das folgende Kapitel (unter b




Die Breite des Tifches ift 60 bis 90 cm, deffen Fig. 7.
Hohe 80 bis 90em, Die Tifchplatte ift wegen des
befferen Ausfehens und leichteren Reinhaltens meift

von Marmor; doch wird Holz nicht felten vorge-

zogen, weil dabei weniger Bruch von Glas und H A
4 i

Porzellan vorkommen foll%). Der Tifch, gleich
wie der Raum hinter demfelben dient zum Aus-

bieten und Aufftellen von Speifen und Getrinken, g
Glifern ete. Hierzu find an den Wanden Gefache { #_
und Auffitze folcher Art nothwendig, dafs jene l
leicht greifbar find, F
Hiufig ift der Verkaufstifch zugleich Schenk- E

tifch; er enthilt meift einen Eiseinfatz; auch fonftige

fir den Ausfchank der verfchiedenen Getranke, Sl iy

fiir die Verabreichung von Kaffee, Thee etc. ge- o
eignete Einrichtungen find theils am Tifch, theils fonft im ILocal anzuordnen.
Weinfchrinke und Bierkeller, zuweilen mit Fafsaufzug unter dem Schenktifch, find
vorhanden; ein Spiiltifch mit Ausgufs und Waffer-Zuleitung in einem Nebenraume,
nothigenfalls im Buffet-Tocal felbft, ift unentbehrlich.

Beziiglich der inneren Erfcheinung des Locals wird vor Allem — neben der
Qualitit der Speifen und Getrinke — auf gefchmackvolle, zum Genufs verlockende
Anordnung derfelben, fodann aber auf fchone, elegante Einrichtung von Buffet oder
Bar mit Recht Gewicht gelegt. Blattpflanzen und Blumenhalter, Springbrunnen,
Kandelaber und Ziergefifse von Majolika, Bronze und Silber, figiirlicher und farbiger
Schmuck dienen zur wirkungsvollen Ausftattung des Raumes. Dazu tréigt auch eine
gliinzende Beleuchtung, Gasluftres oder elektrifches Licht, viel bei. Kriftige Ven-
tilation und fir Winter-Locale Heizvorrichtungen vervollftindigen die Einrichtung.

Fiir die dufsere Erfcheinung diefer Gebdude ift der Pavillon- oder Hallenbau geeig-
net. Sie find leicht und gefillig, im Uebrigen der Umgebung entfprechend zu geftalten.

[n diefer Art und in den Formen der Holz-Architektur, Fachwerk mit Back-
fteinausmauerung und Glasfenftern, find

Fig. 9.

die in Fig, 7 bis g dargeftellten Bei-
fpiele ausgefiihrt,
Y ]" 2 1 3

ig it das Buifet

i Pari

en ITufeifenform die Aufftellu

eines weiteren Tifches mit Auffatz im Centrum

und die Anordnung von kleinen 5j

den drei Umfangswinden geftattet.

Ecken ; der

ftumpfi

auf der vierten Seite. Hier ift Buffet, ¢

zugleich mit zwei kleinen Nebenriumen, fo wi

mit Ktiche und Keller im Souterrain in Verbin-
dung {teht.
&) Eine

rcade im Boulogner Gehélz bei Paris (Fig. 8 u. g%

grifsere Anlage ift das Suffer

fe win in Pans find m

Beifpiele
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Bars

Ueberficht.

Allgemeines,

10

Es gehort feinem Wefen nach fchon zu den im nichften Kapitel zu betrachtenden Schank- und Speife-
wirthfchaften, da es im Sockelgefchofs Kiiche und Keller, im Erdgefchofs Schank-Local und Buffet-Saal
enthilt. Aeufsere Erfcheinung und Ausfithrung find dbnlich, wie im vorhergehenden Beifpiel.

Ganz muftergiltig in ihrer Art find die englifchen und amerikanifchen Zass.
u. a. die funcheon bars oder Frithftiick-Buffets, an welche die Gafte herantreten, um
unter den dort aufgeftellten Speifen die Auswahl fiir den Imbifs zu treffen. Die
neueren Locale find zum Theil von betridchtlicher Grofse, von oben bis unten mit
Marmor, mit Majolika oder farbigen Fayencen bekleidet, tiberhaupt durchaus mit
einem fubftantiellen Luxus ausgeftattet und meift mittels Sonnenbrennern auf das
Wirkfamfte ventilirt.

Sie kommen in diefer Weife bei englifchen Hotels und Reftaurants erften
Ranges vor und nehmen in einigen, in Kap. 3 (unter ¢, 2) aufgenommenen Bei-
fpielen mit die erfte Stelle ein. Gewohnlich ift ihre Ausftattung zwar viel ein-
facher, aber darum nicht minder rationell.

2. Kapitel

Schank- und Speifewirthichaften.

Von HEiNrICH WAGNER.

Es werden hier einestheils die volksthiimlichen Locale fir die Bewirthung
grofser Mafien, anderentheils auch diejenigen fiir den Kleinbetrieb ins Auge gefafft,
und zwar in erfter Reihe die grofsen Trinkhallen, Keller- und Gartenwirthfchaften.
weil diefelben, in Folge des ungeheueren Wachsthums der Stidte und ihrer Be.
volkerung, gewiflfermafsen zu einer Nothwendigkeit geworden find, und weil fie unter
dem Einfluffe der Zeitliromungen eine befonders charakteriftiiche Anlage angenommen
haben, Dazu hat in nicht geringem Mafse der zunehmende Bier-Confum, im Ein-
klange mit dem fteigenden Luxus der letzten Jahrzehnte, beigetragen. Diefe Ein-
fliiffe fprechen fich allerdings fowohl in den Wirthshdufern und Trinkftuben, als
auch in den kleinen Schank- und Speifewirthfchaften mehr oder weniger aus; doch
fcheint es zur Klarung der Aufgabe beizutragen, wenn diefen letzteren die Locale
fiir die Bewirthung grofser Maffen vorgeftellt werden.

Im Uebrigen erfcheint es nicht zweckmifsig, zwifchen Schank- und Speifewirth-
fchaften zu unterfcheiden; denn das Speifehaus ift faft ausnahmslos zugleich auch
Schank-Local, und in letzterem werden in der Regel, wenn nicht warme Speifen, {o
doch Erzeugniffe kalter Kiiche abgegeben.

a) Charakteriftik und Gefammtanlage.

Der Unterfchied zwifchen den volksthiimlichen Schank- und Speifewirthfchaften
und den feineren Cafés und Reftaurants wird am eheften durch den Hinweis auf
das in beiden verkehrende Publicum bezeichnet. Dadurch erhalten die Schank-
und Speifewirthfchaften den Charakter vollkommener Oeffentlichkeit, die Cafés und
Reftaurants den eciner gewiffen Exclufivitit, Wer kennt nicht den Rathskeller in
Bremen, das Hofbriuhaus in Miinchen: alle Welt geht darin ein und aus. Nicht
fo im Café Bauer in Berlin, im FEtabliffenent Sacker in Wien u. a. m., in denen
nur die beffer bemittelten Stinde verkehren. Die zuletzt genannten Locale ver-
danken der Mode, dem Gefchmack und Luxus der Zeit ihr wandelbares Dafein;




die erfteren find mit dem Wefen der Stadt, der fie angehdren, verwachfen und
haben ein echt volksthiimliches und darum dauerhafteres Geprage.

Es trifft dies allerdings nur bei folchen bevorzugten Schank-Localen, wie die
cben genannten zu, welche ihre ganze Urfpriinglichkeit bewahrt zu haben f{cheinen.
Sie kennzeichnen zugleich zwei Haupttypen der Bauanlagen, die hier zu be-
trachten find.

1) Keller-Locale.

Die tiefen Rathhauskeller find nicht allein die vornehmiten, fondern wohl auch
die dlteften Reprifentanten diefer unterirdifchen Schank-Locale; wenigftens foll hier
nicht unterfucht werden, wo die Vorbilder derfelben zu finden find. Wohl méglich,
dafs Keller und Refectorium der Klofter nicht ohne Einflufs darauf waren. Gewifs
ift, dafs von Alters her auch der Weinhandel in den Stddten unter obrigkeitlicher
Aufficht ftand, dafs in Folge deffen namentlich in den Hanfeftidten fchon friih-
zeitiz grofse Kellereien angelegt und nicht allein zu Handelsniederlagen, fondern
auch zum Ausfchank von Wein, fo wie von Bier benutzt wurden.

Dafs folches in ausge

mtem Mafse in Norddeutfchland der Fall war, dies : vor Allem die

miichtigen Gewitlbe des eben genannten Rathskellers in Bremen, in denen die ehrfame Jungfrau sRofes

und die »Zwdlf Apoftels haufen; diefe lafkammern eines Jahrhundertes, die Ruheftitten eines herr-

lichen Gefchlechtes, die da liegen in ihre nkelbraunen Sirgen, fchmucklos ohne Glanz und Flitter« 7)

Dafiir zeugt ¢ der architektonifch und hiftorifch nicht minder bemerkenswerthe Rathskeller von

[iibeck , deffen Haupttheil fpiteftens um die Mitte des XIII. Jahrhundertes erbaut worden zu fein
fcheint ®). Aller Wein, den die Kaufleute dort einfiihrten, mufite in alten Zeiten in den Rathsweinkeller

gebracht werden, um hier unter die Aufficht zweier dazu deputirten Mitglieder des Rathes,

winmefleres

geftellt zn werden. Manche Riaume deffelben kommen mit beftimmten Namen fchon im XV, Jahrhundert

vor; dies find

namentlich das «Herrengemach«, die »Rofes und die »Linder, welche zu gefelligen Zu-
fammenkiinften dienten. Es mufs des Abends viel Verkehr in »eines ehrbaren Raths Kellers ftattgefunden
haben. Darauf weist fchon der Umiftand hin, dafs zwar fiic das Oeffnen deffelben am Morgen eine be-

ftimmte Stunde feft gefetzat war, nicht aber

den Schlufs am Abend, welcher vielmehr dem Ermeffen

des Kellerhauptmanns anheimgegeben war.

Auch fcheint es fiir diefe Sitte in Deutfchland niemals eine Main-Linie gegeben zu haben. Denn
auch im »Grilnbaume , in der Rathhausfchenke zu Wiirzburg, sfafsen vordem die Biirger traulich beim
Weinkruge beifammen , bis die Wein- oder Schlafglocke zum Heimgange mahntes. Und im Jahre 1584

ertheilte Bifchof Fwfizes dem Biirgermeifter die Riige, »dafs im Rathskeller der Stadt Wiirzburg merklicher
Zadel und Mangel an wilfchem Wein, Malvafier, Rheinwein, Meth und Bier vorgefallen« %).

Einer der iilteften Bierkeller ift der Schweidnitzer Keller in Breslan. Er entftand, wie das dazumal
im E:ni]igtﬂa rdmifchen Reich deutfcher Nation iiblich war, zugleich mit dem Rathhaus, deflen L'nLer:'_I;‘!I'c'huf.f.

er bildet, und ftammt aus den Zeiten, da die Koénige BShmens Herren von Breslau waren. Die ilteften

Quittungen des Kellerbetriebes datiren bereits ans dem Jahre 1357. Seine dermalige, maf

T v ausgebante
Geftaltung erhielt der Keller aber im Jahre 1481. Er enthilt den »Fiirftenkeller«, deffen vier Kreuzgewilbe

mit vorfpringenden Rippen und Schlufsfteinen verfehen und durch einen michtigen Mittelpfeiler geftiitzt

find; ferner einen Vorfaal und den hall

rtigen Mulf] 1. Seinen Namen erhielt der Keller vom

Schiweidnitzer Bier, das am Ende des

au eingefithrt und iiber 250 Jahre lang

als Lieblingsgetrink der Breslauer im Gebrauche blieb.

Die Rathskeller find nicht die einzigen Beifpiele diefer Art. Wohl bekannt ift Auerdach's Keller
in Leipzig; er foll aus dem Jahre 1530 flammen und enthiilt einige auf die Fauft-Sage beztigliche alte Fresken.
Die Neuzeit, welche fich die Pflege nationaler Kunft und Sitte zur Aufgabe
gemacht hat,. durfte den in Sang und Lied verherrlichten Keller nicht in Vergeffen-
heit kommen laffen. Was war natiirlicher, als dafs man ihn in den neuen Stadt-

haufern zu Berlin, Miinchen, Wien etc. wieder erftehen liefs? Andere zahlreiche

», 1867, S, 75
2, 1867, 2. 75

(2. Ausg. 1871.)

rthumskunde. Bl
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Neubauten find mit ftattlichen Kellerhallen wverfehen worden, die theils Schanlk-,

1: theils auch Speife-Locale find,
! 13, Die Keller-Locale beftehen aus dem zuweilen fehr ausgedehnten gewdlbten
1 Anordnung:

Gaftraum mit Schenke und den eigentlichen Getrdnkekellern, haben aufserdem meift
cinen Arbeits- und Vorrathsraum fiir kalte Speifen und zuweilen eine vollftindig
cingerichtete Kiiche mit allem Zubehér fiir warme Speifen.

Die Anordnung von Kellerwirthfchaften geftattet die ausgiebige Ausnutzung
des Sockelgefchoffes von folchen Gebdude-Complexen, deren Unterwtlbung vor-
theilhaft, fiir andere Zwecke aber weniger gut verwerthbar erfcheint. Andererfeits
wird eine zweckentfprechende Anlage nur in fo weit méglich fein, als es die Sub-
ftruction der oberen Mauermaffen zulifit,

Vor
Nacht

| Die tiefe, grofsentheils unterirdifche Lage des Gaft-Locals hat ihre Vor- und

. Nachtheile. Die Vortheile beftehen darin, dafs fie im Sommer kiihl, im Winter
warm und zugleich feuerficher find. Dazu trigt die Conftruction, insbefondere die
Ueberwolbung bei, Die Nachtheile find in den Schwierigkeiten, die Ridume voll-
kommen trocken zu halten, fo wie Licht und Luft in ausreichendem Mafse zuzu-
fithren, zu [uchen.

Es ift nicht zu beftreiten, dafs die meiften Keller-Locale in letzterer Hinficht
viel zu wiinfchen tibrig laffen. Der Tabaksrauch, der Bier- und Speifendunft find
mitunter unertriglich. Diefe Uebelftinde konnen zwar durch kriftige Liiftungsmittel
gehoben oder gemildert werden. Die Aufgabe ift indefs nicht leicht, und man
wird defshalb die Anlage von Kellerwirth{chaften, von fog. Bier-Tunneln etc. nicht
empfehlen, wenn nicht fiir reichliche Lufterneuerung geforgt ift.

Die Schwirmerei fiir Keller-Locale hat in neuerer Zeit einer niichternen Auf-
faffung Platz gemacht. Man ordnet fie nur da an, wo die Umftinde dafiir ent-
fchieden giinftig und alle fanitiren Anforderungen zu erfiillen find.

Die neuere Kunftrichtung im Geifte der fpit mittelalterlichen und Renaiffance-
Zeit ift fiir die Ausftattung der Keller-Locale fehr geeignet. Wand- und Gewdlbe-

malerei, Glasgemilde, Holzpanecle, Fliefenboden etc. find die decorativen Elemente,
welche in Verbindung mit ftilgerechtem: Mobiliar zur inneren Einrichtung und Aus-
ftattung des Gaftraumes verwendet zu werden pflegen. Vor Allem aber find es die
einfachen und doch wirkfamen Architekturformen jener Kunftperioden, welche zur
kriftigen Gliederung von Pfeilern, Saulen, Thiir- und Fenfterumrahmungen dienen
und bei Anwendung von echtem Material an fich fchon einen erfreulichen behag-
lichen Eindruck hervorbringen.

Es mag hier als geeignetes Beifpiel Ozzer’s Weinkneipe in Fig. 10 erwihnt
werden (fiche auch unter ¢, 2),

¥ =

2) Saal- und Gartenwirthichaften.

Es find damit die nicht unterirdifchen Locale, grofs und klein, die Wirths-
hdufer, Hallen, Sile und Stuben in Stadt und Land, Haus und Hof gemeint, die
in diefe Kategorie von Schank- und Speifewirthfchaften gehoren.

Hierbei nehmen die Locale, die vorzugsweife fiir den Ausfchank von Bier
beftimmt find, nach Anlage und Ausdehnung eine hervorragende Stelle ein,

1. Auch das Brauhaus mit feinen Hallen und Trinkftuben hat feine Gefchichte.
s Es ift bekannt, dafs eir

Kloftern beizumeffen ift. Heute
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gebiiude ; denn die Namen Klofterbriiu, Franziskanerbriu ete. beruhen nicht auf blofser Ueberlieferung.
Auch andere, nicht klofterliche Anlagen aus alter Zeit (2. B. Holfer's Braubaus in Braunfchweig aus dem
Jahre 1573) find hier zu nennen.

Schlicht aber behaglich miigen fie gewefen fein, gleich den da und dort in Stadt und Land noch
erhaltenen Beifpielen. Man denke fich eine einfache, niedrige Decke, aus kriiftig gekehlten Balken gebildet,
durch ftarke Unterziige mit gelchnitzten Stielen und Kopfbindern geftiitzt; die Wiinde zum Theil getiifelt
und ringsum mit feften Holzbinken verfehen. Gewifs ift auch die in Art. 27 (5. 23) befchriebene

Anlage der Thorhallen in Bayern eine uralte Einrichtung.

idten, die wohl

Ungleich reicher waren die Zunftftuben und Siile der Corporationen in den freien S
auch zur Bewirthung gedient haben. Prichtig geflchnitzte, eingelegte Arbeit zierte nicht felten Wiinde
und Decken.

Den beiden zuletzt belchriebenen Typen hat die Neuzeit volles Recht ange-
deihen laffen, indem diefelben als Vorbilder fiir die neuerdings in grofser Zahl ent-
ftandenen altdeutfchen Bierhallen und Trink{tuben gewahlt wurden.

Die Gefammtanlage diefer Locale fiir den Kleinbetrieb befteht in der Regel
aus zwel Ridumen, der gewéhnlichen Schenke und einer Herrenftube, die meift im
Erdgefchofs durch den Eingang getrennt oder in unmittelbarem Anfchlufs an
einander liegen, zuweilen auch im Obergefchofs untergebracht und mit den néthigen
Kiichen und Nebenrdumen verfehen find.

Die Trennung von den bei f{tddtifchen Gebduden in den oberen Gefchoffen
meift vorkommenden Miethwohnungen, namentlich die Abfonderung der Einginge
und Treppen, bildet einen Hauptpunkt der Aufgabe.

Weniger einfach ift die Anordnung der Locale fiir die Bewirthung grofser
Maffen, welche, wie erwihnt, als Schopfungen der Neuzeit zu bezeichnen find., Sie
werden durch das Vorhandenfein eines grofsen Saales oder mehrerer Hallen und
Sdle charakterifirt. Hierbei kommt es in erfter Reihe auf die Lage und Gréfse des
Saales, auch auf die Conftruction und Form deffelben an, welche Gefichtspunkte
indefs an diefer Stelle nicht weiter verfolgt werden konnen. Es geniigt hier die
Bemerkung, dafs fowohl die freifeitige, als die mehr oder weniger eingebaute Lage
des Saales vorkommt, dafs diefer aber in der Regel im Erdgefchofs angeordnet und
nicht mit anderen Raumen iiberbaut zu werden pflegt. Die Sile bilden hiernach
entweder einen ganz oder theilweife frei ftehenden Bau, oder fie find im riick-
wirtigen Theile eines gefchloffenen Anwefens erbaut, wihrend im vorderen Theile
deffelben fowohl die Zugan
liegen. Die nothigen Hauswirthfchafts- und Nebenriume find den Umftinden ent-

gs- und Vorridume, als etwaige andere kleinere Gaftraume
fprechend zu vertheilen.

Auch bei Gartenwirthfchaften und anderen Sommer-Localen bildet gewdhnlich
der Saal oder die Halle einen Hauptbeftandtheil der Gefammtanlage. In der Regel
find Lagerkeller, zuweilen auch Brauhaus und Wohnungen damit verbunden,

Wahrend die kleinen Schank- und Speifewirthfchaften vorzugsweife von der
mannlichen Bevolkerung belucht werden, pflegen nicht nur Ménner und Frauen,
fondern ganze Familien des erholungsbediirftisen Volkes ihre Feierftunden in Girten,
Gartenwirthfchaften und Hallen im Freien zuzubringen. Neuerdings hat fich diefe
Gewohnheit auch auf die Locale der grofsen Stidte zum Theile iibertragen. Die
Lage an einem fchonen, frei und luftig gelegenen Punkte in den Aufsentheilen der
Stadt oder deren Umgebung ift die erfte Bedingung. In Ermangelung einer fchénen
Ausficht miiffen Garten und Gaftriume um fo mehr Annehmlichkeiten bieten. Die
raumlichen Erforderniffe richten fich nach dem zu erwartenden Befuch. Im Grund-
plane wird naturgemifs von der Gefammtanlage des Gebédude-Complexes, deffen



Theil das Sommer-Local ift, auszugehen fein. Im Einklange damit find Gartenanlage
und Gebidude im Grundrifs und Aufbau zu entwerfen.

Die Ausftattung ift durch das Vorhergegangene im Allgemeinen gekennzeichnet.
Doch mag ausdriicklich betont fein, dafs Glanz und Prunk hier eben fo wenig
am Platze find, wie Gedankenarmuth und Verwilderung, dafs vielmehr der volks-
thiimlichen Beftimmung diefer Locale eine einfache, aber anfprechende Behandlung
in Form und Farbe am angemeffenften ift.

Anlage und Einrichtung im Einzelnen werden durch die nachfolgenden Er-
orterungen und Beifpiele verdeutlicht.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Bei allen im Vorhergehenden fkizzirten Anlagen kommen aufser den Aus-
gaberdumen und in Verbindung mit denfelben die Gaftwirthfchaftsriume, fo
wie die Hauswirthfchaftsriume mehr oder weniger entwickelt vor.

Zu den Gaftwirthfchaftsriumen gehéren alle zur Bequemlichkeit und Erholung
der Gifte dienenden Haupt- und Nebenrdume; zu den Hauswirth{chaftsriumen Kiiche
mit allem Zubehor, Keller, Walfchkiiche und die erforderlichen Wohnriume fiir
Wirth und Perfonal.

1) Hallen, Sdle und Zimmer.

Hallen, Sile und Stuben fiir Gafte unterfcheiden fich wohl in Grofse, Form
und Ausftattung, nicht aber in der Beftimmung, und diefe befteht darin, den Be-
fuchern einen moglichft angenehmen, fiir die Bewirthung geeigneten Aufenthaltsort
zu verfchaffen. Man will darin nicht allein Speife und Trank fchlecht und recht
genicfsen konnen, fondern auch Anregung und Erholung finden. Diefe trifft man
leichter in kleinen, jene mehr in grofsen Localen. Durch geeignete Anordnung der
letzteren im Anfchlufs an Raume fir Stammgifte und kleinere Gefellfchaften fucht man
Beides zu vereinigen. Ueber ihre Lage im Gebiude ift bereits das Néthige gefagt.

Die weit gefpannten Hallen und Siile find fiir die Bewirthung grofser Menfchen-
maffen unftreitig fehr giinftig; auch fehlt es darin nicht an Leben und Unterhaltung.
Um dabei der erquicklichen Ruhe und Behaglichkeit nicht zu ermangeln, bedarf
es aber einer gewiffen Abfonderung, und zu diefem Behufe werden mit Vorliebe
Erker, Nifchen und einzelne Abtheilungen des Saales angeordnet und aufgefucht.
Wie weit das Verlangen nach folchen kleinen Ridumen geht, dies zeigt die neuer-
dings immer mehr in Aufnahme kommende Anordnung von Kojen (fieche im folgen-
den Kapitel unter b, 3), welche nicht allein in Kaffechiufern und Reftaurants,
fondern auch in grofsen Silen am Platze find, und hier um fo mehr, als fie ein
paffendes Refugium fiir einzelne Gruppen von Giiften bilden, ohne das Leben und
Treiben der wogenden Menge dem Blick zu entziehen.

Befonders gefucht find Sitzplitze in erhéhter Lage. Diefe ergeben fich oft in
tiefen Fenfternifchen und anderen Raumerweiterungen. In Keller-Localen finden fich
zwilchen Sdulen und Strebepfeilern der Gewolbe, in Gartenwirthfchaften auf Terraffen
und in Lauben laufchige Ecken und Plitze fiir einfamere Betrachtung.

Ein einziger ungetheilter Raum pflegt wohl fiir Abhaltung von Volksfeften,
Ausftellungen und #hnliche Zwecke errichtet zu werden; fiir ftindige Gaftwirthfchaft
ift dies ein eben fo unerfreulicher Aufenthalt, als zu kleine und niedrige Stuben.
Am geeignetften find Sile mittlerer Grisfse, gerdumige, helle und luftige Zimmer.
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Die Grofse der Riume richtet fich nach der Zahl der Gafte und nach der
Grofse der Platze, Die Vertheilung derfelben, d. h. die Aufftellung der Tifche und
Sitze fteht im Einklange mit jener Neigung der Gifte fiir eine gewiffe Abfonderung.
Es werden defshalb in der Regel nicht lange Tafeln, fondern kleinere, vier-, fechs-
und achtfitzige Tifche, die nach Belieben an einander geftofsen werden kénnen,
verwendet, Selbftverftindlich miiffen fie zu diefem Zwecke f@ammtlich von gleicher
Breite und Hohe fein. Auch runde und ovale Tifche find fehr beliebt und an
manchen Stellen wegen des Verkehres zweckmafsiger, als rechteckige.

Bei der Vertheilung der Tifche im offenen Raume ift von der Stellung des
Schenktifches oder Buffets, fo wie von der Lage der Thiiren auszugehen. Hiernach
wird die Richtung der Verkehrswege fiir die Gafte und das Dienftperfonal beftimmt.
Die Hauptginge erhalten, zwifchen den Riicklehnen der Stiihle gemeffen, mindeftens
1,0 bis 1,5m; die Zwifchenginge 40 bis (0 em Breite. Zwifchen diefen Gaffen {ind
die Tifche in méglichft vortheilhafter Weife, nothigenfalls ohne weitere Durchgénge,
in Abftinden von 1,0 bis 1,,m von Kante zu Kante, was fiir die Aufftellung von
Binken, bezw, Stiihlen #ufserften Falles ausreicht, anzuordnen. Die Breite des
Tifches bewegt fich zwifchen 0,6 und 1,2m, betrigt aber in den meiften Fillen
zwifchen 80 und 90¢m, Fiir einen Sitzplatz geniigen in Schank-Localen alleraufserften
Falles 45 bis 50 em; zum Speifen ift mehr Raum erforderlich; man bedarf mindeftens
55, beffer G0 bis 70¢m Linge fiir ecinen Platz. Als Abftand der Tifchkante von
der Wand find 50 bis 60 cm und, wenn noch ein Gang hinter den Sitzen gelaffen
werden foll, ift mindeftens 1m anzunehmen,

Hiernach konnen die Tifche bei Anwendung von
Pig. 1. 80 em Breite und nur fchmalen Zwifchengingen in Reihen
von 2,:m von Mitte zu Mitte geftellt werden, was bei

50em Sitzlinge (z. B. in der Stadthalle zu Mainz zur Car-

nevalszeit, Fig. 11) rot. O,s am pro Kopf ergiebt. Dies
ift indefs als die unterfte Grenze fiir grofse Ridume an-
zufehen und zu beachten, dafs dabei der an Eingangen,
am Buffet etc. zu gebende freie Platz nicht inbegriffen ift.

Anftatt fchmale Géange zwifchen je zwei Tifchreihen anzuordnen, konnen diefe

Long m. Gr.

noch niher zufammengeriickt und zwifchen den dadurch entftehenden Doppelreihen
breitere Gaflfen gemacht werden.

Fig. 12 zeigt diefe Anordnung. Hierbei find die 70cem breiten Tifche von
Mitte zu Mitte auf 1,om, und einfchl, Génge auf 3,0 m zufammengeriickt; an den
Saalenden und Thiiren it reichlich freier Raum gelaffen. Dies ergiebt durch-
{chnittlich 0,0 9m pro Kepf.

Eine ihnliche Tifchftellung ift in den Silen der » Marienthaler Bierhalle« in Ham-
burg (fiehe Fig. 39, S. 38) getroffen. Hierbei kommen in der Haupthalle rot.
1am, in den Nebenfdlen 0,95 am auf den Kopf.

In Gegeniiberftellung zu Fig. 12 ift in Fig. 13 fiir denfelben Saal eine andere
Tifchftellung eingezeichnet. Diefe ‘gewdhrt allerdings 36 Sitzplitze mehr, hat aber
den Nachtheil, dafs die inneren Tifche jeder Mittelreihe kaum bedient werden
konnen, es wire denn, dafs die mit & bezeichneten dufseren Tifche entfernt wiirden.

Viel reichlicher ift die Platzbemeffung in einigen fpiater vorzufilhrenden Bei-
fpielen; fo z. B. in der Trinkhalle des sLéwenbrau-Kellers« in Miinchen mit 1,2 qm
pro Kopf. Das geringfte Mafs ergiebt fich nach Fig. 25 (S. 23) mit 0, am fiir
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einen Sitzplatz, wenn 2 Reihen der dort dargeftellten Klapptifche mit 1,5 bis 1,5 m

Linge bei 1,55 m Abftand von Mitte zu Mitte und ein Mittelgang von 1,0 bis 1,z m
gerechnet werden.
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Weitere Refultate tiber das Raumerfordernifs find durch die bei einer Reihe
von Beifpielen angegebene Eintheilung von Sitzplitzen leicht zu ermitteln,

In fo weit diefe Hallen und Sile auch fiir Bankete, Feftmahle etc. dienen,
werden die Tifche bei folchen Gelegenheiten nach der in Gafthéfen beim Mittags-
tifch iiblichen Art der Aufftellung in einzelnen langen Tafeln oder ganz zufammen-
hangend in Winkel- oder Hufeifenform geordnet. (Siehe hieriiber im niichften
Kapitel, unter b, 3.)

Bei Bemeffung der Saal-Dimenfionen ift fchon im Plane auf den Abftand der
Tifche von Mitte zu Mitte in der Weife Riickficht zu nehmen, dafs die lichte Breite
des Saales gleich einem Vielfachen diefes Abftandes, vermehrt um die doppelte
Entfernung der &ufseren Tifche von den Winden des Saales, gemacht wird. Die
Linge deffelben wird im Verhiltnifs zur Breite und Hohe, im Uebrigen aber nach
dem zur Verfiigung ftehenden Raume feft zu fellen fein.

Auch bei kleineren Localen ift im Entwurf auf die Stellung der Tifche und
Sitze Riickficht zu nehmen,

Es wurde hierbei eine Grundfliche von 0,7 bis 0,6 9m pro Kopf und dariiber

Handbuch der Archite
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berechnet, Es geht daraus, im Hinblick auf die Einfliiffe, welche zur Verfchlechterung
der Luft in Schank- und Speifewirthfchaften beitragen, die unbedingte Nothwendig-
keit hervor, den Riumen eine moglichft grofse Héhe zu geben. Je unvollkommener
die Ventilations-Einrichtungen find und je geringer die Grundflache des Raumes ift,
defto grofser follte die relative Hohe deffelben fein.

Fiir Decken, Winde und Fufsbiéden ift nur dauerhaftes, leicht zu reinigendes

Decken; 3 £
Winde und Material zu wihlen.
! Fufsbiden. Die Ausprigung der Decken- und Dach-Conftruction mittels fichtbaren Balken-

und Zimmerwerkes, wohl auch die Bekleidung defielben mit fchlichter Holztifelung
it eben fo wirkfam als zweckmiifsig. Der nackte, niichterne Deckenputz ift allerdings
i billiger herzuftellen, mufs aber faft alljahrlich neu getiincht werden.

Die Winde werden bis iiber Briiftungs- oder Kopfhohe gern mit Holztifelung
verfehen. In Ermangelung derfelben follten fammtliche Ecken Schutzleiften und die
unteren Theile der Winde einen Qelfarbenanftrich erhalten. Tapeten {ind fiir diefe
Locale ungeeignet; ecin einfacher Leimfarbenanftrich ift vorzuziehen, Beziiglich
etwaiger weiteren Ausfchmiickung bedarf die herrfchende Gefchmacksrichtung keiner
Aneiferung. Wird die Malerei zum Schmuck der Winde, Decken und Fenfter mit
herangezogen, fo wihle man leicht verftindliche, volksthiimliche Motive und eine
einfache Art der Darftellung. Umrifszeichnung in wenigen Farbtonen auf hellem
Putzgrunde mag vorherrichen und durch den Wechfel mit heller Zeichnung auf
farbigem Grunde wirkfam gehoben werden.

Die Fufsbdden der Sile und Zimmer find aus ftarken {28 bis 33 mm), nicht zu
breiten Brettern herzuftellen und mit heifsem Leindl zu trinken, Cementeftrich,

Terrazzo oder Fliefenboden find in Keller-Localen und offenen Gartenhallen am Platze,
Die Eingange erhalten die zur Sicherung gegen Zug iibliche Anordnung 1)

Man gelangt durch einen Vorraum, event. durch einen in das Local einge-
bauten Windfang in das Innere. Diefe Vorrdume find mit dufseren und inneren

Thiren verfehen,
Fig, 14. Fig. 15. die nicht in einer
= d Axenrichtung  lie-

gen, fondern gegen

; |“H i B ] | 8 einander fo verfetzt
et R R A o gl find, dafs, mnach
- - ' ..:'_.: : :'._. " Fig. 14, eine feit-

Eingknpe nib Wandiingsns — a5 be Gh liche Wendung oder
Drehung  gemacht
werden mufs, um aus- oder einzugehen; nach Fig. 15 hat man vom Eingang «a
aus zwei Vorrdume zu durchfchreiten, um durch die Windfangthiiren & und ¢ links
oder rechts in das Local einzutreten. Anflatt feitwarts konnte auch durch An-
bringung der Thiiren bei 4 der Eintritt nach vorn erfolgen. Die Thiiren 6ffnen
fich theils nach aufsen, theils nach innen und aufsen; fie erhalten felbft{chliefsende
Vorrichtungen.

Vorrichtungen zum Aufhangen von Bekleidungsgegenftanden find gewohnlich
in den Localen felbft vorhanden und thunlichft gleichmifsig zu wvertheilen. Zu
deren Anbringung dienen in kleineren Iocalen die Wiande und Fenfternifchen,

10) Siehe hieriiber Theil IV, Handbuchess (Abth. [I, Abfchn: 2: Gebiiude fiir Handel und Verkehr),

auch Theil IV, Halbbd, 1 (8. 15

e i, - s et L —




ferner bei grofsen Fiz. 16;
Raumen auch die
zur Unterftiitzung
der Decke wvor-

handenen Saulen
oder Pfeiler, in
Ermangelung

derfelben frei
ftehende Kleiderhalter, Doch ift unter allen Umftinden darauf zu achten, dafs
folche Einrichtungen die Benutzung der Sitzplitze nicht beeintrichtigen. Am ge-
brdauchlichften find eiferne Doppelhaken in folcher Eatfernung von den
Flachen der Winde und Freiftiitzen angebracht, dafs die Oberkleider,
Hiite etc. frei hdangen. Diefe Haken follten in Ab-
ftinden von mindefte :

angebracht werden.

Fig. 18 zeig er Theil von

em Schirm-

o T e S Theil Hut- u iken angebracht find, In Fig. 17 ift ein

B Wandrechen fiir Hiite und Oberkleider

der in England Verbreitung

i b~ 8 hat, in Fig. 16 « sefferter Huthaken '), der von i & Smith

in New-Britain verf

rtigt wird, abgebildet; letzterer foll ein

i filliges Herunte len des Hutes, wihrend man den darunter be
=]

F findlichen Haken fiir Ueberréicke etc. henutzt unméglich machen.
L Méblirung und Einrichtung find im Uebrigen

fehr einfacher Art. Es mag defshalb die Bemerkung
geniigen, dafs auch hier vor Allem die Wahl auf dauerhaftes, leicht

zu reinigendes Material zu richten, fodann aber auf die Anwen-
dung folcher Formen, die fiir den Gebrauch bequem und wohl geeignet find, zu
achten ift,

Die Lufterneuerung mufs unabhingig von der Heizung und um fo ausgiebiger
fein, je grofser die Zahl der Perfonen ift, die im Local verkehren und je mehr
Flammen zur Beleuchtung erforderlich find.

Die Luftverfchlechterung, welche das Athmen der Menfchen, fo wie das Brennen
zahlreicher Flammen verurfacht und durch Speifengeriiche und Tabaksrauch wefentlich
erhoht wird, ift eine erftaunlich rafche. Kiinftliche Liiftung ift daher unbedingt
erforderlich. Diefe beruht auf dem bekannten Princip der Pulfion und Afpiration,
die in folcher Weife zu combiniren find, dafs die Ucbcreinﬂ'imumng beider Wirkungen
gefichert ift. Die Lufterneuerung durch die Temperaturunterfchiede allein zu erzielen.
wird nur zu giinftigen Zeiten, bei ftarkem Befuch der Locale und in ausreichendem
Mafse fehr felten gelingen. Es wird daher die im Winter auf 16 bis 18 Grad C.
erwarmte, im Sommer nach Erfordernifs kiinftlich gekiihlte Luft durch die Heiz-
kammer, bezw. den Kiihlraum in das Local ungefihr in Kopfh&he eingetrieben und
im Winter iiber dem Fufsboden, im Sommer unter der Decke wieder abgefaugt.
Auch der Tabaksrauch und die Verbrennungsproducte der Gasflammen werden an
der Decke oder im oberen Theil des Raumes abgefaugt. Das in folcher Weife ab-
gefiihrte Luftquantum ift ebendafelbft, wenn méglich von der ibrigen Lufterneuerung
getrennt, einzufiihren,

Das Mafs der Lufterneuerung wird nicht nach dem Volum, fondern befler
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| ' nach der Zahl der Perfonen und der Flammen, die der Saal enthilt, bemeffen; es
find 25 bis 30¢m Zuluft pro Kopf und 100 bis 120¢bm Zuluft pro Gasflamme in

: der Stunde zu rechnen; ferner fiir die Eintrittsgefchwindigkeit der Zuluft nicht mehr
als 1m anzunehmen. Von Wichtigkeit ift ferner, dafs nur reine Luft im Freien
gefchopft oder nothigenfalls die Zuluft kiinftlich gereinigt werde.

Neben der kiinftlichen Liiftung follen auch Mittel zur zeit-
weifen Anwendung der natiirlichen Liiftung mit benutzt werden
kénnen. Dazu dienen Luftziige in der Decke, laternenartige Auffdtze
mit Jaloufie-Winden im Dachfirft oder correfpondirende Oeffnungen
in den Hochwinden, Klappen im oberen Theile von Fenftern und

' Thiiren etc.; ftets mufs dafiir geforgt werden, dafs fich diefelben
leicht 6ffnen und fchliefsen laffen. -

[n Fig. 19 ift eine von Hoyl in London patentirte Liiftungs-Vorrichtung ab-
gebildet, die aus einem mit Glimmerplittchen verfehenen Einfatz fiir Dunftfchlote und
einem Ziergitter befteht. Die Glimmerplittchen Sffnen fich bei dem geringften Auftrieb
der Abluft und fchliefsen fich fofort bei entgegengefetzter Luftftromung.

Fiir die Erwirmung des Locales wird neben den ver{chiedenen
Syftemen der Sammelheizung neuerdings wieder vielfach zur Ofen-
heizung gegriffen. Dazu werden theils die fog. amerikanifchen Oefen,

theils mehr oder weniger decorativ ausgeftattete Kachelofen verwendet. In wie
weit diefelben, aufser der localen Heizung, auch die Erwdrmung der Zuluft in aus-
reichender Weife bewirken konnen, mag dahin geftellt bleiben.
Fig. 2o0.
oey . Fig. 21 bis 23 in Igg n. Gr.
!
|
{
|
|
|
|
|
|
| Schnitt 45,
(]
i 2
!| = =
i Liftungs-Anlage im Srechen'fchen Reftaurant zu Berlin '2).
118 : Neuerdings wird der Lufternenerung in Schankwirthfchaften, Kaffeehiiufern und Reftaurants mehr
Fiirforge zugewendet, als es bislang gefchehen ift. Eine Anzahl neuerer grofsftiidtifchen Locale find mit
1) Facl-Repr. nach: Centralbl, d. Bauverw, 188 5. 12,




umfaffenden, den Fortfchritten der Technik unt[']}rec}'.-cn{leu Einrichix

eizung ver-
fehen worden. Als Beifpiel feien hier '?) die Pline (Fig. 20 bis 23) der

.JJll']i.'.}l['.ll!{_:L'l'l in

den meunen Reftaurations-Localen von Sieefes in Berlin abgebildet. Sie

timmen im Allgemeinen mit dem

in feinen Hauptziigen oben gefchilderten Syftem der Lufternenerung (Pulfion verbunden mit A fpiration) tiberein.

In den Illuftrationen bezeichnet: « einen Schacht von 1,75 am Querfchnitt im Hofe, in dem die
Luft etwa 1m iiber dem Boden gefchépft wird; die E
ged t; & eine it 7 werbundene Kammer; fie enthiilt den Schrauben-Ventilator und Lattengef

Aufbringung von Eis behufs Kiihlung der Luft im Sommer; ¢ den Raum fiir den Gasmotor und

rittséfinungen find mit Gitter und Drahtgaze ab-

zhe zur

Mafchinen fiir die elektrifche Beleuchtung; o den Ofen fiir Feuerluftheizung

rauchverzehrender Feu

¢ und # den Rauchecanal, bezw. das gufseiferne Rauchrohr; g den Schiirraum und dartiber die Kammer,
in der die warme Luft durch einen Wafferfpriih- Apparat
Fufsl

befenchtet wird, um von da in das unter dem

len des Erdgefchoffes liegende Canalnetz und durch die Ausfirémungsoffnungen (in etwa 2m Héohe)
in die Zimmer zu gelangen (fiche die Pfleile im Horizontalfchnitt nach €2 und im Durchichnitt):
& und 7 die Saugfchlote fiir verdorbene Luft, welche denfelben durch das Canalnetz an der Decke (fiehe

den Horizontalfchnitt /2 /& und den Durchfchnitt in Fig. 20) zug beide enthalten eiferne Rauch-

rohre von Feuerungen und find aufserdem im Keller mit fen zur Anwirmung der Luft im
Saugfchlote wer( loniren.

Unter Zugrund rl ron ()6 ar 1fliche pro Si tz ver v Lc

. auf 180 gm disponiblen

Raum, bei voller mehmen ; die t Hm, Bei einem ftiindlichen

Luftwechfel won 3(cbm als ftiindlicher Bedarf, .

ro-fache Lufterneuerung des (

Diarauf Abmeffun

von Heiz-

gen ete. ahrung hat ergeben, dals =z

noch ausreichen, dafs aber der 8- bis 1o-fache
dicht befetzten Riaume d }

us rauchfrei zu er

17 Grad C. wird alsdann die Luftbewegung an keiner Stelle merklich en

> Zudt

20 Grad C. /

“Temper > it von David

fiir diefell haben mit Ausfch

it Ggoo Mark

ung der unten ') genannten Quelle belchriebene Ein-

Berlin  verw der dort egehe

Luftwechfel ift offenbar

nicht ausreichend. Abends fich, namentlich in den oberen Rt

gliche Hitze

Endlich mag noch auf die Liiftungs-Einrichtungen des alten Sieckea'fchen Locals %) aufmerkiim

L werden.

In grofsen Raumen ift behufs wirkfamer Tageserhellung hohes Seitenlicht,
wenn moglich an beiden Langwénden, und bei bedeutender Tiefe auch Decken- oder
Dachlicht anzuwenden. Diefe Anordnung geftattet bei nicht iiberbauten Riumen
die bereits erwédhnte Anbringung von Dachauffitzen zum Zweck kriiftiger Liiftung.
Wird der Ausblick in das Freie gewiinfcht, fo miiffen die Lichtdffnungen auf die
iibliche Briiftungshche oder, nach Art der Thiiren, bis zum Fufsboden herunter-
gefiihrt werden. In kleinen Ridumen pflegt man die Fenfter theils gleich denen
des Wohnhaufes anzuordnen, theils nach Art der Gefchiftshaufer als grofse Spiegel-
glaswande auszubilden, unter allen Umftinden aber den oberen Theil zum Oeffnen
einzurichten.

Die kiinftliche Erhellung wird meift noch mit Gaslicht bewerkftelliot; doch
fehlt es nicht an Localen, die mit elektrifchem Licht, theils Bogenlicht, theils Gliih-
licht, erhellt werden. Die Liiftung der Riume, dies geht aus dem eben Gefagten
hervor, wird hierdurch wefentlich erleichtert, weil die Haupturfache der Verfchlechte-
rung und Erhitzung der Luft wegfallt; auch die Intenfitit des Lichtes und die

Erheliung




Schenke.

L
(]

geringere Feuersgefahr fallen ins Gewicht. Diefe Beleuchtungsart ift darum in der
That die einzig richtige fiir Speife- und Gaftwirthfchaften und wird gewifs in kurzer
Zeit das Gaslicht mehr und mehr verdringen,

Fiir die Vertheilung der Gliihlichter find diefelben Gefichtspunkte mafsgebend,
wie fiir die Erhellung grofser Riume mittels Gaslicht. Bei Anwendung von Bogen-
licht ift darauf zu achten, dafs diefes in folcher Hohe angebracht werde, dafs dic
Bodenbeleuchtung, um die es fich hier vorzugsweife handelt, moglichit ausgiebig
ift. Dies wird der Fall fein, wenn die Neigung der Lichtftrahlen gegen den Horizont
40 bis 45 Grad betrigt, was indefs nicht immer zu erreichen fein wird. Auch ift
beziiglich der Feftftellung der Hohe fiir die Lichtquelle zu beriickfichtigen, dafs
bekanntlich die Intenfitit des Lichtes mit dem Quadrat der Entfernung abnimmt.

Anftatt aller weiteren Angaben iiber Lichtftirke und Entfernung der Lampen,

welche ohnedies immer von dem zur Anwendung kommenden Syfteme abhingen,

mag kurzer Hand auf die nachfolgenden Beifpicle verwiefen werden,

Im =Lédwenbriu-k are 7 . 34, 5. 35) wird die 8m hole

4 Bogenlichter voi ellt, die moglichft hoch, T
T.om und von den Winden delfelben 1

4.sm entfernt, fomit fiir die ordnet {ind. Die

Halle, fo wie

vorn 21 m, bezw. 15m, die unieren 4 Lampen in Abftan je 16m
Héhe, endlich ”aulp'..n_‘ing:mf_: und Freit eltere l...:u=:|<-|| 7 Wirkfamite
Biume hier nicht hinderlich waren, npe am Portal auf einem 1(0m h
angebracht.
IJie sMarienthaler Bierhalles zn Hamburg 9, S. 38) wird durch 6 B« ht-Lampen

eine unter den grofsen Bogen, Mittelichiff von den nichiffen

cht ift. TIhr Abftand be 10m, thre

helenchtet , de

= 8

trennen, angebrs jm, Im Garten find 4 Lampen in

den im Plan gegebenen Entfer

Als Beifpiel eines mit G ift der »Arzberger Keller und Bie

in Miinchen anzufithren (fiehe Fig.

2) Schenkraum.

Es wurde bereits in Art. 20 (S. 16) bemerkt, dafs bei der Einrichtung des
Gaft-Locals der nothige Raum fiir Abftelltifche, Schenke oder Credenz vorzufehen
ift. Letztere find immer im Saal oder Hauptzimmer felbft aufzuftellen; find zwei
oder mehr Credenzen erforderlich, fo konnen fie an verfchiedenen Stellen angeordnet
werden, miiffen aber jedenfalls fiir die Bedienung bequem gelegen fein. (Vergl.
auch Art. 5. u, 6, S. 8.) Es wird in diefer Hinficht auf die Pline in Fig. 39
(S. 38), zugleich aber auf die neben ftehende Abbildung (Fig. 24) verwiefen.

Letazt

t die Anordnung des oberen Saales i rrer Iellers von Seig? in Miinchen; einer-

s Arzh

{eits Bu mit Speifenaufzug von der Kiiche, andere Bierfchenke mit Fafsaufzue vom Keller.

Zuweilen find zwei Sile von einem Schenk- und Buffet-Raum aus zu bedienen.
Er wird dann am beften zwifchen die beiden Sile gelegt und nach jeder Richtung
mit einem Schenktifch oder einer Credenz verfehen. (Siehe im nichften Kapitel,
unter ¢, 1, den Reftaurant des Schlacht- und Viehhofes in Miinchen.)

Eine bemerkenswerthe Einrichtung vieler Bier- und Weinwirth{chaften wird
durch den Ausfchank iiber die Strafse veranlafit. Dazu dienen befondere Schiebe-
fenfter, die von der Schenke zum Vorplatz oder Garten fiihren, von wo aus die
Getrinke in Empfang genommen werden.

1) Siehe anch? Zeitfchr. f, Ba
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Es mag hier gleich auf einige charakteriftifchen Eigenthiimlichkeiten der
bayerifchen Bierwirthichaften hingewiefen werden. Zu diefen gehort die Benutzung
der Thorwege und Hauseingiange als Trinkhallen, zu welchem Zwecke fchmale
Klapptifche und -Binke an den Wanden befeftist find; fodann die landesiibliche An-
ordnung des Brunnens mit laufendem Walffer an der Schenke, damit vor dem Ein-
giefsen die Gifte felbft an Ort und Stelle die Bierfeidel {piilen kénnen. Im Zapfraum

Arch.: 5

Vom 1. Obergefchofs

des »Arzberger Kellerse in Minchen ),

felbft find ausgiebige Vorrichtungen zum Aufitellen oder Aufhingen der Glifer und
Kriige und zum Ausipiilen derfelben zu treffen, falls nicht eine befondere Glifer-
fchwenke vorhanden ift.

Diefe Dinge veranfchaulicht Fig, 25, welche das untere Zapf-Local des er-
wahnten »Arzberger Kellers« %) darftellt.

% 2 T : i - : . 2
Von dort aus findet der Ausichank im Erd {t- Fig. 26.
zimmer, die T den Garten VO -
rwegs Z Die Klapptifche da :

von

Mitte zu DMitte der Tifchplatte am

Wandende hat den Zweck, das Anlehnen

yinken dazw

zn  gefl 1. Nicht felten finden fich in den

weiten vilbten Thorhallen der alterthiimlic

Miinchen e

ishiufer von Regensburg, Landshut,

>. an beiden Wandfeiten Klapptifche sht, | -
In einem Theile Oberheffens find die in Fig, 26 abgebildeten Klapp- L 5™
tifche und -Bénke gebrduchlich. Diefe leicht beweglichen Einrichtungen 185

gewéhren den Vortheil freiefter Benutzung des Raumes fiir andere Zwecke.

16) Nach den von Herrn Az

kten G. Sedd? in Miinchen freundlichft zur Verfiigung

ten Original-Pliinen.
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Die ofterreichifchen Bierfchenken haben, aufser dem Fafsaufzug fiir Lagerbier,
meift andere Aufziige, in denen das im Keller verzapfte Pilfener Bier im Glas her-
aufbeférdert wird.

Letztere find in der im niichften Kapitel (unter ¢, 2) folgenden Abl
lenen Kugels am Hof in Wien mit 7.Bier AZ. EG. und 0G. (fii

T PO e o e K e
ldung der Schenke Leur

r Erdgefchofs, bezw. I. Obergelche
ichnet.

Als Beifpiel einer Gartenfchenke kann hier kurz auf diejenige des s Lowenbrau-
2

Kellers¢ in Miinchen (Fig. 27 und Fig. 34, S. hingewiefen werden. Fafsaufzug

vom Keller und Stel-
Fig. 27.

Fig, 28.

lung der Fiffer find
im Plane angegeben.
Endlich wird zum
Vergleiche in Fig, 28
die Anlage eines
englifchen  Schank-
Locals mitgetheilt.

Der Ei g erfolgt

h einen Windfang {iber

cke. Entgegen  vielen

{ellers in. Miinchen. anderen englifchen dars, wo

Arch.: A, Schanidi. nach’ § rem Getrinke

und  Speifen el

p._._.'| e

en zu werden pflegen,

sum an den Aufsen-

wiinden gepolfterte Sitze mit

nen runden Tifchen angebrs Hinter dem connter (Zahltifch) befindet

fich die Sptilkiiche; nebenan find Kojen zum Speifen.

3) Sonftige Gaftrdume,

Fiir eine Sommerwirthfchaft ift das Vorhandenfein eines Gartens im Anichlufs
an das Gebiude ein grofser Vorzug, Bei Stadt-Localen ift {elbft ein kleiner Raum
in eingefchloffener Lage von Werth (fiche die Wirthfchaft »Zur Stadt Ulme in
Fig. 44, S. 42). Grofsere Gartenanlagen geben aufserdem Veranlaffung zur Ab-
haltung von Concerten, Feften etc. Sie erhalten zu diefem Zweck, in fo weit es
die ortlichen Umftinde geftatten, Terraffen-Anlagen mit Treppenaufgingen, Lauben,
Veranden, Loggien, Hallen etc., theils frei {tehend, theils mit dem Hauptgebdude
verbunden (fiche Fig, 32 bis Fig. 34, S. 34 u. 35). Diefe Baulichkeiten werden im
7. Abfchnitt (Kap. 3), die Orchefter- und Mufik-Pavillons in demfelben Abfchnitt
(Kap. 2) des vorliegenden Halbbandes zur Sprache kommen.

Sehr beliebt ift die Anlage von Kegelbahnen, und zwar nicht allein in grofseren
Wirthfchaftsgirten, fondern auch in Verbindung mit Stadt-Localen. Sie diirfen indefs
nicht zu Storungen der Gifte in den iibrigen Riumen Anlafs geben und miiffen
daher eine vollftindig abgefonderte Lage erhalten, widrigenfalls allerlei Mifsftande
bei der Natur des Spieles unvermeidlich find, In Sommer-Localen dient dazu meift
ein befonderer Bau oder Anbau, fiir den ein geeigneter Ort im Garten oder Hof
unfchwer zu finden ift. Bei eingebauten Stadt-Localen wird eine dhnliche Lage im
Hinterland der Bauftelle und zu ebener Erde am vortheilhafteften fein; in Ermange-
lung eciner folchen pflegt das Sockelgefchofs fiir die Anlage der Bahn benutzt zu
werden.

Aufser der eigentlichen Bahn ift die Kegelftube fiir den Aufenthalt der Spieler
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vorhanden. Ein befonderer Zugang ift wiinfchenswerth; die Nihe von Aborten und
Piffoirs, ferner gute Verbindung mit Schenkraum und Kiiche find erforderlich.

Beziiglich der Grofse und Einrichtung der Kegelbahnen mufs hier auf den
6. Abfchnitt (Kap. 3) verwiefen werden. Aufserdem veranfchaulicht das Beifpiel des
Wiener Arcaden-Kaffechaufes im ndchften Kapitel (unter ¢, 2) die Anlage ciner
doppelten Kegelbahn (kurze und lange Bahn) mit zugehdrigen Nebenrdumen.

Die Billard- und andere Spiel-Zimmer werden im nachften Kapitel (unter b,
6 u. 7) befprochen.

4) Aborte und Piffoirs,

Aborte und Piffoirs follen nicht in auffilliger Weife, doch aber in folcher Lage
angebracht fein, dafs fie leicht aufzufinden und von Herren und Damen ohne mifs-
ftandiges Zufammentreffen benutzt werden konnen, Auf 100 Herren find 2 Piffoir-
Stinde und mindeftens ein Abort, fiir jede ferneren 200 Herren diefelbe Zahl zu
rechnen; dem entfprechend kommen auf 100 Damen mindeftens zwei Aborte, auf
jede ferneren 200 die gleiche Zahl. Bei Localen, die nur felten von Damen befucht
werden, geniigt fiir diefe allenfalls ein Abort. Der Abtheilung fiir Damen und
Herren ift je ein Vorraum vorzulegen, Ift zugleich Gartenwirthfchaft mit dem An-
wefen verbunden, fo ift gleichzeitig fiir den Zugang von aufsen oder fiir befondere
Aborte im Garten zu forgen.

Diefe 1

mg itz im

(S. 35) getroffen, welche diefe Garten-Abort
Anfchlufs an die Schenke Fiir Zugi der Aborte von IMaus und Garten ift im Grundrifs
der Wirthfchaft »Zur Stadt U in Frankfurt a. M. (fiehe Fig. 44, 5. 42 petragen.

Die Abfonderung von Herren- und Damen-Aborten ift bei kleinen Localen oft
recht {chwierig. Gute Vorbilder find befonders in den englifchen Planen, u. a. in
denen von Luion tavern (fiche Fig. 47, S. 43) zu finden.

n Vorranm mit
i Die Walch

-, welche bei unferen Localen diefer Gattung in der

den hind.

* Damen hat iiberdies noch ein eigenes Damenzimmer

Fiir den Wirth und das Bedienungs-Perfonal find in Verbindung mit Kiichenbau
und Wohnungen befondere Aborte anzuordnen,

Die Thiiren erhalten {elbfifchliefsende Vorrichtungen.

Beziiglich aller Einzelheiten der Einrichtung von Aborten und Piffoirs mufs
an diefer Stelle allgemein auf Theil III, Band 5 (S. 201 bis 368) des \-'01'liegendt:ﬂ
»Handbuchese und, da es fich hier um Maflenvorkehrungen handelt, im Befonderen
auf S, 217 u. 234 fir Aborte, auf' S. 310 u. ff. fiir Piffoirs verwiefen werden.

Es kann die Nothwendigkeit vollkommener Reinhaltung der Aborte und Piffoirs
und in Folge deffen die Zweckdienlichkeit méglichft einfacher, felbftwirkender Vor-
kehrungen nicht genug betont werden, Fiir Spil-Aborte erfcheinen daher die
Trog-Aborte in Fig. 371 (S. 261) befonders geeignet.

Zur Bekleidung der Wiinde wird man bei den hier in Frage kommenden
Henfalls

Anwefen meift auf ¢

Ke

bis Kopfhthe heraufgefithrt werden, falls nicht Hol

kputz,

ldtteten Cement angewiefen fein. 1

terer, gleich wie Oelfarbenanftrich, follte

dfelung oder anderes theureres Material zur Anwendung

kommen kann. Fir den mit entlprechen

'm Gefille und Schlammkaften zu verfehenden Fulsboden ift

Afphalt am geeignetften, Auch Cementeftrich oder Steingutfliefen find zu empfehlen.

- die Piflfoirs verdienen

481 bis 494),
g (Fig. 497

pt nicht méglich.

als die einfachften und reinlichfien,
Eine Reinha

Als Material fiir Riickwand, Sc

bis 506) den Vora

folcher Piffoirs ohne Wallerfpiilung

idewinde und Rinne find auf 5. 315 I..il'.:l"ls:_'\'l".ﬁ natiirlichen Bau-

Anordoung.




Zufammen-

fetois
letzung,

ftoffe | die fich moglichft glatt fchleifen laffen. Unter diefen verdient Schiefer, der bei ver-
hiiltnifs billigem Preife alle Anforderungen erfiillt, befondere Erwihnune,
£ 4 £

keinen Umftinden darf in Aborten und Piffoirs der Zutritt Luft fehlen,

Directe Tageserhellung, die Lage an einer Aufsenwand mit Fenftern von eniig , ferner Lkrift

wirkende S: ren,  Es mufs in diefer Hinficht, unter abermal gem Hinweis auf

gliiftung find Hauptbedi

Theil 111, Band § (S. 20t his als befonders wichti ledingung betont werden, dafs vornehmlich
bei kiinftlicher Liiftung die Vorke rungen der Art zn treff lafs Luftdruck im Aborte g
it, als in den umgebenden Riumen, damit die Luft nichi nach diefen zu-, Tondern von diefen abii

5) Kiiche und Zubehor,

Zur Zubereitung der Speifen und fiir die Empfangnahme derfelben durch das
Bedienungs-Perfonal find bei den volksthiimlichen Schank- und Speifewirthfchaften,
felbft bei den grofsten Anlagen diefer Gattung, einige wenige Riume ausreichend.
Sie beftehen aus der Speife- oder Kochkiiche mit Anrichte- oder Controle-Raum,
aus einem Spiilraum und einer Speifekammer,

Die Kiiche ift mit den Speifezimmern in méglichft nahe und zweckent{prechende
Verbindung zu bringen; dabei foll aber die Verbreitung des Kiichengeruches und
des Larms der Kiichenthitigkeit thunlichft verhindert werden.

Es ift einleuchtend, dafs die bequemfte Lage der Kiiche diejenige in gleicher
Hohe mit den Gaft-Localen ift. Die letzteren nehmen indefs hiufig mehrere Ge-
[choffe ein; auch wird gewohnlich der ganze verfiighare Raum im Erdgefchofs oder
im Obergefchofs fiir gaftliche Zwecke beanfprucht, wihrend im Sockel- oder Keller-
gelchofs reichlich Raum zur Unterbringung der Hauswirthfchaftsriume vorhanden
ift. Sie haben daher weitaus in den meiften Fillen diefe Lage, die indefs fiir die
Vorrichtung und Zubereitung der Speifen keineswegs die giinftighte ift. Selten
kann geniigende Hohe gegeben und Licht und Luft in reichlichem Mafse zugefithrt
werden. Ohne diefe find Kiiche und Speifekammer feucht, daher fchlecht und
ungefund, Auch wird durch den Hohenunterfchied zwifchen Kiiche und Gaft-Local
einestheils die Bedienung erfchwert, anderentheils durch die zu deren Erleichterung
dienenden Aufziige und Dienfttreppen die Verbreitung des Kiichengeruches fehr
begiinftigt. Diefer wird bei tiefer Lage der Kiiche unter allen Umftinden, in Folge
des Warmeauftriebes, den oberen Gefchoflfen leicht mitgetheilt, Man errichtet defs-
halb, wenn die ortlichen Verhiltniffe es geftatten und der Koftenpunkt nicht ins
Gewicht fallt, hiufig einen befonderen Kiichenbau in Erdgefchofshohe, in geeignetem
Anfchlufs an die Gaftriume; oder man wihlt dazu die Lage in einem Obergefchofs
iiber den letzteren, wie mehrere der nachfolgenden Beifpiele zeigen.

Durch diefe Anordnungen wird in der That die Mittheilung des Kiichendunftes
am wirkfamften verhindert. Unter allen Umftinden aber find Kiiche und Zubehor
vom Verkehr der Gifte vollig abzufondern. Der Verbindungsdienft darf nur durch
die Anrichte ftattfinden. Hier werden die Speifen gebucht, vom Bedienungs-
Perfonal in Empfang genommen und bezahlt. In unmittelbarem Anfchlufs an die
Anrichte fteht der Spiilraum, wo das gebrauchte Gefchirr abgefetzt und gereinigt
wird. Die Kochkiiche bildet den Haupttheil im Mittelpunkt des Anwefens, der
andererfeits auch in bequemfter Verbindung mit Speifekammer, Keller und etwaigen
anderen Hauswirthfchaftsrdumen ftehen mufs. Auch fiir einen befonderen Eingang
fir Lieferanten und Kiichen-Perfonal, fo wie fiir einen kleinen Kiichen- oder Wirth-
fchaftshof ift Sorge zu tragen.

Fir fammtliche Hauswirthichaftsriume, insbefondere aber fiir Kochkiiche,
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Speifekammer und Keller verdient die nordliche Himmelsrichtung, fo fern man die
Wahl hat, den Vorzug. Am {chlimmften ift die Lage nach Weften,

Die ficherften Anhaltspunkte fiir das Raumerfordernifs geben ausgefiihrte An-
lagen, die im gegebenen Falle zu vergleichen find. Es mag daher hinfichtlich der
Grofse kurz auf die nachfolgenden Beifpiele (Kap. 3, unter b, g u. ¢) verwiefen und
nur betont werden, dafs es als ein grofser Vorzug zu betrachten ift, wenn die
Kiiche gerdumig, insbefondere wenn deren Hohe und damit der Luftraum reichlich
bemeflen werden kann, Weniger als 3m lichte Hohe follte nie gegeben werden,

Die Mifsftinde einer mehr oder weniger unterirdifchen Anlage find bereits
angedeutet worden. Der Mangel an Tageslicht laflt fich durch dauernde kinftliche
Beleuchtung nie erfetzen. Gefundheit, Stimmung und Leiftungsfahigkeit des Kiichen-
Perfonals werden dadurch beeinflufft. Und abgefehen von den Mehrkoften, welche
die beftindige Verwendung von Gas- oder anderer kiinftlichen Beleuchtung bedingt,
hingt damit die fortwihrende Verfchlechterung der Luft, und umgekehrt mit der
Frage der Lufterneuerung auch die Lichtfrage auf das engfte zufammen. Denn ohne
natiirliche Liiftung ift, trotz der kiinftlichen, in den Kichenrdumen nicht auszu-
kommen; und hierzu, gleich wie zur Zufilhrung von Tageslicht find Fenfter von
geniigender Gréfse nothwendig,

Die Anbringung der Fenfter in bequemer Hohe verurfacht im Sockel- oder
Kellergefchofs Schwierigkeiten; fie wird ermoglicht durch die Anordnung eines
unmittelbar bis unter die innere Bodenfliche vertieften Hofes, der nach Art der in
Theil IV, Halbband 1 diefes »Handbuchese (Fig. 118, S, g7) abgebildeten Anlage
zugleich als Wirthfchaftshof dienen kann, natiirlich aber entwaffert fein mufs. Da-
durch wird zugleich in wirkfamfter Weife dem feitlichen Eindringen der Niffe und,
durch eine wafferdichte Abdeckung der Fundamente in der Hohe der Hoffohle,
zugleich dem Auffteigen der Bodenfeuchtigkeit vorgebeugt. Derfelbe Zweck wird
erzielt durch die in Theil III, Band 1 (Abth. ITI, Abfchn. 1, A, Kap.: Schutz gegen
Feuchtigkeit etc.) befchriebenen Conftructionen,

Viel giinftiger geftaltet fich in diefer und anderer Hinficht die Anlage der
Wirthfchaftsriume zu ebener Erde, wobei wiederum das Vorhandenfein eines Hofes
im Anfchlufs an Spiilraum, Kiiche oder Speifekammer von grofsem Vortheil ift,

Die Fenfter bleiben wihrend der warmen Jahreszeit faft beftindig gedffnet;
um indefs das Eindringen der durch die Speifen angezogenen Fliegen und Miicken
zu verhindern, werden vor den Fenftern Fliegengitter von diinnem Drahtgeflecht
angebracht, das jedoch nicht zu dicht fein darf, um den Raum nicht zu verdunkeln,
Hell angeftrichenes Drahtgeflecht im Gewicht von ungefihr 05%kg pro 19m mit rot.
50 Mafchen pro 1g9em erfiillt beide Bedingungen,

Einrichtungen zum Zweck der Abfiihrung des Kiichendunftes diirfen natiirlich
nicht fehlen. Zu diefem Ende miiffen vor Allem die Aufziige und Dienfitreppen
mit Schloten von geniigendem Querfchnitte verfehen und bis iiber Dach gefiihrt
fein. Aufserdem ift in der Hauptkiiche ein gut wirkender Dampffang und Lock-
fchornftein, in dem die abzufaugende Luft in geeigneter Weife erwarmt und iiber
Dach in das Freie gefiihrt wird, anzuordnen. Die Erwdrmung gefchieht am ein-
fachften durch das Rauchrohr der Feuerung, das in den Lockfchornftein gelegt
wird 17).

Aufser der Luftzufiihrung auf natiirlichem Wege gefchieht, felbft in den am

17} Siehe: Theil III, Band 4, S. 136 bis 142.
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beften eingerichteten Kiichen, faft Nichts zur Erneuerung der im Dunftfchlot ab-
ziehenden verdorbenen Luft. Und doch wire es nicht fchwierig, neben den Ziigen
fur die abziehenden Feuergafe Candle fir Zufiihrung frifcher Luft von aufsen anzu-
ordnen. Die frifche Luft wiirde fich in entgegengefetztem Sinne, wie die Feuergafe,
und von diefen nur durch eine diinne Zunge getrennt, fort bewegen und in demfelben
Mafse, als fie dem Feuerherd niher kommt, an den Rauchziigen mehr und mehr
erwidrmen, bis fie an geeigneter Stelle, z. B. zu beiden Seiten des Herdes, zum Aus-
tritt gelangt. Eine Einrichtung diefer Art miiffte, befonders wihrend des Winters,
wo die Fenfter gefchloffen bleiben, zur Erneuerung und Reinhaltung der Luft viel
beitragen.

Dafs die vielen Gasflammen, insbefondere zur Sommerszeit und bei niedrigen,
im Kellergefchofs liegenden Kiichen, zur Qual des Perfonals functioniren, bedarf
keiner Erlduterung. Um fo mehr ift die Einfihrung des elektrifchen Lichtes, das
bis in die Hauswirthfchaftsrdume gedrungen ift, zu begriifsen. In Ermangelung
deffen ift allerdings die Gasbeleuchtung in den Hauswirthfchaftsriumen nicht zu
entbehren. Ueber den Herden, in den Haupt- und Nebenriumen, iiber den Spiil-
tifchen und Arbeitsplitzen, fo wie in den Gangen f{ind Flammen anzubringen.

Als Beifpiel einer mittels elektrifchen I tes erhellten Kiiche ift die des neu eréffneten Reftaurants

1 »Grand Iotels am Alexanderplatz in Berlin zu nennen.

Zur Conftruction der Decken eignen fich eiferne Tragbalken und Kappengewslbe
aus hohlen Backfteinen. Holzgebilke und Deckenputz find wegen der auffteigenden
Wafferdimpfe nicht zweckmifsig. Die Winde werden in der Hohe von mindeftens
l,es m am beften mit glafirten Kacheln bekleidet; in Ermangelung derfelben ift Oel-
farbenanftrich zu empfehlen. Der Boden erhilt einen Belag von harten, wenig
abforbirenden Thonfliefen, fonft einen Cementeftrich.

Vorkehrungen fiir Waffer-Zu- und -Abfiihrung erleichtern in hohem Grade die
Reinhaltung der Kiiche und Nebenrdume; diefelben find geradezu als unerlifslich
zu bezeichnen.

Es geniigt in diefer Hinficht die Bemerkung, dafs Zapfitellen fiir kaltes Waffer
mitunter iber den Wafferfchiffen der Herde, unbedingt aber an einer geeigneten
Stelle der Kiiche, ferner iiber den Spiiltifchen, dem Gemiifeputzplatz, dem Fifchkaften,
im Kiichenhof, im Flafchen- und Fafskeller erforderlich find. Warmes Waffer ift fiir
Koch- und Spiilzwecke gleich unentbehrlich. Daffelbe ift fomit, fei es durch die
vorhandenen Kocheinrichtungen, fei es durch befondere Heizanlagen, am Herd, fo
wie an den Spil- oder Putzplitzen herzuftellen, bezw. mittels Warmwaflerleitung an
diefen Punkten zu verzapfen. Die Annehmlichkeit der Wafferverforgung und die
Sauberkeit der Kiichenanlage wird natiirlich durch die Einrichtung einer eigenen
Warmwalfferleitung ungemein gefteigert.

Ausgiiffe fiir die Ableitung des Waffers pflegen mit den Zapfftellen verbunden
zu {ein; iiberdies find in der Bodenfliche fammtlicher Kiichenriume Schlammkaften
mit Fettfangen von geeigneter Einrichtung und in erforderlicher Zahl anzubringen.
Nach diefen Punkten wird das Gefille der Fufsbodenfliiche zu richten und im Uebrigen
das Entwifferungs-Rohrnetz fo anzuordnen fein, dafs fimmtliches Abwaffer rafch
fortgefithrt wird.

Es lifft fich mit diefer kurzen Darlegung nicht vereinigen, in alle Einzel-
heiten der Kiiche einzudringen; auch find Koch-, Spiil- und Wafch-Einrichtungen
in Theil IIT, Band 5 diefes »Handbuchese eingehend erértert, Es handelt fich
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fomit um Angaben Uber die in den ecinzelnen Réiumen noéthigen Einrichtungs-
gegenftinde, fo wie um die Art ihrer Aufftellung in Verbindung mit der Gefammt-
anlage der Hauswirthfchaftsriume, was durch Beifpiele am kiirzeften und beften zu
erreichen ift.

Beides wird in zufammenfaffender Weife fiir einfachere und grofsere Kiichen-
Anlagen im nichften Kapitel, alfo im Zufammenhange mit den Kaffeehiufern und
Reftaurants, vorgefiihrt, da es nicht angemeffen erfchien, einen Theil der Einrichtung
hier, einen anderen Theil dort zu betrachten,

6) Keller,

Die Conftruction und Einrichtung der Keller fiir Kiichenvorrathe und Brenn-
materialien weicht nicht ab von der Anlage der gewohnlichen Haushaltungskeller
von Wohngebduden, die durch einfache Lattenverfchlige abgetheilt zu werden
pflegen. Die Keller fiir Fleifch und andere Vorrdthe, die durch Eis kiihl gehalten
werden follen, konnen iiber, neben oder unter den Eiskeller gelegt werden; in
Ermangelung deffelben find befondere Eisbehilter erforderlich. Fiir manche Vor-
riathe, wie Mehl, Salz, Colonialwaaren, Conferven etc., die in ganz trockenen, luftizen
Riumen aufbewahrt werden miiffen, eignen fich Kammern im Erdgefchofs oder einem
der oberen Gefchoffe beffer, als die unterirdifchen Keller.

Die Anlage der Getrinkekeller erfordert eine kurze Betrachtung.

Die Bierkeller werden nach Art der unterirdifchen Lagerkeller in Brauereien
angelegt und ausgefithrt, worliber bereits im vorhergehenden Halbbande diefes
sHandbuchese« (Abth. 11T, Abfchn. 2, C, Kap. 7, b, 10) das Wefentlichfte gefagt
worden ift, Wie fchon dort bemerkt wurde, werden die Eisbehilter, welche die
moglichft conftante Temperatur von 5 bis 6 Grad C. zu erhalten haben, bald iiber,
bald neben den Kellerriumen angeordnet, wodurch die fog. Ueber-Eiskeller
und die Stirn-Eiskeller entftehen.

Fiir Ueber-Eiskeller findet in neuerer Zeit die Conftruction der Srainard’{chen
Decken ') vielfach Anwendung.

Die Eiskammer wird von dem unteren Kellerraum gewidhnlich durch einen auf eifernen Trigern
ruhenden Wellblechboden getrennt. Das Schmelzwaffer des Eifes liuft durch den Lattenroft, iiber dem

es liegt ; auf die etwas geneigte Wellblechfliiche , tropft fodann durch Schlitze in der Decke auf die eben

falls geneigte Kellerfohle, wo es in einer Rinne gefammelt und abgefihrt wird. Zweckmifsiger Weile
gefchieht dies erft, nachdem es (nach BSozckmann'?) zar Nutzbarmachung feiner niedrigen Temperatur
ither einen kleinen Stau geleitet wurde.
Die Decke iiber dem Eisraum {oll nach demfelben Syftem Fig. 29.
gleichfalls aus zackigem Blech beftehen, damit fich das im Eis-
raum  durch Verdunflung gebildete Walfer an der Blechfliche
condenfire, in kleinen an den unteren Zacken befeftigten, mii
Blech ausgefchlagenen Iolzrinnen zufammenfliefse und von dort
abgeleitet werde *%). Dariiber befindet fich der eigentlich tragende
Theil der Decken-Conftruction. Diefe wird, in fo fern es fich
nicht um Herftellung eines zweiten zu kithlenden Raumes iiber
der Eiskammer handelt, als moglichft fchlechter Wirmeleiter —
hergeftellt. Lagerkeller in der »Marienthaler Bierhalle
In unferem Beifpiel (Fig. 38, 5. 37) befteht fie aus p zu Hamburg., — Va5 n. Gr.

38.1S.. 37) abgebildeten Reftaurations-

1) diefes s « befchrieben.

fiithrt und bereits in Theil 11I, Bd. 6 (5.
: dbuch II, 2. Berlin 1884. 5. Sox.

Der Bau der Eisleller ete. Leipzig 1883,
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mit daritber gefpanntem Kappengewilbe ; der Zwilchenraum it mit Torfgrus. aus-

einer Bohl

ge

Nach demfelben Princip, wenn auch im Einzelnen verfchieden, find

hmide und Nechelmann dafelblt ausgefiihrt.

Bierhalle« in Hamburg von

in durchbrochenen Holzbehiltern h Fig. 29).

verfehen und die Zwifche

Eiskammer und Bierkeller find im Uebrigen, hier gefchehen ift, in

Einf Lrdwirme z 1 zu ifoliren; auch ift fiir Exhaltung reiner

von der Seite gegen den

Luft durch Anordnung von La in den Kellern

Eine andere Arl ven U Er ift von 4. Schmidf in

ler neuen Bierl erkeller

grofsartigem Mafsftabe unter « gelegt

und befteht aus 5 grofsen Tonnengewilben von 2 ypannweite. Die Hohe bis

chenraum dient zur

zum Scheitel betrdgt 5,3 m im Lichten, bis zum Fufsboden der Bierh

Der Uebereisraum ift mit einem G em flarken, mit Ifol

eefiillt. Den Boden des Eisraumes bildet

Ein Holzroft zwifchen dem Afphalt und dem Eife indet fich nur an

laibungen

Iben, Die Ableitung des Schmelzwallers erfolgt mittels diinner, in die Gewdlhe

eingels Kupferrohre; deren Miindungen im Gewolberiicken durch Seiher gegen Verftopfing gelchitat

find. Nach diefen Punkten ift das Gefille des Afphaltbodens gerichtet. Im Pflafter des Bierkellers

rt, wo es von Zeit zu Zeit au

tete Schinelzwaflfer nach Sammelgruben g fchopft werden

das

‘benen Oeffmungen der Gewidlbe fallt die kalte Luft aus dem

mufs. Durch die im Grundrifs punktirt ange,

ichen Oeffnu find fiir die Zuftrémung der durch

in-die Bierkeller herab. Die einzelnen &

Eisraun

Mauerfchéichte gefithrien kalten Luft withrend des Winters beftimmt; im Sommer werden die Ausmiindungen

der Schichte zur Verhiitung des Eindri warmer Luft mit einer Sandfiill

Im Anfchlufs an die alten Lagerkeller befinden fich Treppe mund »A

Beziiglich der Stirneiskeller mag hier blofs auf das im vorhergehenden Halb-
bande diefes sHandbuches« (Abth. III, Abfchn. 2, C, Kap. 7, b, 10) iiber Lager-
keller Gefagte verwiefen und hinzugefiigt werden, dafs ein Vorkeller und aufserdem
2 oder 3 ifolirende Thiiren den Eingang zu fichern haben. Ueberhaupt ift die An-
lage der Bierkeller mit thunlichiter Beriickfichtigung aller fiir die Conftruction eines
guten Lagerkellers mafsgebenden Regeln auszufiihren, wortiber an der eben citirten
Stelle das Nihere zu finden ift.

Die Verbindung zwifchen Bierkeller und Schenke wird nach Fritherem durch
die an geeigneter Stelle angebrachten Fafsaufziige hergeftellt. Da, wo diefe und
die Eiskeller fehlen, mufs im Schenktifch (fiche Art. 6, S. 9), bezw. im Bierkeller
der bekannte Luftdruckapparat mit Eiseinfatz, durch deffen Schlangen das Bier vor
dem Ausfchank

gekiihlt wird, angebracht fein,

von Lufte

das Princip deflelben bernht auf ¢ lruck mit ilfe einer Pumpe, und zwar
Dias P I Tel I t Hilf r Puing

Laft. An Stelle der Luft wird
2 by

mit und ohne Windkeffel, eventuell mit Reinigu unid ration T

Neue des Druckes fofort luftfor wird

fliiffige Kohlenfiure benutzt, die unter Aufhebr

Diefe Apparate ge im Keller auf feinem Lager liegen zu |

Der Haupt

wen  die Mdglichkeit; das Fafs

wihrend im entfernten Schank-Local das Bier am Krahn abgezapft wird. selftand befteht in

der Nothwen

der Apparate

und der Rohrleitung.

Auch der Weinkeller foll, wo immer moglich, auf die Nordfeite des Gebiudes
und thunlichft tief gelegt werden, um eine anndhernd gleichmifsige Temperatur
(fir Weifswein 6 bis 10 fiir Rothwein 10 bis 12 Grad C.) zu fichern. Man forge
fiir die Moglichkeit gehorigen Luftzuges und die Leichtigkeit, denfelben nach Be-
diirfnifs regeln zu konnen, wobei befonders darauf zu achten ift, dafs auch die unteren
Luftfchichten am Boden des Kellers erneuert werden konnen. Darauf ift, befonders

1) Niheres iiber diefe Luf
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bei Fafsweinen, denen cin zu ftarker Luftzug fehr fchddlich werden kann, Rickficht
zu nehmen. Aber auch die Flafchenweine find keineswegs unempfindlich gegen die
Einfliiffe der Temperatur und Feuchtigkeit. Trockenheit ift eine der Hauptbedingungen
eines guten Weinkellers; grofser Nachdruck ift daher auf guten Ablauf des Waflers
und richtige Anlage der Sammler in den Kellern zu legen, damit keine Feuchtig-
keit, kein faules Waffer oder verdorbener Wein darin bleibe und die Sammler
gehorig gefpiilt und getrocknet werden konnen, In den Kellern felbft vermeide
man die Aufbewahrung anderer Stoffe, deren Ausdiinftung die Luft verunreinigen
und durch Bildung von Hefenzellen die Krankheiten der Weine bewirken kénnten.

Der beigefiigte Durchfchnitt eines Kellers (Fig. 30 2%) zeigt die Anlage der Luft-
ziige und die Einrichtung, welche geftattet, je nach Bediirfnifs den Luftftrom hoher
oder tiefer, ftarker oder fchwicher

Fig. 30,

in den Keller eindringen zu laffen
und auch den Zutritt des Lichtes
nach Wunfch zu regeln.

Bei 2 ift ein eifernes Gitter, dari

e Hulserer,

Holz in Jaloufi

wodurch der Zutritt von Li

beftimmt wird; 4 und ¢ find zwei

Wird nur aedffnet , fo tx

in den Keller; werden beide Fenfter

e 1oy

{o dringt wie unten

finet werden.

» dem Keller 't W

werden auf Lagerfchwellen aus gefundem, trockenem, vierkantigem
Eichenholz gelegt, die wiederum auf hélzernen, beffer auf {teinernen Blécken ruhen,
Das Fafs foll nur 30 bis G0em vom Boden abftehen, damit es thunlichft wenig in
die oberen warmeren Luftfchichten hineinrage. Es wird der hintere Theil deffelben
mittels gefunder Eichenholzkeile etwas hoher, als der vordere feft gehalten. Oefters
werden auch Lagerfchwellen ganz von Stein angewendet,

In den Flafchenkellern dienen Geftelle aus Latten oder Eifenftiben zur Lagerung
der Flafchen; auch gemauerte Gefache kommen vor. Die Hauptbedingung der
Geftelle it Sicherheit und Unbeweglichkeit; die verfchiedene Form der Flafchen
bedingt verlchiedene Ficher zur Aufbewahrung.

Zur Erleichterung der Aufficht ift der Zugang zu den Kellern fo zu legen, dafs
er leicht iiberwacht werden kann. Die Thiiren bediirfen in der Regel keine aufser-
gewohnliche Abmeffung. Nur in den feltenen Fillen, wo Stiickfdffer gelagert werden
follen, find bis zu 2m weite Thiiren mit befonderen Schrottreppen angeordnet.

Die Grofse des Kellers wird durch die Gréfse des Vorrathes, die lichte Weite des
Gewdlbes durch die Art der Lagerung und die Abmeffungen der Fiffer bedingt %)
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Als Anhaltspunkte in diefer Hinficht migen nachfolgende Angaben dienen. In der Rheingegend

find tiblich : Stiic stem Durchmeffer; halbe Stiick-

» von rot. 12001 Inhalt, 1,75 m Linge ber 1.

= bei (Jg0 m Glstem Durchm

r: viertel Stickfiffer von etwa 320! Inhalt, 1,0¢m

2 und (bge ™

i (hsom grofstem Durchmeffer, Ein Oxhoft- ron’ 2251 Inhalt hat

grofsten Durchmeffer,
7) Wafchrdaume.

Bei den baulichen Anlagen, mit denen wir es hier zu thun haben, erlangt die
Reinigung der Wifche nicht diefelbe Bedeutung, wie bei Gafthdfen und anderen
grofsen, zur Beherbergung dienenden Gebiduden. Eigentliche Wafchanftalten, wie
fie bei letzteren vorkommen, find hier nicht in Betracht zu ziehen; in manchen
Fillen, fo z B. in grofsen Stidten, wird das Reinigen der Wifche aufserhalb des
Haufes von offentlichen Walchanftalten beforgt; in anderen Fillen aber reichen
einige Riaume: Walchkiiche, Roll- und Plittftube und Trockenboden fiir die An-
forderung des Wirthfchaftsdienftes aus.

Der Verkehr von und zu der Wiflcherei mufs dem Bereich der Gifte fern
gehalten werden. Schwieriger, als diefe Bedingung, ift die Forderung zu erfillen,
die Verbreitung des Seifengeruches und Waflchedampfes zu verhindern. Die Ver-
hiltniffe liegen hier dhnlich, wie bei der Kochkiiche; bauliche Anordnung und Con-
ftruction find denfelben Bedingungen unterworfen, wie fie in Art. 34 u. 35 (S. 27)
hervorgehoben wurden. Demgemifs find befondere Wafchkiichen oder Wafchhiufer
in freier Lage entfchieden vorzuziehen; wo der Raum dazu fehlt, mufs die Wifcherei
wohl oder iibel im Anfchlufs an die iibrigen Hauswirthfchaftsriume und in der
Regel mit diefen im Sockelgefchofs angelegt werden.

Conftruction und Einrichtung unterfcheiden fich in Nichts von derjenigen in
grofsen, wohl beftellten Wohnhiufern. Es geniigt defshalb, hier auf Theil IV, Halb-
band 2 (Abth. II, Abfchn. 1) im Allgemeinen und auf Theil III, Band 5 (Abth. IV,
Abfchn, 5, A, Kap. 4: Einrichtungen zum Reinigen der Wifche) diefes sHandbuches«
im Befonderen hinzuweifen.

c) Beifpiele.

Bei den Schank- und Speifewirthfchaften find nach Friitherem in erfter Reihe
die Gebdude fiir den Maffenverkehr, in zweiter Linie digjenigen fiir den Kleinbetrieb
zu betrachten.

Bei den letzteren fowohl, wie bei den erfteren find frei ftehende und ein-
gebaute Anlagen zu unterfcheiden.

1) Grofse Schank- und Speifewirthfchaften,
Hier find zunédchft die meift vorftiadtifchen Sile und Hallen der grofsen Braue-
reien zu erwihnen.

Als charakteriftifches Beifpiel kann hier kurz auf den Saalbau der Berliner Brauerei-Gefellfchaft

»Tivolie auf dem Kreuzberge bei Berlin hingewiefen werden; er

enthilt die grifste Saalanlage Berlins

von zufammen T8y7 m Linge, 159 m Breite und 13,50 m mittlerer Hihe o

Sodann f{ind als felbftindige, meift frei liegende Anlagen verwandter Art die
fiiddeutfchen, insbefondere die bayerifchen Bierkellerhallen zu nennen.

Ein typifches Beifpiel hierfiir ift der ftattliche Neubau der Actiengefellfchaft

%) Siche: Berlin und feine Bauten, Berlin 857, Theil 11, S. 195,
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\
1l »Lowenbrauc in Miinchen (Fig. 31 bis 342%) nach den Planen von Aibert Scimidi
ausgefiihrt.
| Er ift einerfeits den Bediirfniffen und Sitten des Miinchener Publicums entfprechend, andererfeits
i Platze und der Geftaltung der Bauftelle angepafit nach Axt der alien Keller, aber den Ideen unferer Zeit gem
: erdacht und in grofsem Mafsftab durchgefithri. Gerfiumige S offene und gedeckte Hallen, Terra
und umfaffende Gartenanlagen find auf dem ftark abfallenden Terrain an der Ecke der Nymphenburger
! und Dachauer Strafse angeordnet. Man erblickt eine prichtige Doppelfreitreppe , einen kirenden Eck-
thurm und Bogenhallen fchon aus der Entfernung, noch ehe man das nach dem Stiegelmaier-Platz fich |
! tffnende Portal betreten hat. Dies Alles fteahlt bei Nacht im Glanze des elektrifchen Bogenlichtes.
.! Die Grundriffe und der Durchichnitt in I-".'g;. 31 bis 34 veranfchaulichen den Bau. Der ;;r{}i#‘lu
I Theil deffelben w von den in Art. 39 (5. 30) befchriebenen Lagerbierkellern mit Trinkhalle und
Fafshalle dariiber eingenommen; der kleinere Theil an der Dachauer Strafse ent alle itbrigen Riume
fiir den Wirthic b in viergefchoffiger Anlage: nimlich o) im unterften Gefchofs, in gleichem
; Niveau mit de die gewblbten Kiichen- und Vorrathsriume mit Schlacht-Local; @) dariiber zu
ebener Erde ehenfalls mit Kreuzgewtlben tiberfpannte Wirthfchafts-Local, das »Briuftiible und die
| Gaffenfchenke mit befonderem Eingang; «) im I. Obergefchofs auf gleicher Bodenhthe mit der grofsen
I Halle die Wirthichafts-Localititen; &) im IL. Obergefchofs die Wohnung des Pdchters, im Dachraume
Kammern fiir die Dienerfchaft.
Dien Kern der |)|‘J|,\'E‘:c_|1;'.1ic;|;| ,-\|1|,.|;’r\_'- bildet die :_:{_‘l':'i'l'l'l]]'i_'\_""l‘ mit Deckenlicht erhellte 'l'T\']\]M“ die durch
fAmmtliche Stockwerke fithrt; im Anfchlufs daran befinden fich in den zwei mittleren Gefchoffen zwilchen
Saal und Wirthfchafts-Local nach vorn Vorriume, nach hinten die Aborte.
i3 In der Hauptaxe des grofsen S am Oftende nidchft der Treppe, liegt das mit Kiche und
| Keller durch Speifenanfzug, bezw. Fafsaufz verbundene Buffet, mit iem Balcon dariiber, am entgegen-
geletzten Weftende, 3m iiber dem Boden, die geriumige Orchefter-Tribune. An der fiidlichen Langfeite
{ fchliefst fich die 6m weite Bogenhalle an, fodann die 1,5m tiefer gelegene Terraffe und wieder 3,5m tiefer
'E der Garten mit Mufik-Pavillon i
fitr 60 Mufiker, eine grofse 1
Schenke und Aborte.
| Die Grundform der
i ftelle und die L am Stiegel-
| maier-Platz gaben Veranlaffung
| zu dem fchiefwinkeligen Ab-
I fehlufs des Gebiudes und d
: rthurm  an  der Dachaner-
Strafse; die Hihe e und das
i Profil der Bauftelle waren wvon
iflufs  auf die  Anls der
errafle und der m breiten
doppelarmigen Freitreppe. Diefe
wird aufserdem durch die Riick-
i fichtnahme fowohl auf die rafc
E Entleerung der Localititen, als
: auf die dufsere Erfcheinung des
o ! Baues an einem in das A g
= | fpringendenPunkte gerechtfertigt. |
; 5 | Die innere und #ufsere Ar-
| = | chitektur zeigen das Gepriige der
2 Sicherheit und charakteriftifcher
theit in Verbindung mit einer
wiffen, mit  Abfi ZUr
o = e Schau gebrachten Derbheit.
e Tt bl i T =N I Y s 2 Als befonders wirkfam ift die
Hil Lageplan von grofse Bierhalle zu bezeich-
1 nen. Sie lft; nach Art der
|
' 23) Nach den vom Herrn Arc chit mitgetheilten Onginal-Pl
|
I
1 |
i
| [ |
{
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Jdten Kellerhallen, mit fehlichter Balkendecke, die von vier polierten Granit 1 auf Poftamenten von
Trientiner Marmor getragen wird, tiberfpannt und mit Wandmalersien in Kalkfarbe gefchmiickt; die ein-
. Formen der beiden Tribunen und grofsen Schenke, fo wie Paneele in Holz

fachen, aber
Die Bierhalle ift 27m lang, 21m breit, 8m im Lichten hoch und gewdhrt bequem

eren Gelchoflen

gliedern die Winde.

Platz fiir 450 Giifte; die offene Halle f t 300, das Wirthfchafts-Local in den heiden
zufammen 300 Perfonen; das ganze Gebiude fammt Terrafle und Garten mehr als 2000 Perfonen.

Ein anderes, den norddeutfchen Anforderungen und Gebrduchen entfprechendes
Es ift die ebenfalls frei ftehende,

Beifpiel ift in Fig. 35 bis 382f) dargeftellt.
grofse Trinkhalle des Herrn Markwald am Halenfee bei Charlottenburg, von
FEnde & Boeckmann erbaut; fie dient hauptfichlich dem Sommerverkehr.

such von diefer Schankwirthfchaft ift die Kelleranlage bereits in Art. 39 (S. 29) belchrieben worden.

Sackel-

[chofs

gel

Markwald's Reftaurations-Halle am Halenfee

bei Charlottenburg

Arch.: Fnde & Boeckmann.

gelegenen Schankhdufer erfordern naturgemifs eine
frei liegenden Anwefen, Eine moglichft

Die im Inneren der Stadt

andere Anordnung, als die vorftadtifchen,
haushilterifche Benutzung des werthvollen Platzes ift bei erfteren Grundbedingung;

26) Nach den von den Herren Architekten Ende & Baeckranse in Berlin freundlichft mitgetheilten Original-Plinen.




je

38

doch wird, wenn irgend thunlich, in Verbindung mit dem Bauwerk ein Garten fiir
die Gaftwirthfchaft wihrend der Sommerzeit angebracht,

Ein grofses, ganz von Strafsen umfchloffenes Schankhaus fiir den Maffenver-
kehr ift die »Marienthaler Bierhalle« in Hamburg (Fig, 3927), entworfen und aus-
gefilhrt von Schwidt & Neckelinann.

Sie it durch Umbau der fritheren Markthalle auf dem Pferdemarkt entftanden und befteht aus dem

Hauptbaun der grofsen H

und den zwei Seitenf

geln, den fri

ren Lauben, welche den gegen das

Alfterthor gedffneten Garten hufeifenforig umfichliefsen. Der Eingang zur grofsen Halle erfolgt von der

Fig: 39.

=

Raboifen

| B

g 11

Plordemarkt Rofenftralse

W ET85432 10
R ey
. T L

»Marienthaler Bi

Rofenfirafse ; der zu den Hallen der beiden Seitenfliigel fowohl vom Pferdemarkt und Raboifen. als auch
vom Alfterthor; an letzterer Seite links fteht er in Verbindung mit Herren- und Damen-Garderobe,  Auch
mit dem Garten und der Terraffe find fimmtliche 3 Wirthfchafts-Locale verbunden. Die grofse Halle ift
dreifchiffig und von bedeutender riiumlicher Wirkung, welche ihr die Architekten trotz der Schwierighkeiten

des Umbaues zu verleihen wuflten 28). In der Hauptaxe, unter dem von
20 Mann, liegt das Speifen-Buffet mit Kiic

kiiche

enen Orchefter fiir
2, daneben einerfeits die Spiilkiiche, andererfeits die Butterbrot
mit Treppe zum Obergefchofs; in der Queraxe das Bier-Buffet mit zwei Spi

umen und einer kleinen
Treppe. Die Seitenhallen find mit dem etwas hiher liegenden Haupthan dur

h zwel Vorriume verbunden :
an letztere fchliefsen fich einerfeits Aborte fiir Herren, andererfeits

borte fir Damen an; Mufilk-Eftraden

dariiber nehmen die g An den entgegengefetzten

Breite diefer Hallen ein.
je ein Bier-Buffet angeordnet.

Enden der Seitenhallen ift

Die im Grundrifs fchraffirten Theile bezeichnen Gelaffe, die anderen Zwecken, als denen der Schank-
wirthichaft dienen; dies find namentlich die Riume der Staats-Tmpfanftalt,

n Original-Plinen.

882, Bl 19,




Das Mittelfchiff und die drei mittleren Joche des Seitenfchiffes

egen den Garten nehmen die ganze

Hohe des Tnnenraumes der Halle ein. Diefe ift 29m lang 915 m breit, 11sm hoch und gewihrt Platz

fiir 492 Perfonen; die Seitenhallen find 9m breit, 24,5m, bezw. 27 m lang, 5,5 m hoch und faffen 212, bezw.

256 Giifte. Diefe Halle wird durch Feuerluftheizung mittels Umlauf der Saalluft erwirmt. Der Heizofen

befindet fich im Kellergefchofs unter dem Speifen-Buffet. Die Ausftromungstffnungen der warmen Zuluft

find in den nichit liegenden Eckpfeilern des Mittelichiffes, in 2,5 m Hihe , die 6 Ricklauféfinungen 1m
Fufsboden angebracht. Die Erhellung erfolgt in der grofsen Bierhalle und im Garten mittels elektrifchen

Bogenlichtes (fiche Art. 26, S. 22), in den beiden Silen mittels Gas. Zwel fiir die elektrifche Beleuchtung

erforderliche Mafchinen find im Kellergefchofs unter den Kiichenriiumen aufgeftellt. Ein Firftanffatz mit
beiderfeitigen Jaloufien, der beinahe die ganze Linge des Saales einnimmt, dient zur Liftung deffelben.
Unter dem Bier-Buffet und den niichft folgenden Jochen befinden fich die in Art. 39 (S. 29)
hefchriehenen Bierkeller, fo wie die Weinkeller.
Auf eine rings umbaute oder in gefchloffener Reihe mit anderen Gebduden
errichtete Ausfchankhalle kann hier verzichtet werden, da einige der im ndchften

Abfchnitt abgebildeten grofsen Vergniigungs-Locale diefe Anlage zeigen.

Indefls mag hier doch auf ein

. hemerkenswerthen ilteren Beifpiele diefer Art hingewiefen werden,

sunzichit auf die von Osker Tits erbauten Buf#{chen Bierhallen in Berlin ), die mit gefchickter Benutzung

der Bauftelle tiber das gerdumige Hinterland fich erftrecken, wihrend der vordere Theil mit einem gewdhn-
lichen Miethhaufe bebaut ift. Sodann auf die Grafive:! ‘fchen Bierhallen im Induftriegebiude zu Berlin ®°)
von Ende & Boechmann, die ein felbftindiges, frei im Hofraum errichtetes Hintergebdude bilden, zu (]t,]'l

der Zugang durch die vordere Gebiundegruppe, die vorwiegend Liden enthilt, fihrt.

2) Kleinere Schank- und Speife-Locale,

Hierher gehoren einestheils die buffetartigen frei ftehenden Hallen in Gérten,
Parkanlagen etc., die fchon in Art. 5 bis 8 (S. 8 bis 10) charakterifirt wurden,
anderentheils die ftidtifchen Bier- und Weinftuben. Sie unterfcheiden fich kaum
von den kleineren Cafés und Reftaurants, welche Bezeichnung ihnen hiufig beigelegt
wird; es geniigen defshalb einige charakteriftifche Beifpiele.

Zur Veranfchaulichung einer Anlage erfterer Art mag die in Fig. 40 u. 41%')
dargeftelite Binding'fche Bierhalle in Frankfurt a, M. dienen.

Fig. 40.

o | o e SIS

im zoologifchen Garten zu Frankfurt a. M.*
Arch.: Lindieimer.

Berlin 1877, L. Theil, 5. 360

"09' 373+
Architekten O#ts Lindhefmer in Frankfurt a. M. freundlichit r

1-Plinen.
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Binding’{che Bierhalle im zoologifchen Garten zu Frankfurt a. M.21).

Sie_wurde urfpriinglich fir die Zwecke der Patent und Mufterfchutz-Ausftellung in Frankturt a. M.
1881 von Zindheimer erbaut und ift jetat als Sommer-Local im zoologifchen Garten dalelbft aufgeftellt,

enen Buffets un

Ihrer Beftimmung gemifs reiht fie fich an die in Art. 4 (S. 6) befproc

Trinkhallen
an und zeigt auch diefelbe typifche Geftaltung. Pfi

ifelung mit fichtbarem Dachfiuhl, in

witkfamen, gefilligen Formen der Holz-Architektur, bilden den durch zwei achteckige Erker flankirten Bau,

der links und rechts Tifche und Sitze fiir zufammen 224 Gifte, in der Mitte das Buffet fiir Getrinke und

kalte Kiiche, ferner in einem niedrigen Anbau dic nithigen Wirthfchaftsrinme enthiilt. Auf der rechter

Hilfte des Grundriffes (Fig. 40) find die Gaskronen angedeutet.

Das eben vorgefithrte Bauwerk ift ein nach vorn offener Bau. Ein folcher ift
fiir den Sommerbetrieb, insbefondere bei Augenblickswerken ganz geeignet, Als
Schutz gegen Regen und Sonne geniigen Marquifen oder
Stoffvorhinge. Allein bei Hallen fiir dauernden Gebrauch
bedarf es eines vollkommeneren Abfchluffes, und man pflegt
dann die Oeffnungen zu verglafen, wohl auch die Winde
auszumauern,

Eine einfache Bierhalle diefer Art ift die Brauerei des
Pré Caialan im Boulogner Geholz bei Paris (Fig. 42 3%).

Fig. 42.

Brauerei des Pwé Cafalan im
Gehilz von Boulogne bei
Parig32), — lzpp 0. Gr. 82) Nach: Allg. Bauz. 1866, BL
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Sie ift nach Art der fchweizer Holzhinfer gezimmert und verfchalt ; das Dach ift iiber die Veranda
an der einen Langfeite, fo wie tiber die Vorhalle und den Treppenramm an den Schmalfeiten hinweggefiihrt.
[etzterer, in Backftein-Fachwerk hergeftellt, fiihrt zum sLaboratoriume« im Keller.

In mehr oder weniger dhnlicher Weife, wie die Binding'fche Bierhalle, find die
meiften Schank-Locale unferer in den letzten Jahren fich folgenden Ausftellungen
ausgefiilhrt worden. Anders verhdlt es fich mit einigen der leiblichen Erholung
gewidmeten Raumen der Gewerbeausftellung in Berlin 1879, die innerhalb des Aus-
ftellungsgelindes unter den Bogen der Stadtbahn eingebaut und daher, gleich
Gaftituben oder Kellerkneipen des Haufes, in behaglicher, ftimmungsvoller Weife
durchgebildet werden konnten.

Ein bemerkenswerthes Werk diefer Art ift die Weinkneipe von Ofzen.

Es charakterifict nicht allein die Schaffensweife des Meifters, [ondern diejenige einer Schule, einer

Richtung der Architektur, die den eklektifchen Tendenzen unlerer Zeit, den Beftrebungen der hellenifchen,

ancer  die Herrfchaft freitig macht. Es ift als typifches Beifpiel der

italienifchen und deutfchen »Rena
reben. Das Bild fpricht fiir fich felbft. Es iiberrafcht

mittelalterlichen Richtung in Iig. 10 (5.11%) wieder

and feffelt durch die filvolle Compofition in Form und Fa
find die Hirten derfelben gliicklich vermieden.

be, durch die gediegene Echtheit des Materials.

Im Ceifte der mittelalterlichen Architektur aufgefafft,

Alle Structurtheile find in Greppiner Ba Litein ausgefithrt; der warme Ton derfelben ftimmt vor-

nit denen einzelne Putzflichen der Winde gefchmiickl

ziiglich mit den ftilgerechten ornamentalen Malereien, 1
Sehfldfidchen, welche die Wirkungen des Weines anf «die wver-

find. und mit den figiiclichen Malereien der

Beifpiel

IX.

Altdeutfche Bierftube sZur Stadt Ulms in Frankfurt a. M. 2.




fchiedenen Menfchenclaflen darftellen follen. Eine vortreffliche Arbeit ift der offene Kamin, der aus wenigen
Formfleinen hergeftellt ift; nicht weniger wirkungsvoll find die fechs Nifchen zwifchen den Strebepfeilern
des Gewdlbes, deren farbige Fenfter den Raum erhellen,

Aus der Menge ftidtifcher Gaftwirthfchafts-Locale werden zwei Beifpiele von
Haufern auf beiderfeits angebautem Platze herausgegriffen.

Die Trinkftuben »Zur Stadt Ulme in Frankfurt a. M. (Fig. 43 bis 45 %®
1882 durch Wallot erbaut.

sie nehmen das Erdgefchofs des Neubaues ein, der an die Stelle eines alten Wir

wurden

Hes gleichen

Namens trat, in welchem ,vor. meby . denn . einhundert . Jahr / die. ehrjame . Fnnung . verfammelt . war
oerer . mahler . und . Lafier [ und . Devanlder . und . derlei . Vevsier™s [ um . fiber . die . Sehrling . und . Ge
fellen [ ein . wohlerwogen . Urtheil . 5u . fillen” [ w. L. w. Auch heute noch ift in den neuen Trinkftuben

eing sMeiftertafele erhalten.

Der Erdgefchofs-Grundrifs (Fig, 44) zeigt die beiden Trinkfluben mit den nithigen ‘Nebenriumen
und dem Garten, die Treppe zu den Wohnungen in den oberen Gefchoffen und die Einfahrt mit Hof.

Die grofse Trinkftube ift nicht iiberbaut und konnte daher eine grifsere Hohe (6,3m im Lichten) erhalten,

E];_\: 44, Erdgefchofs,

Bierftuben »Zur Stadt Ulme« in Frankfurt a. )

als die vorderen Locale. Hier erfolgt der Eingang, getrennt vom Hauseingang, durch einen Windfang. Tm

I. Obergefchofs fiber dem Buffet und einem Theil der vorderen Trink{tube 1 1 Kiiche und Speifekammer

(Fig. 45

eingerichtet. Das Kelle

der tbrige Theil des Haufes in diefem und den ande

ren Obergelchoffen ift zu Wohnungen

fs enthilt unter der vorderen Trinkftube die Haushaltungskeller, unter der

in Be

i) Nach den vom Herrn Ar 0 Paul W

ilten Original-Plinen.
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ibe den DBierkeller, unter dem Buffet und den Heizofen fiir Feuerluft-

hinteren 1

verfchloffenen Rawmes der

und die Haus-

izung. Vom Hofe aus wird mittels eines dur

den Speifenanf

Bierkeller befchickt. Das Buffet ift mit der Kiiche im Ober refchofs durcl
=

treppe verbunden; unter diefer befindet fich die Gliferfchwenke, ferner im Anfchlufs an das Buffet der

1 der grofsen Trink{tt

Zugang zum Kellergefchofs. Fiir Liiftungsvorrichtungen it in den Decken-Sof

gleich wie im Locklchornftein, im Buffet und i den Kiichen geforgt. Der kleine, von Reftauration und

yas-Candelaber erhellt.

Hof zugiingliche Garten wird am Abend durch die im Grundri

h filr die im Sinne der mittel-

Wenn vorhin die Ofserfche Weinftube (Fig. 10, 5. 13)

¢ unferer Zeit bezeichnet wurde, fo

kann daffelbe von der

dterlichen Kunft wirkende Geiftesftron

hen Bierftube als Werk der im Sinne der d

mee wirkenden Schule agt werden.

fchen Renaifl:

Wallot

hnitzte Tiifel von Decke, Pfeilern und Wiinden

einigermafsen die re

Fig. 43 veran{chau
der grofsen Trinkftube; die Wandflichen anmuthender Weife mit humoriftifchen und
phantaftifchen Bildern, mit Allegorien und Emblemen gefchmiickt. In den 4 Ecken find die Bitften des
des Bildhavers W, Born und des Malers Kari F. Grifs

Bauherrn A, Sabarfy, des Architekten Fawl W

auch den Fenftern die wirkfamen (Glasmalereien von

angebracht; nach des Letzteren Entwiirfen
[ reizvoll und Dbehs

er nicht wen

A. Linnemann und F. Lettoww a

isgeftattet.

der geringeren Hohe und Breite

chmiickt ein

wand des Gartens g
Ein englifches Schank- und

Fig, 46 u. 47 dargeftellt.

Laton tavern 34 } n. Gr.

infserfter Ausnutzur

g der nur 10m brei

Die Grundriffe find fehr gefchick

=

sen . mit Ausnahme eines

:n den beid

telle concipirt. Der ganze Platz zwilcl

umen, ift iibe Im Erd-

ens mit Eingang zu den Kiichen

hofes | eines noch fchmaleren Lichtg




Entfte

gefchofs 1t auf die 1ze Frontlinge je eine Schenkftube (fa
o g

) mit Raumerweiterungen fiir

den Ausgabetif

Wirthe

(ferving bar) xfchnitten ; zwifchen beiden befi

-) und ein Speilezimmer mit Eing 1 von der Vo Riickleite. Aus der vo

folgt der Treppen r gum Obergefchofs3). Zum Zweck moglichft rei

allein die Frontwi Stra
oelost; fondern es ift anch der Ve
=5 mit Deckenlicht verfehen. Im L.
nicht iiberbaut. Nach v
ein Billard-Saal

Toilette, I

Riickfeite des H

3. Kapitel.

Kaffeehdaufer und Reftaurants.

Als augenfcheinliches Unterfcheidungsmerkmal der gewohnlichen Schank- und
Speifewirthfchaften von den feineren Cafés und Reftaurants wurde oben auf den
Rang des darin verkehrenden Publicums hingewiefen. Damit ift indefs nur ein im
Allgemeinen zutreffendes Kennzeichen hervorgehoben; denn nicht allein Stand und
Mittel der Gifte, fondern auch die Natur und Giite der Speifen und Getrinke ver-
leihen den Localen, in denen fie verabreicht werden, ein eigenartiges Geprige, wozu
in nicht geringem Grade noch die Naturumgebung, die Sitten und Gebriuche der
Gegend beitragen. Diefe Einfliiffe haben fich bei den grofsen Bierhallen und Kellern
fiir den Maflfenverkehr, gleich wie bei den behaglichen Trinkftuben und Schenken
geltend gemacht. Nicht weniger deutlich treten fie in den nunmehr zu betrachtenden
Anlagen hervor. Sie erfcheinen im s Arcaden-Café¢ an der Reichsrathsftrafse in Wien,
wie im Pavilion Henri [V, auf der Terraffe von St. Germain, in den Silen des Star
and Garter im Richmond-Park, wie in der Rebenlaube einer Offeria der Campagna
von Rom,

a) Charakteriftik und Gefammtanlage.

Cafés und Reftaurants, fowohl vornehmer als einfacher Art, find heute iiber
die ganze Welt verbreitet. Den Anlafs ihrer Entftehung hat das Bekanntwerden
neuer Genufsmittel, die Verfeinerung derfelben und das Bediirfnifs nach Erholung
und Vergniigen iiberhaupt gegeben.

Jia Anlage von &
r die Anlage von eng

houfes-and taverns) enthalten Budlding

nden Angaben €

eine moglichlt g

1 Platz um den V

der Stra nilemen's bas

der Befucher de

Die Gla

artholz en

oy

s ift der Bede

beftehen und einen mit Rin
zuziehen: ;. . ...
Das Inibifs-Buffer (7n
und dergl. gefchmiickt
Das Speife

gelange man in eine kleine Wafch-Toile

feon dar) fei auf das Elegantefte ausgeftattet und mit Blattpflanzen, Farrenkraut, Immergriin
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1) Das Kaffeehaus.

Wie mogen die erften Kaffeehidufer ausgefehen haben?

Es braucht nicht unterfucht zu werden, wie der Genufs des Kaffees, von Aethiopien aus, fo wird

h Syrien altfam weiter verbreitet wurde und fchliefs-
im Anfange des XVI. Jahr-
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insbefondere als Kund r, wefentliche Diend die Erlaubnifs, ein Kaffeehaus zu errichten.

Es ftand ungefihr in d las Cays W 166 heute eines der glinzend{len

Kaffeehiufer Wiens ift.

. dem Beifpiel der anderen, und im Jahre 1721 erhielt auch Berlin
das erfte Kaffechaus.

Es ift erftaunlich zu fehen, wie fich der Befuch des Kaffechaufes trotz aller
Anfechtungen feit diefer Zeit verallgemeinert hat. Die Wiener und die Parifer
kénnten heute ohne die Cafés gar nicht leben. Sie vertreten ihnen die Stelle der
Clubs; fie find die regelmifsigen Erholungsftitten von Hunderttaufenden; in ihren
behaglichen Riumen giebt man fich ein Stelldichein, plaudert mit Freunden, fchreibt
Briefe, fpielt, orientirt fich iiber Zeit- und Localgefchichte; in fie fliichtet man fich
noch zu fpater Nachtftunde, um den angenehm verlebten Abend durch eine Taffe
Kaffee oder ein Glas Punfch zu befchliefsen.

Im Uebrigen zeigen die Cafés der grofsen Metropolen nicht unwefentliche Ver-
fchiedenheiten. Das Wiener Café ift ausfchliefslich Kaffeehaus, das Parifer Café zu-
gleich auch Speifehaus; in der Regel kann man darin diniren und foupiren; auch
Bier wird jetzt faft immer dort ausgefchenkt. Dagegen ift das Parifer Caf¢ den
ganzen Morgen 6de und leer; Niemand ift darin zu erblicken, als der gihnende
Garcon, der mit Befen und Sigefpinen erft anfingt, das Local zu reinigen, wenn
die Leute, die in Wien frifch und munter zu frithftiicken pflegen, es lingft wieder
verlaffen haben, um ihren Gefchiften nachzugehen.

Das Berliner Café hat wiederum feine Eigenthiimlichkeiten. Das Café Bauer
dafelbft ift, fo wird behauptet, feit feiner Eroffnung im Jahre 1878 iiberhaupt noch
nicht gefchloffen worden. Und doch find die grofsen Cafés nach Wiener und Parifer
Art erft feit Kurzem dort eingebiirgert; denn das Berliner Café der guten, alten
Zeit war die Conditorei. Diefe ift die eigentliche Heimat der Berliner Kaffeetrinker ;
fie hat durch die glinzenden neuen Anlagen zwar wefentlich verloren, behauptet
aber immer noch den Platz, der ihr gebiihrt. Im Uebrigen haben die Kaffechdufer
in Berlin, gleich wie in anderen deutfchen Stddten, weder die ausgeprigte Eigenart
der Wiener, noch die der Parifer Cafés, find aber mehr dem Wiener Mufter nach-
gebildet.

Eine kurze Erwihnung verdienen noch die englifchen Kaffeehdufer. Einft
waren fie die erften in Europa, die Vorginger der Clubs, in denen alle Claffen der
englifchen Gefellfchaft zu verkehren pflegten, in denen Handel und Politik, Wiffen-
{chaft und Kunft, Theater und Mode ihren Sitz aufgefchlagen hatten. Aber die
behaglichen kleinen Zimmer, mit brufthoch getifelten Wanden und niedrigen Balken-
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decken, in denen Staatsminner, Schongeifter und Kiinftler aus und ein gingen,
find nicht mehr; es giebt keine Kaffeehdufer mehr in London; der Name, wo er
fich noch findet, bezeichnet etwas ganz anderes. Ein coffec-/ou/e im heutigen London
ift ein Speifehaus dritten Ranges. Der coffec-room in einem Club oder Hotel erften
Ranges ift der Salon fiir Friihftiick und Souper, in einem Hotel zweiten Ranges das
Speifezimmer.

Allerdings find in neuerer Zeit in England unter dem Einflufs der Temperenz-
Bewegung an vielen Orten Volks-Kaffeehdufer und Kaffeepalifte wieder entftanden,
welche im 4. Kapitel noch befprochen werden follen. Auch bei uns in Deutfchland
giebt fich, wenn auch in viel geringerem Grade, eine dhnliche Stromung kund,
welche an vielen Orten zur Errichtung von Kaffeefchenken und Volks-Kaffeehdufern
gefiihrt hat.

Der Vollftindigkeit halber ift noch eine in Paris hdufig vorkommende Art von
Kaffeechaus niederen Ranges, die crémerie, zu erwihnen., Mit diefer Benennung werden
Friihftiicks-Locale einfachfter Art bezeichnet, in denen vom fritheften Morgen an
Kaffee, Chocolade, Eierfpeifen etc, zu billigem Preife verabreicht werden, wéhrend
das eigentliche Parifer Café, wie fchon angedeutet, erft fpait am Vormittag und von
einer anderen Claffe von Giften befucht zu werden pflegt,

Diefe Eigenthiimlichkeiten kennzeichnen zum Theile die Gefammtanlage der
einzelnen Typen, zum Theile erfcheinen fie nur im Betrieb. Thre Kenntnifs ift zum
Verftindnifs und zum Entwurf des Bauwerkes unerlifslich.

Da nun nach dem Mitgetheilten das Wiener Café unftreitig dasjenige ift, das
feine Eigenart am meiften bewahrt hat, da es ferner das vollkommenfte feiner Art
ift, fo foll es als Grundlage fiir die Erorterungen iber die Anlage im Allgemeinen
und iiber die Anforderungen im Befonderen feft gehalten werden. Eine den Um-
ftinden entfprechende Aenderung und Vereinfachung wird im gegebenen Falle
unichwer zu treffen fein.

Im Wiener Kaffeehaus findet man an eigentlichen Gaftraumen den Kaffeefaal,
den Lefefaal, das Damen- und Converfations-Zimmer, ferner Karten- und Schach-
{pielzimmer, den Billard-Saal und zuweilen eine Kegelbahn; an Nebenrdumen die
Wafch-Toilette, Aborte und Piffoirs; an Hauswirthfchaftsraumen die Kaffeekiiche mit
Anrichte, in unmittelbarem Anfchlufs an den Kaffee- oder Lefefaal, ferner einen
Spiilraum und allenfalls eine Vorraths: und Arbeitskammer fiir kalte Kiiche etc.
Fiir Eisbereitung und Zuckerbickerei ift felten ein eigener Raum vorhanden. Da
Bier nur in Flafchen verfchenkt zu werden pflegt, fo geniigt hierfiir ein Eisbehalter.

Kiiche und Zubehor beanfpruchen hiernach nur wenig Raum, felbft bei einem
verhiltnifsmifsig grofsen Anwefen. Um fo vollftindiger ift die Anlage beziiglich der
Gaftraume; und dies liegt gewiffermafsen fchon in der Natur der Sache,

In der That ift der Befuch des Kaffeechaufes keine Nothwendigkeit, wie der
des Speifehaufes; man geht dahin, um Erholung und Zerftreuung zu finden. Das
Kaffeehaus mufs diefe bieten, fowohl vermoge feiner Lage und Anordnung, als auch
vermoge der Schonheit und Behaglichkeit feiner Einrichtung. Defshalb die Zer-
legung in eine Anzahl der foeben angefithrten Gaftraume fiir befondere Zwecke, um
dadurch dem Gefchmack und den Neigungen aller Befucher moglichft gerecht zu
werden. Defshalb vor Allem die Lage des Gebdudes an einem Boulevard, an einer
Luxus- oder Ringftrafse, iiberhaupt an einem Ort, wo es als Stelldichein der ele-
ganten, flanirenden Welt dienen kann. Dabei find die Haupt-Gaftriume des Kaffee-
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haufes thunlichft im Erdgefchofs, néthigen Falles auch in einem dariiber liegenden
Gefchofs zu vertheilen; niemals aber liegen fie, wie bei manchen Schank- und Speife-
Localen der Fall ift, im Kellergefchofs. Denn in den Raumen des Kaffechaufes ver-
langt man zu fehen und gefehen zu werden; man verlangt darin reichliches Licht
und einen freien Ausblick auf die Umgebung., Man verlangt endlich Anregung und
Unterhaltung im Inneren des Haufes, durch die darin gebotenen Geniiffe, und dazu
tragt die Ausftattung in nicht geringem Mafse bei.

In der Gefammtanlage kommen nicht allein diefe allgemeinen Anforderungen,
fondern auch die Eigenthiimlichkeiten der verfchiedenen Typen zur Geltung. Dies
zeigt ein Blick auf die nachfolgenden Grundriffe durch die Praponderanz, bezw. Ab-
wefenheit einzelner Riume, durch die Verbindung, bezw. Abfonderung derfelben etc.
Es tritt dies noch mehr hervor durch die Einrichtung im Einzelnen, von welcher
unter b die Rede fein wird. Vorrdume und Treppen, in fo weit iiberhaupt vor-
handen, erhalten auch bei mehrgefchoffiger Anlage keine bemerkenswerthe Aus-
bildung, da man in den meiften Fillen auf dufserfte Ausnutzung des verfiigbaren
Raumes fiir Gaft-Locale angewiefen ift.

Dies gilt hauptfachlich vom ftiadtifchen Kaffeehaus. Anders verhalt es fich
mit dem Kaffeehaus im Park, am See und mit anderen Sommer-Localen, die indefs
meift Café-Reftaurants find. Hier werden Vorrdume, Hallen, Terraffen und Treppen
zu nothwendigen Beftandtheilen des Gebdudes. Es ift dies ein felbftindiges, nur
fiir den Zweck der Befchaffung von Gaftrdumen errichtetes Bauwerk, das fich defs-
halb durch eine eigenartige, feiner Beftimmung und Umgebung angepafite Ge-
ftaltung auszeichnen foll.

Die Ausftattung zeigt im Allgemeinen eher den Charakter des Glinzenden und
Feftlichen, als den des Behaglichen und Wohnlichen. Fiir den decorativen Schmuck
des Cafés paffen feines, elegantes Ornament, allegorifche und figiirliche Darftellungen,
in denen das heitere, lebensluftige Element vorherrfcht. Zarte, lichte Téne werden
fiir die coloriftifche Behandlung fiir geeigneter gehalten, als kréftige, dunkle Farben.
Doch die Zeiten und Anfchauungen dndern fich. Vor cinigen Jahrzehnten noch waren,
insbefondere in decorativer Hinficht, die Parifer Cafés die erften der Welt, Nichts
Reizvolleres in der That, als die mit feinftem, kiinftlerifchem Gefiihl concipirten Werke
eines Hiltorff, cines Lefueur u. A. Aber auf die fatte, warme Farbenftimmung, welche
ihre Schopfungen auszeichnete, folgte das kalte Weifs mit Gold; jene edle, im
Geifte der Antike und des cingue cente empfundene Ornamentik wurde verdrangt
durch die barocken und prunkhaften Formen, die unter Napoleon [//. immer mehr
zur Herrfchaft gelangten. Heute ift die einftige Ueberlegenheit der Parifer Cafés
ein Ding der Vergangenheit; fie halten mit den Wiener Kaffeehdufern in keiner
Hinficht den Vergleich aus und werden durch viele deutfchen Anlagen diefer Art
ibertroffen,

Nur wenige Worte find beziiglich der Conditorei oder Zuckerbdckerei hinzu-
zufiigen. In Berlin, gleich wie in manchen anderen Orten, wo es, wie bereits ge-
fagt, frither kein eigentliches Café gab, fpielte die Conditorei bis vor Kurzem eine
grofse Rolle; fie wird heute noch an Stelle von jenem da und dort befucht.

Die Conditorei wird durch das Vorhandenfein des offenen Ladengefchiftes,

das beim Kaffeehaus ganz fehlt, gekennzeichnet. Das Gaft-Local, bei diefem die
Hauptfache, ift bei jenem nur ein Anhingfel, felbft wenn es aus mehreren Riumen
befteht, deren Einrichtung und Ausftattung Nichts zu wiinfchen iibrig lafft. Kleine

Ausftattung.

Conditoreien.
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Salons, theils fiir Damen, theils fiir Herren, {ind vorhanden; fie gleichen denen des
Kaffeehaufes. Billard- und andere Spielzimmer fehlen, Die Hauptfache ift und
bleibt aber das offene Ladengefchift, vermdoge deffen die Conditorei zu den Ver-
kaufs-Localen gehort. Laden, Kiiche, Arbeits- und Vorrathsrdume find dem gemifs
bemeffen und eingerichtet,

2) Der Reftaurant.

Aus noch jiingerer Zeit als das Café ftammt der Reftaurant. Als befferes
Speifehaus diente meift das Gafthaus oder Hotel. Derjenige aber, welcher aus
Nothwendigkeit oder Wahl nicht zu Haufe fpeist, wird gern das Gerdufch, die Oeffent-
lichkeit und den Zwang des Hotels entbehren und vorzichen, feine Mahlzeit im
Reftaurant zu geniefsen, wo er mehr Ruhe, Behaglichkeit und Ungezwungenheit
vorfindet,

Der Ausdruck »Reftaurante ift jetzt allgemein bekannt und iblich; der Ur-
fprung des Wortes in der Bedeutung als Speifehaus foll in das Jahr 1765 fallen.

Vor dem _|:L'::|'u 1765 hiefsen in Frankreich die \“-|)L":|.t".\'i!'lllfL}]l.’]ill{‘I] tavernes oder cabarets, Von diefer

Zeit an kam die Bezeichnung rgfawrant in Gebrauch. Die Veranlaffung dazu foll ein Koch, Namens

Bouwlanger, gegeben haben, der in dicfem Jahre in Paris (Ecke der ruwe Baillewl wnd rue des Poulies) eine

Speifewirthfchaft einrichiete und fich dem gelehrten Publicam durch folgende der Fadgafe entnommene

Auffchrift, die in grofsen rothen Buchftaben auf weifser Leinwand gemalt war, empfahl: » Fewnite ad me omnes

gui Jomacho laboratis, et ego reflanrabo vos.« Bowlanger war klug genug cin neues Gericht zu erfinden,

das bald fehr beliebt wurde; alle Welt kam, um fich von ihm »sveftauriven® zu laffen, und er erlangte als

erfter Reftaurant in Paris einen Ruf.
Ein [piterer Reftaurant, bei dem fich die michtiglten Mitglieder des Convents zu verfammeln

» Reflawrant de la tentes in der Orangen-Allee des Tuilerien-Gartens. Im Jahre 1808

pflegten, war ¥
bezog Fery ein Local im Palais Royai, welcher Reflaurant belanntlich Jahrzehnte lang einen Weltruf hatte.

Der franzofifche Reftaurant ift noch heute ein feineres Speifehaus, in dem man
das déjeriner oder diner einnimmt. Den Abend verbringt man nicht im Reftaurant,
fondern im Café, An Getrdnken wird gewohnlich nur Wein verabreicht.

In Deutfchland und Oefterreich hat die grofse Verbreitung der Biere einen
bedeutfamen Einflufs auf die Entwickelung der Reftaurants im Sinne einer Ver-
quickung mit den Wein- und Bierftuben und felbft mit den grofsen Schank-Localen
fir den Maffenverkehr zur Folge gehabt. Vielfach ift auch die Verbindung von
Kaffeehaus und Speifehaus durchgefiihrt.

Achnlich verhilt es fich in Italien, obgleich es dort wie anderwdrts vielfach
Reftaurants in franzofifchem Sinne giebt.

In England haben bis vor Kurzem die Speifefale der zahlreichen Club-
hiufer die Stelle der Reftaurants verfehen miiffen. Das Bediirfnifs fiir letztere hat
fich indefs feit Beginn des letzten Jahrzehnts auch dort mehr und mehr geltend
gemacht und zur Errichtung grofser und ‘glinzend eingerichteter Etabliffements diefer
Art gefithrt. Die neuen englifchen Reftaurants find im Allgemeinen nach continen-
talem Mufter angelegt, jedoch der herrfchenden Sitte, dem Gefchmack und den An-
fchauungen der Bewohner gemifs modificirt.

Die rdumlichen Anforderungen fiir den Reftaurant gehen theils weiter, theils
weniger weit, als beim Café. An Gaftriumen geniigt nothigen Falles der Speifefaal;
gewohnlich find indefs aufser dem Haupt-Local noch kleinere Gaftzimmer, wohl auch
ein Damen-Salon, zuweilen ein befonderer Wein- und Bier-Reftaurant vorhanden.
An Stelle diefes kommen beim englifchen Reftaurant zum Haupt-Local noch der
grillroom und ein Rauchzimmer, fo wie der geraumige und ftattliche dar (fiche
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Art. 9, S. 10) hinzu; faft alle Londoner Reftaurants, befonders diejenigen der City,
enthalten Juncheon-bars, an denen man von 11 bis 3 Uhr ein ckop oder eine Platte
Braten mit Gemiife und Brot um mifsigen Preis erhalten kann; die Kunden ver-
zehren diefe fnacks ftehend am éar. Da man im Reftaurant nur wahrend der
Mahlzeit zu verweilen pflegt, fo find Lefe- und Spielzimmer entbehrlich; doch werden
mitunter Billard-Sile angeordnet. Wafch-Toilette und andere Nebenrdume find wie
beim Kaffeehaus nothwendig. Die Kiichen- und Kellerriume erfordern dagegen bei
vollkommener Anlage eine ganz bedeutende Ausdehnung. Es ftehen hierin die
grofsen Reftaurants den Hotels in keiner Weife nach.

Ift der Reftaurant zugleich Kaffeehaus, fo mufs das Anwefen beiden Anfor-
derungen geniigen, Diefe fprechen fich in Zahl und Anordnung von Gaftraumen,
Hauswirthfchaftsraumen und Abgaberiumen aus. Letztere werden dann fiir Café
und Reftaurant getrennt angelegt, wiahrend erftere meift mit einander in Verbin-
dung ftehen.

Die geeignete Lage fiir einen Reftaurant ift im Allgemeinen der Mittelpunkt
des Gebietes, aus dem die Gifte, auf die er eingerichtet ift, fich rekrutiren. Unter
allen Umftinden ift eine ausgefprochene Gefchiftsgegend giinftig. Wahrend das
raftlofe, aufenthaltslofe Treiben verkehrsreicher Strafsen vom Flaneur gemieden wird
und daher fiir das Luxus-Café wenig pafft, fo befindet fich der eilige Gefchiftsmann
hier in feinem Element und ift darauf angewiefen, ohne Zeitverluft den Imbifs oder
das Mittageffen in einem moglichft bequem gelegenen Local verzehren zu konnen,
gleichgiltic ob es fich im Kellergefchofs, Erdgefchofs oder Obergefchofs befindet;
denn er fchaut auf den Teller und nicht auf die Strafse.

Selbft ganze Gebaude im innerften Centrum grofser Stidte werden zuweilen
ausfchliefslich fiir Zwecke eines grofseren Reftaurants beanfprucht. Derartige Eta-
bliffements find z. B. in London nicht felten®®). Wihrend die Sile des Reftaurants
frither in befcheidener Weife in das Innere des Haufes, nach Hof und Hinter-
land, verlegt zu werden pflegten, fchmiicken fie jetzt nicht felten die Strafsenfront,
find durch fimmtliche Gefchoffe mit Prachttreppen und Fahrftiihlen verbunden, um
sglasbedeckte, fiulengetragene« Hofe und Veftibule gruppirt und auf das Reichfte
und Glanzendfte eingerichtet.

Aus den Befchreibungen dés neuen Reftaurants sKaiferhallens unter den Linden in Berlin (Arch.:
Heim) it iiber diefen viel gerithmten Bau ungefihr Folgendes zu entnehmen.

Man gelangt zunichit durch den mit Kreuzgewolben iiberdeckien Haupteingang in einen quadratifchen,
reich decorirten Vorhof in sreinften Renaiffance-Formens; von da in den offenen, in farbenfatten Majoliken
prangenden Arcaden-Hof in smaurifchem Stile: fodann in die reich getifelten, mit herrlichen Glasmalereien

vefchmiickten ReRaurations-Sile im Erdgefchofs und L. Obergelchofs, die theils im Sinne der deutfchen, theils

mehr in dem der italienifchen Renaiffance dur in {ch

hgebildet zu fi smen; ferner zu den Billard- und Spiel-

in den das I1I. Obergefchols der Dach-

zimmern im [, Obergefchofs; endlich zum shi

ingenden G

Terrafle umgeftaltet ift; von den \\':1||c];_[cn';.*i|c|c'n der htigen 'i‘p‘.l.],&--. , den fliefsenden Wandbrunnen, den

exotifchen Gewdichfen, den in Metall geiriebenen Fackeltrigern nicht zu reden.

Gregorou

Auch der neuefte Reftaurant im Granmd Hotel am Alexanderplatz zu Berlin '\.-\n:'l- z

1 Speifefaal und Bievkeller mit grofsartigen allegorifchen Wandgemiilden gefchmiickt ift, fo wie das

¢ Wiener Café im farbenreichen maurifchen Stil werden gerihmt.

Es find diefe Einzelheiten hier mitgetheilt, einestheils um dadurch den Zug
der Zeit zu kennzeichnen, der indefs gliicklicher Weife nicht mit dufserem Prunk und
Schein zufrieden ift, fondern auch nach dem inneren Werth, nach dem Subftan-
tiellen in Kiiche und Keller fragt, gute rationelle Einrichtungen, mdglichit vollkom-

ibune des =y

rriont in Art. 32 (S 89).
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mene Liiftung, elektrifche Beleuchtung und fonftige fanitire Verbefferungen verlangt.
Diefe Fortfchritte {ind vor allem Anderen zu begriifsen; volle Anerkennung ver-
dient auch die immer allgemeiner werdende Verwendung echter Materialien. Von
zweifelhaftem Werthe ift aber jener Wettkampf der Stile bei einem und demfelben
Bauwerk, wenn gleich der Auffchwung, welchen Architektur und Gewerbe dadurch
erlangen mogen, nicht unterfchidtzt werden foll. Eine Steigerung der decorativen
Pracht erfcheint kaum noch méglich, wohl aber eine Mifsigung recht wiinfchens-
werth, felbft bei diefen dem Vergniigen und der Erholung dienenden Werken, fiir
welche eine gar zu ftrenge Kritik nicht am Platze ift.

Anderentheils geht aus diefen Beobachtungen hervor, dafs die Neuzeit nicht
allein in der Ausftattung, fondern auch beziiglich der Anordnung und baulichen
Anlage des Reftaurants Anforderungen ftellt, welche weit iiber das Mafs deffen
hinaus gehen, was bislang zu Grunde gelegt wurde.

Die architektonifche Compofition mufs diefen verdnderten Bedingungen Rech-
nung tragen. Den Vorrdumen, Treppen, Hofen und Hallen ift im Plane eine an-
gemeffene Bedeutung einzurdumen. Girten, Terraffen und offene Riume zum Auf-
enthalt wahrend der warmen Jahreszeit find fiir Reftaurants, gleich wie fiir Cafés,
als angenchme Zuthaten zu bezeichnen, Von diefen Elementen wird, nach Mog-
lichkeit, {chon bei Anlagen in der Stadt und in entfprechend héherem Mafse bei
Sommer-Localen an einem landfchaftlich {chon gelegenen Punkte der Umgebung
Gebrauch gemacht. Die Gefammt-Dispofition ift hierbei nach der Configuration der
Bauftelle, die Lage der Hauptgaftriume nach der Ausficht und Himmelsrichtung,
der Aufbau mit Riickficht auf wirkungsvolle Erfcheinung des Gebidudes zu ent-
werfen,

Beziiglich der Ausftattung fei noch hinzugefiigt, dafs man beim Reftaurant
im Allgemeinen eine tiefere Farbenftimmung anwendet, als beim Café. Es find
meift gebrochene Grundtdne, ftimmungsvoll gehoben durch die lebendigen Farben
decorativer Motive in Malerei und Stoff. Energifch gefchwungene architektonifche
Formen, Tifelung, Schnitz- und Bildwerk zieren Winde und Decken. Tapeten,
mit Ausnahme der Lcdcrtapetcn, find in Localen erften Ranges faft ganz ver{chwun-
den. Dagegen hat die Bekleidung des oberen Theiles der Winde in Majolika und
Fliefen mit reichen, ornamentalen und figiirlichen Darftellungen {chon feit lingerer Zeit
in England, neuerdings auch anderwirts bei Anlagen diefer Art Eingang und Ver-
breitung gefunden. Diefe Ausftattung hat unftreitig den Vorzug der Unverwiiftlich-
keit, eine Eigenfchaft, welche in Localen, die durch Speifendampf, Rauch etc. leicht
und bald angegriffen werden, nicht zu unterfchitzen ift.

Fiir den Bodenbelag werden theilweife auch Fliefen oder Terrazzo, meift aber
eichene Riemen verwendet. Zuweilen wird der Boden mit Linoleum belegt.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Die Riume des Kaffeehaufes find zum Theil diefelben, wie die des Reftaurants:
ithre Anlage und Eintheilung flimmt in vielen Punkten iiberein; auch bieten fie
darin manches Gemeinfame mit den im vorhergehenden Kapitel befprochenen Schank-
wirthfchaften und Speifehdufern. In fo weit dies der Fall ift, wird nicht darauf zu-
riickzukommen fein; doch geben befondere Erforderniffe in der baulichen Anordnung,
in Heizung, Liiftung und Erhellung etc. bei einzelnen der nachfolgenden Rdume
Anlafs zur Erorterung in diefen Dingen. Vor Allem aber find es die aus Zweck

T
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und Beftimmung hervorgegangenen Eigenthiimlichkeiten der Aulage, welche eine
eingehende Betrachtung erfordern,

Allgemein mag noch vorausgefchickt werden, dafs befondere Garderobe-Raume
bei den Kaffeehiufern und Reftaurants nur ganz ausnahmsweife vorhanden find ;
dies hat die Anordnung von Vorrichtungen zur Aufnahme von Hiiten, Schirmen,
Oberkleidern etc, in fimmtlichen Gaftrdumen zur nothwendigen Folge. (Siehe

Art. 24, S. 18)
1) Kaffeefaal

Der Name bezeichnet zugleich die Beftimmung des Kaffeefaales. Derfelbe ift
der erfte und nicht felten der cinzige Gaftraum des Kaffeehaufes. Beziiglich feiner
Lage und der an denfelben zu ftellenden allgemeinen Anforderungen wurde in
Art. 87 (S. 47) das Wefentlichfte hervorgehoben. Es kann hiernach keinem Zweifel
unterliegen, dafs der Kaffeefaal mit Strafse und Platz durch grofse Oeffnungen zu
verbinden und im Plane in folcher Weife zu legen ift, dafs die Géfte, welche im
Café Zerftreuung und Unterhaltung finden wollen, auch das Leben und Treiben der
dufseren Welt fo weit als moglich beobachten konnen.

Dazu dienen offene Logen, die oft die ganze Strafsenfront einnehmen und
dem eigentlichen Saal als Vorraum dienen. Sie werden gleich diefem mit Tifchen
und Sitzen verfehen und gewihren den Vortheil, dafs man von hier aus den Ver-
kehr der wogenden Menge an fich voriiber zichen fieht, ohne dadurch erheblich
belaftigt zu werden, Diefe Logen diirfen indefs nicht zu tief fein, damit den da-
hinter liegenden Raumen nicht zu viel Licht entzogen wird. Auch find befondere,
leicht bewegliche Einrichtungen erforderlich, die zum Schlufs der I.ocale wahrend
der Kilteren Jahreszeit dienen, im Sommer aber ganz oder theilweife entfernt wer-

den konnen,

Dies gefchieht B. im Café Siein in Frank- Fig. 48.

furt 2. M., indem die Spiegelglaswiinde bei Beginn der
warmen [ahreszeit von @ nach 44 = ik verf
den. Der Vorraum wird Nachts durch Re 3 5
gefchloffen. Bei ¢, ¢ find Regenfehirmftinder, d
Blumen aufgeftellt,
Das Café Bauer unter den Linden in Berlin ift
im fchofs Sommers gegen die Strafse meift ganz
gedfinet. Die in der Aufsenwand angeordneten Spiegel
platten in eifernen Rahmen kénnen mittels hydraunlifcher : : E B
Mafchinen nach Belichen in das Kellergefchofs vollitéindig
S erlanlt und von d Vom Café Stein m Frankfurt a, M.
Diefelbe E w.oa. im Café Vago m. Gr,
»Zur Bavariae in Frankfurt a. M. den unteren Saal,

ferner im Café des Grand Hotel in Berlin gegen die Neue Konigsfiralse zu getroffen worden,

Auch Strafsenhallen und felbft Trottoire werden vielfach zur Aufftellung von
Tifchen und Stiihlen beanfprucht, Dies ift fiir die Verabreichung von Kaffee, an-
deren Getrinken, Eis etc. an fich nicht unftatthaft und gefchieht bekanntermafsen
in ausgedehntefter Weife vor den Boulevard-Cafés in Paris, in geringerem Grade
in manchen anderen Stadten,

Fig. 49 giebt eine Anficht der Strafsenhallen vor dem Arcaden-Café »Zum Reichsrathe in Wien
(Arch.: Franz Newmgnn jun., fiehe Art. 126) welche in diefer Weife zweckmiifsig benutzt werden. Sie

bilden zugleich ein hichft wirkfames Motiv der Architektur diefer Bangruppe.

Ganz erftaunlich ift das Leben vor den Boulevard-Cafés in Paris. Es ift nicht méglich, einen

Beftimmung
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Begrifft von der Unzahl von Giften zu geben, die dort, unbekiimmert um den Menfchenfirom, auf dem
breiten Trottoir mit einem Minimum von Raum an kleinen Tifchen vorlieb nehmen. Es wird indefs in

Fig. 50 der Gi

Irifs vom Café des Curhaufes :{_';<|'um‘- in Puy (Arch.: Ca

%) mitgetheilt, in dem die

Stellung der Tifche in und vor dem Locale angegeben ift.

Im Inneren find es befonders die Fenfterpldtze, die einen guten Ausblick auf

die dufsere Welt gewihren und zu diefem Zweck
in geeigneter Weife ausgebildet werden, Eine
etwas erhohte Lage diefer Plitze ift fiir den
Ueberblick ganz befonders glinftig.

Bemerkenswerth ift die in Wiener Cafés

iibliche An

ordnung von kleinen Tifchen mit Sitzplitzen (Fig. 51 u. 52),

die zur Ausnutzung der in Folge der vorgelchriebenen Mauer-

dicken entftechenden Tiefe der Fenfternifchen getroffen find.

In den Kaffeechdufern find kleine runde
Tifche von 70 bis 80cm Durchmeffer, fo wie
quadratifche und langliche Tifche von 70 bis
75cm Breite, die an den Ecken abgerundet find,

Arch.y Calizny.

Paris,




iblich. Das Geftell it meift von
Eifen, die Platte von Marmor. Als
Sitze dienen leichte runde Stihle,
Wandbinke und Divans. Die Ein-
theilung der Plitze wird nach Art, 20
(S. 16) unter Freihaltung -einzelner

nach den Thiiren und dem Buffet gerichteten Giéinge zu treffen fein. Das Buffet
fteht an dem ecinen Ende des Raumes gewohnlich in der Axe deffelben und im An-
fchlufs an die Kaffeekiiche, um von da aus den ganzen Betrieb iiberblicken und
leiten zu koénnen. Die Vertheilung der Tifche und Sitze ift in den meiften der
nachfolgenden Beifpicle (unter ¢, 1 u. 2) angegeben.

In den Parifer Kaffeehiufern pflegen ringsum an den Winden der Sille bequeme Polfterbinke und

vor diefen kleine Marmortifche in Abftinden von 25 bis 30cm, um das Durchgehen zu geftatten, angebracht

gt fein. An der Imnenfeite diefer Tifch icht swegliche Seffel benutzt. Das in Fig. 66

(S. 61) dargeftellte {,‘a_,l";," du libre zu Paris, fo wie das in

106 (S. mitgetheilte Cafe au

zwel oder mehrere

elobe dafelbft wveranfchaulichen diefe Einrichtung. Hierbei w en nach Bediir

I YETElr

Tifehe durch eingefchobene Platten aus emaillirtem Blech mit

Auch beim Vorhandenfein eines Lefe-Salons pflegt im Kaffeefaal die Tages-
Literatur gelefen zu werden. Dies ift indefs ein Mifsbrauch, und insbefondere giebt
das Verfchleppen der Zeitungen und Journale aus dem Lefe-Salon Anlafs zu Sto-
rungen. Um diefe wenigftens nicht zu begiinftigen, werden im Kaffechaus nur dann
befondere Vorkehrungen zum Aufhingen und Auflegen der Literatur-Erzeugniffe
zu treffen fein, wenn erfteres zugleich Lefezimmer ift, letzteres alfo ganz fehlt.

Beziiglich der Ausftattung braucht zu Fritherem nur hinzugefiigt zu werden,
dafs das Holzwerk von Thiiren, Fenftern und Briifftung, in Uebercinftimmung mit
den vorherrfchend zarten Farben der Decoration, meift hell abgetont oder gemalt
wird; zuweilen ift es gleich dem eleganten Buffet und etwaigen anderen Mobiliar-
Gegenftinden in polirtem oder matt gefchliffenem Mahagoni, Paliffander, Nufs-
baum etc, ausgefiihrt und mit kunftreichen Einlagen gefchmiickt. Der gedielte oder
parquetirte Fufsboden wird mitunter mit Teppichen belegt. Glaswinde und grofse
Spiegel, in gegeniiber liegende Wand- und Pfeilerfelder eingelaffen, fcheinen den
Raum zu vervielfachen, Sie bringen bei gldnzender kinftlicher Beleuchtung eine
iiberrafchende Wirkung hervor. Kr}-il?a.l]—[.cuchter, reiche und fchwere Stoffe, Mar-
mor, Malerei und Vergoldung, Statuen, Vafen und exotifche Gewdchfe tragen das
Thre zur Pracht des Raumes bei.

o ~ 2
2) Lefezimmer.

Das Lefezimmer des Kaffeehaufes ift zugleich Kaffeefaal und untericheidet
fich von letzterem nur dadurch, dafs befondere Einrichtungen fiir das Auflegen und
Lefen von Zeitungen, anderen periodifchen Schriften etc. getroffen find und die
Ausftattung, der Beftimmung entfprechend, einfacher gehalten ift. Einzelne Cafés
find durch die Reichhaltigkeit der dort aufgelegten Tages-Literatur berithmt. In
einigen Wiener Localen follen mehrere Hundert Zeitungen in faft allen europdi-
{chen Sprachen zu finden fein. Im Gegenfatze zum Kaffeefaal ift fiir den Lefe-
Salon eine ruhige, vom #ufseren Verkehr moglichft ungeftorte Lage zu wihlen.

Das Lefezimmer enthalt gewohnlich einen Tifch (Fig. 53) zum Auflegen der
Zeitungen, zuweilen mehrere folcher Tifche, deren Linge von Bedarf und Oertlich-
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keit abhingt; die Breite betrigt ungefihr Im, die Hohe 75em, Die Tifchplatte
ift meift mit grimem Tuch iiberfpannt, Aufserdem find an geeigneter Stelle
kleinere Tifche, deren mindeftens einer zum Schreiben dient,

|_ : S 53_'_____ ferner Sophas, Lehnftiihle und gewohnliche Seffel im Locale ver-
{iHd 4 S s W*:,-I theilt. Eine Uhr darf nicht fehlen, und die Erhellung, fowohl
il \._____/J die natirliche als die kiinftliche, miiffen vorziiglich fein. Im

_ Uebrigen gleichen Einrichtung und Ausftattung des Lefe-Salons i
! denen des Kaffeefaales in manchen Fillen fo fehr, dafs z, B. die Tifche zum Auf-
I legen der Zeitungen etc. fehlen. In Ermangelung jener find Vorrichtungen zum
| Aufhiingen, bezw. Stinder und Gefache zum Aufftellen und Einlegen diefer er-
i 1 forderlich.
1 I'i

ftehenden

refellfchafte zu Stuttgart be-

r. 54 giebt eine Darftellung von der 1m Haufe der »Mufeums-(

r, die mit der zugehorigen Bibliothek das ganze L Obergefchofs des

2— 45 ausgeflihrten Baues einnehmen. Ueber

m Lefetifch und Leder-Sopha find doppel-

armige Hingelampen mit 2 Swgg’fchen Bren-

nern und geeigneten WVorkehrungen zur un-
mittelbaren Abfithrung der Verbrennungsgafle

in den Saugfchlot angebracht. Einfacher und

heffer wird die feit jener Zeit erfundene Be-

ung mittels elektrifchen Glithlichtes, die

ohne bald an die Stelle der gedachten

Gaseinrichtung treten wird, functioniren.
« Als weitere Beifpiele von Lefefaal-Ein-
richtungen kann auf die Grundriffe der Wiener

Kaffeehiufer, die unter ¢, 2 mitgetheilt find,

hingewiefen, ferner die Ausftattung des Lefe-

: : > L g (aales im Café Bawer in Frankfurt a. M. (»Zur
Vom Haufe der Mufeums-Gefellfchaft i Stuttgart. \_ J ; PR, £ ‘.J
> Bavarias, Arch.: Rawenflein) kurz gefchildert

Pl Bt 3 X . . 5
S werden. Auch hiér bilden kleine runde Mar-

Y ot e MO ERR: mortifche und leichte Rohrftiihle den Haupt-
it theil der Einrichtung, damit diefe zugleich fiir
E; die Benutzung als Kaffee-Saal geeignet erfcheint. Befondere Lefetifche find nicht vorhanden, wohl aber ein
| grofser Zeitungsfchrank von 25m Breite und 22 m Hohe; diefer enthalt vier Rethen offener Gefache von
'i:i ca. 7cm Hihe, in welche die Zeitungsrahmen eingefchoben werden; die Tiefe des Schrankes ift dem gemifs
it bemeffen. Zu unterft an - Reihe befindet fich eine verfchliefsbare Schublade. Neben dem Zeitungs-
‘ I fehrank ift ein kleiner mit Glasthiiren verfehener Biicherfchrank, in welchem Adrefs- und Eifenbahn-Curs-
|_. ! biicher, Converfations-Lexica etc. zu finden find; an den Winden fieht man Stadtplan, Eifenbahnkarte etc.
?-” aufgehingt. Einige Pfeilerfpiegel und Abftelltifche vervollftindigen die Einrichtung. Ein breiter Balcon,
% [ der fich vor dem Lefefaal auf die ganze Linge deffelben hinzieht und mit Blattpflanzen gefchmickt ift,
il

dient zum Aufenthalt im Freien ).

3) Reftaurations-Saal und Speifezimmer.

: Ben;l'li;nng Im Reftaurant wird wihrend feft gefetzter Stunden theils von einzelnen, theils
o von mehreren Gaften zugleich, an Tifchen von 4, 6 und mehr Perfonen gelpeist.

i1 Raumtheiling. Das Wefentliche der ganzen Anordnung befteht darin, dafs die Gifte in der Regel
il nicht gezwungen find, an einer langen Tafel neben Fremden Platz zu nehmen,
fondern dafs der Einzelne nach Belieben fich abfondern oder mit Fremden und

i Bekannten gemeinfchaftlich fpeifen kann. Zu diefem Behufe befteht der Reftaurant

haftshiiufern ete.

) Siehe auch in Abfehn. 3, 4 u. 5 die Lefefile von Hotels, Cur-Hiufern, Vereine- und Gefe

L

ittt
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hdufig aus mehreren Gaftraumen, dem Haupt-Local und einem oder mehreren Zim-
mern und Cabineten fiir grofsere und kleinere Kreife.

Aus demfelben Grunde wird auch das Haupt-Local, der eigentliche Reftaura-

tions- oder Speifefaal fiir den Grofsverkehr, gern in einzelne Abtheilungen zerlegt49).
Diefe entftehen in gewiffem Grade fchon durch die bei grofsen Riumen aus
conftructiven und decorativen Griinden vorkommenden Pfeiler oder Siulenftellungen,
noch mehr bei kreuzférmigen oder anderen zufammengefetzten Grundformen des
Saales.

Eine weiter gehende Theilung des Locals wird bewirkt durch Anordnung der 8
fog. Kojen, mittels Einziehens von leichten Scheidewinden bis ungefihr in Kopf- i
hohe, Sie find nach vorn entweder ganz offen oder nur durch Zug-Gardinen ge-
fchloffen und gewdhren Raum fiir einen Tifch mit zugehérigen Sitzplitzen. Hier-
zu dienen gewohnlich Bianke, deren Riicklehne an den geftemmten hélzernen
Scheidewdnden angebracht ift.

Die Gréfse diefer Kojen ift fo zu bemeflen, dafs darin 6 bis 12 Perfonen an einem Tifch von ent-
iprechender Grofse Platz nehmen konnen; bei (.7 bis (¢ m Breite des Tifches und (6 bis 0y m Liinge des
Sitzplatzes ergiebt fich eine Grundfliche
wwo Perfon; doch find Fig.

im einzelnen Falle im

&
5.

L

von (,7 bis (eqm

die

Plane feft zu fiellen.

Die Kojen find in England in den
taverns und coffee-fionfes linglt allgemein
eingefithtt, auch in einzelnen Gegenden
Deutichlands bekannt, aber erft in neuerer
Zeit mehr in Aufnahme gekommen.

Ein altes Beifpiel mit kojenartiger
Einrichtung ift u. a. die Schifferhalle in
Liibeck. Der in Fig, 55 abgebildete Grund
rifs 41) zeigt die noch aus alter Zeit er-

haltene 'l'hc'iluug\ welche durch die 1,¢m

hohen getiafelten Riicklehnen der Binke

hergeftellt ift. Eine befondere Abtheilung
bildet das sAelteften-Gelage«, das auf einem
erhohten Boden errichtet und mit einer eben- Schifferhalle in Liibeck '),

falls 1,6 m hohen Holztifelung umgeben ift.

In Fig. 56 bis 59 find mehrere Anordnungen von Kojen dargcﬁc—lh: die fich hauptfichlich dadurch
unterfcheiden, dafs die Mehrzahl der Gifte mit dem Geficht, mit dem Riicken oder mit der Seite gegen

den freien Raum gewendet ift.

Fig. 56. Fig. 57. Fig. 58. Fig. 309.

Anordnung von Kojen,

19 n. Gr.

Aechnliche Einrichtungen konnen in den mit Galerien umgebenen Silen ge-
troffen werden.
Dies ift der Fall beim grofsen Speifefaal (prand fulon) des Holborn reftanrant m London, Die

lung Herrn Stadtbauinfpector Sehwiening in Liibeck.




7.
Sonftige

Anordnung.

77
Gelellichafts-
tafeln.

beiden unteren Ringe des Saales werden durch Doppelfinlen in Compartimente getheilt, welche zum

Speifen an einzelnen Tifchen dienen und den Giften eine angemeflene Abfonderung gewdihren.

Fiir Gifte, welche ein vollkommenes Ungeftortfein wiinfchen, dienen die Son-
derzimmer und Cabinete (chamébres [épardes). Diefe werden gern in einem anderen
Gefchofs, als das Haupt-Local, oder im riickwérticen Theile des Anwefens in dem-
felben Gefchofs, iiberhaupt in abgefonderter Lage angeordnet. Sie find durch ge-
fchloffene, bis zur Decke fithrende Scheidewinde von einander getrennt, von einem
Corridor oder Vorplatz aus mittels Thiir fiir fich zugénglich, haben directe Ver-
bindung mit Kiiche oder Buffet und erhalten zuweilen befonderen Zugang und
Treppe. Die Sonderzimmer find klein, meift nur zum Speifen fiir zwei oder vier
Perfonen beftimmt, aber elegant und bequem eingerichtet, Sie enthalten einen
Speifetifch und Stiihle, Sopha oder Fauteuils und Spiegel, ferner einen Abftelltifch.
Zur Benachrichtigung der Bedienung ift in jedem Zimmer ein Glockenzug, ein pneu-
matifcher oder elektrifcher Zimmertelegraph anzubringen.

Die chambres féparées kommen nicht allein in franzéfifchen, fondern auch in den Wiener Reftaurants,

feltener in den deutichen und englifchen Localen vor. Fig. gg (5. 87) zeigt die Anlage emer Anzahl
stablifle s Sacker in Wien. Auch in Fig. g7 (S. 86, »Zur Kugele

am Hof in Wien) find iiber dem Erdgefchofs in der Oberabtheilung einige Sonderzimmer angeordnet;

Sonderzimmer im 1. Obergefchofs des I

daffelbe ift der Fall im Erdgefchofs des Arcaden-Café’s »Zum Reichsraths in Wien (Fig. go, 5. 83).

Im Vorhergehenden wurden Eigenthiimlichkeiten des Reftaurants, durch welche
fich derfelbe von anderen verwandten Anlagen unterfcheidet, befchrieben. Im Uebrigen
gilt Alles, was im vorhergehenden Kapitel iiber Vertheilung und Aufftellung der
Tifche, iiber Anordnung von Eingingen, Buffet- und Schenkraum, iiber Heizung,
Liiftung und Beleuchtung der Sile fiir Schank- und Speifewirthfchaften gefagt wurde,
auch fiir den Reftaurant. Auch dient er, gleich jenen, in Deutfchland nicht allein
als Speife-Local, fondern hiaufig auch als Trinkftube und Stammkneipe zum behag-
lichen Aufenthalt der Gifte. Dafs diefer Sitte und den daraus erwachfenden An-
forderungen in Anlage, Einrichtung und Ausftattung der neueren Reftaurants in
ausgedehnteftem Mafse Rechnung getragen wird, dies zeigen die Darlegungen in
Art, 61 bis 64. Aufserdem tritt dies in manchen Einzelheiten insbefondere in
der Einrichtung der Schenke etc. hervor,

Es zeigt z. B. der Grundrifs der bereits erwiihnten Reftauration »Zur Kugele am Hof in Wien
(Fig. 96, 5. 86) in der Reftaurant-Abth

Tocal einer gefchloffenen Tifchgefellfchaft. Die Schenke hat den I

lung ein befonderes Local fir den » Zramway«, d.i. das Kneip-
zug mit » Pipe« zum Schenken von

Iagerbier, aufserdem aber zwei Aufziige (fiir das Erdgefchofs, bezw. fiir das T. Obergefchofs), durch welche

das im Keller verzapfte Piliner Bier im Glafe heraufbeférdert wird.

Die Mehrzahl der nachfolgenden Beifpicle von Reftaurants verdeutlichen zugleich die Einvichtung
derfelben.

Einzelne grofsartige Anwefen erhalten aufser den eigentlichen Reftaurations-
Riumen zuweilen einen Feft- und Banket-Saal. Es kommt fiir uns hier nur die
fiir folche Feftmahle geeignete Stellung der Tifche und Sitze in Betracht, die von
der im Vorhergehenden gefchilderten Vertheilung der Gifte an einzelnen Tifchen
abweicht. Es wird vielmehr, nach Art der in Gafthofen iiblichen fable & jwie, an
langen Tafeln gemeinfchaftlich gefpeist. Wenn eine folche Tafel nicht ausreicht,
werden zwei und mehr Tafeln parallel oder je nach Umftdnden in Ly- oder | -Form
geftellt; letztere haben den Nachtheil, dafs die inneren Ecken zum Sitzen ungiinftig
und die Gifte an den inneren Seiten des Querarmes von den Langstafeln abge-
kehrt find. Haufig werden indefs an den Kreuzungspunkten freie Durchgiange
gelaffen.




Die Tifche in diefen Salen erhalten eine grofsere Breite, als frither angegeben
wurde ; fie werden 1, bis 1,em breit, fiir fehr prunkvolle, mit Tafelauffatzen ge-
{chmiickte Tafeln wohl noch breiter gemacht, Jedenfalls aber werden die Abmel-
fungen derfelben iibereinftimmend und in folcher Weife gewihlt, dafs man fie nach
Belieben einzeln gebrauchen oder zu breiten Tafeln vereinigen kann; die Liange
des einzelnen Tifches mufs daher ein Vielfaches der Sitzlinge fein. Die Tifche
miiffen feft ftehen: folche, welche nur zum Speifen und beftandig gedeckt benutzt
werden, erhalten eine einfache gehobelte Holzplatte, welche mit Filz oder Molton-
Tuch iiberzogen wird; das Geklapper des Tafelzeuges beim Serviren wird dadurch
vermieden,

Unter Bezugnahme auf dasjenige, was in Art, 20 (5. 16) fiber die Stellung der Tifche gelagt

wurde, ift in Fig. 63 die Anordnung von zwei parallelen Tafeln fiir Feftmahle oder fable d'Adte abgebildet.

Eine ere Entfernung als 2m zwifchen den Tilchen, weniger als 1gsm Abftand von der Wand und

fhem S

sbreite follte nicht genommen werden. Die Tifche werden fomit je 1 ihrer Breite mindeftens
£ ]

3,0 bis 32m von M 7it Mitte an einander gereiht, und die Breite

des Saales bemiflt Fritheremn (Art. 21; S. 17) wie folgt: Fig. 63.
fiir z Tifchrei 34 his 83) -+ 2 X 145 = 655 bis Gy m e e
Y 92 (3.0 bis 82) 4 2 la: = 8,5 his 10p m.

|

Unter Zugrundelegung der grifseren Abmeffungen ift in Fig. 61

licher Weife bei Feft-

cine Anordnung der Tifche getroffen, die in &

dafs in einem Saale 7 -

mahlen vorzukommen pflegt. Die Abbildung

von 10 3¢ 20m 125 Perfonen an drei tafeln und einer

llelen Liing

Quertafel bequem zufammen fpeifen kénnen. Der gewiihlten Eintheilung

entfprechend, it am oberen Ende der Ei

gang fiir die Gifte, am =*—

unferen” Ende "oder:an einer der Langfeiten der Zugang von der An- Yopp . Gr.

richte und dem gemifs an diefen Stellen freier Raum vorgefehen. An
den Schmalfeiten befinden fich auch die Abftelltifche fiir die Bedienung. Zum Speifen find durchaus gleiche
Tifche von der doppelten Sitzlinge, hier 1asm, im Uebrigen dic cingefchriebenen Abftinde angenommen.

> It

Dies ergiebt 15am pro Sitzplatz. Bei fehr breiten Tafeln und noch weiteren Gingen wil diefelbe

Anzahl von 125 Perfonen ein Saal von etwa -11m Breite und 21 m Linge zu wi ilen und fomit pro Sitz




platz rot. 1,6am zu rechnen fein. Wenn andererfeits die Tifche etwas fchmaler gemacht, die Sitze mehr

wmfammengedringt und weniger Riickficht auf hequeme Ein- und Ausgiinge , Verkehrs- und Dienftwege

vollkommen aus. TIm Allgemeinen ift bei

genommen wird, f{o reicht geringerer Raum, etwa

geringer abfoluter Grofse des Saales pro Sitzplatz ver ifsméfsiz mehr zu rechnen, als bei fehr be-
deutender Grofse des Raumes,

In Gegeniiberfellung zu diefer Anordnung von Gefellichaftstafeln it in Fig. 6o u, 62 die Ver-

theilung der gleichen Anzahl von Tifchen in demfelben Saale fiir Zwecke der Reftauration auf zwei ver-

fchiedene Arten eingezeichnet. Die Abbildungen zeigen, dafs, wenn man fimmitliche 30 Tifche, welche die

(refellichaftstaf bilden, auch fir Reftauration verwenden

Fig. 64. ron ‘cheiden will, die Tifche etwas
werden miiffen, was indefs bei der ge-
[ 1] i | troffenen Eintheilung fiir Reftauration wehl zuliffig ift.

: =R R o] = Die in Fig. 64 rte Anordnung von Geflell{chafts-

i ]7 l tafeln ift fiir fehr grofse Sile, befonders, wenn der Eingang
A = : f in der Mitte der Langfeite flattfindet, geeignet.

i J: f . Im Saalbau des »Palmengartens« zu Frankfurt a. M.

' werden fir die Reftauration und die Gefellfchaftstafel Tifche

-| r— von lss > (Osem benutzi, an denen fomit (einzeln oder an

o | I einander gereiht) der Linge nach 2 Perfonen bequem fpeifen

kionnen. Diefelben Tifche dienen auch bei aulsergewthn-

i
P =0 LT = SIS s S i e -
g 552 g (S g !I_l_ lichen Feftlichkeiten zur Bildung einer Prunkiafel von ,35 M
1] (-]
5 oLy T & o Breite und (hsgm Linge pro Gedeck, indem alsdann die
Leoo . Gr. Tifche nicht mit ithrer Schmalfeite. fondern mit der Langfeite

an einander geflellt werden.

Bei der Anordnung von Gefellfchaftstafeln ift aufser den mitgetheilten Ge-
fichtspunkten auch auf die Moglichkeit guter Bedienung durch rationelle Verthei-
lung der Tifche an eine entfprechende Anzahl von Kellnern Riickficht zu nehmen,
Es follten nach Guyer *?) nicht mehr als 10 bis 12 Gifte auf einen Diener gerechnet
und daher die einzelnen Tafeln fiir Vielfache diefer Zahl bemeffen werden.

Kurze Erwihnung verdient noch der bei englifchen Reftaurants nicht fehlende
grilt-room. Es ift dies ein Speifezimmer zweiten Ranges, in dem chops, beef
fleaks etc. verabreicht werden, nachdem fie vor den Beftellern auf dem offenen
Roft vom Koch gebraten worden find,

Der Bratroft ift der Stolz des Koches, das Glanzobject des Reftaurants. Es ift ein Bauwerk fiir fich,

das am einen Ende des Locals errichtet zu werden pflegt, nur wenig tiber die Schornfteinwand vorfpringt

und faft bis zur Decke reicht. Die Bratroftkammern find von blankem Stahl: der ganze iiln-igc Aunfbau
it aus Kacheln oder Fayencen und meift von grofsem Reichthum in Form und Farbe.
4) Damen- und Converfations-Salon.
79. Der Damen-Salon wird nicht ausfchliefslich von Damen befucht; er ift vielmehy

Bedeutung.

nichts anderes als ein Kaffee-, bezw. Speife-Salon, in dem nicht geraucht wird. Er erhilt
daher eine abgefonderte Lage, gleicht aber erfterem in Anordnung und Einrichtung,

Es kann wiederum auf die Wiener Anlagen als Mufter verwiefen werden. Iig, g9z (5. 84) u.

o

2. 99 (S. 87) zeigen hinfichtlich der dem Damen-Salon angewiefenen Lage die iibliche Dispofition.

Im Keftaurant Helms in Berlin dient die Conditorei zugleich als Damen-Salon und Lefezimmer; in
Fig. 85 (S. 79) ift deren Einrichtung angegeben; ein befonderer Eingang fithrt von aufsen in den Salon,
der mit der Kaffeekiiche in unmittelbarer Verbindung {teht.

In Cur- und Gelellfchaftshdufern, in Hotels etc, werden die Damen- und
Converfations-Zimmer Zhnlich wie die Salons in grofseren herrfchaftlichen Wohn-
haufern behandelt, alfo mit Luxus-Mobeln, insbefondere mit bequemen Polfterfeffeln,
Rundfitzen etc. ausgeftattet,

4%) Guver, E. Das Hotelwefen der Gegenwart, Ziirich 18740 8. 18,
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5) Rauchzimmer.

Das Rauchzimmer ift in Kaffeehdufern und Reftaurants hochft felten, mit Aus-
nahme der englifchen Anlagen, wo es nie fehlt; anderwidrts wird in den meiften
Kaffee- und vielen Speifefilen geraucht.

1

Die Tabaks-Collegien der guten alten Zeit, in denen Staatsmanner, (fizi und Gelehrte ihre

Pfeife rauchten , die Tab;

sien, in denen Biirger, Matrofen und Arbeiter einzukehren plegten, find nicht
mehr vorhanden und auch nicht mehr ndthig; denn alle Welt raucht heutzutage, und die Kaffeehiinfer
und Schank-Locale bieten mehr als ausreichenden Erfaiz dafiir.

Anftatt daher befondere Rauchzimmer einzurichten, werden, in fo weit es
néthig erfcheint, Rdume refervirt, in denen nicht geraucht wird, Dazu dienen, wie
bereits erwihnt wurde, die Converfations- und Damen-Salons, wohl auch die Con-
ditorei, wo diefe vorkommt. Auch in den eigentlichen Speife-Salons ift, wihrend der
Mahlzeit wenigftens, das Rauchen nicht ftatthaft.

Immerhin werden in einzelnen Fillen, insbefondere in den offenen Gaftriumen
von Hotels, Cur-Hiufern und iiberhaupt folchen Bauanlagen, bei denen zwar Kaffee-
faal und Reftaurant vorhanden, das Rauchen aber nicht iiblich ift, befondere Rauch-
zimmer eingerichtet.

Muffte vorhin fiir Raume, in denen nicht geraucht wird, eine angemeffene
Trennung von den iibrigen Gaft-Localen verlangt werden, fo ift es hier das Rauch-
zimmer, das eine mﬁj:qlichi} ifolirte Lage gegen die meiften anderen Sdle erhalten
mufs. Hiufig wird es mit dem Billard-Saal vereinigt.

Fiir die Einrichtung des Rauchzimmers dienen vor Allem bequeme Sitzmobel:
Divans, Binke, Lehnftiihle und zuweilen befondere kleine Rauchftiihle mit niedrigen
Armlehnen; fodann kleine runde und eckige Tifche, wohl auch Spieltifche, da das
Rauchzimmer nicht felten als Spielzimmer benutzt wird. Zum Zweck kriftiger
Ventilation werden gern Heizkorper (Ofen oder Kamin) mit offener Feuerung ange-
wendet. In Ermangelung derfelben ift fir wirkfame Dunftabziige, aufserdem fiir
geeignete Liiftungsvorrichtungen im oberen Theile der Fenfter zu forgen. In eng-
lifchen Rauchzimmern find, unbefchadet des nie fehlenden Kamins, die Sonnen-
brenner {ehr beliebt.

Fiir die Ausftattung des Rauchzimmers find immer folche Stoffe zu wihlen,
die vom Rauche wenig angegriffen werden und leicht zu reinigen find. Es find
defshalb dunkle Holzpaneele fiir den unteren Theil der Wiénde, Ledertapete fir den
oberen Theil zu empfehlen. Auch die Decke diirfte am zweckmifsigften getifelt
oder mit walchbarem Anftrich verfehen fein, Fiir die Mébel, gleich wie fiir Thiiren,
Paneele etc. wird gern dunkles Holz (Nufsbaum oder Eiche), fiir die Ueberziige der
Sitze am beften Saffian-Leder, Ledertuch oder Rofshaar verwendet. Auch blofse
Rohr- oder Holzfitze kommen vor. Die den Ueberzugsftoffen anzupaffende Drapirung
der Fenfter kann fich auf den oberen Theil befchrinken. :

Als Beifpiel fiir die Einrichtung eines Rauchzimmers wird in Fig. 65 das des
Hotels »Frankfurter Hofe in Frankfurt a. M. mitgetheilt,

Der Raum fleht mit der vorgelegten offenen Bogenhalle durch die mittlere Glasthiir in Verbindung;
man hat von diefer Seite den Ausblick auf Garten und Strafse; von den drei tibrigen Seiten ift das
Zimmer durch Corridore und Veftibule begrenzt. In der Mitte ein grofserer runder Tifch, an den Fenftern
2 kleinere runde, vor der Riickwand 2z fechseckige Tifche, an den beiden Scheidewinden 2 Spieltifche

links und von einem Pieilertifch mit Spiegel, gegentiber der Marmorkamin in zerae antico, dazu

fse¢ bequeme Armfitiihle, 2 folche ohne Arme, 6 kleine Rauchftiihle, mit graugriinem Saffian

open, bilden die Moblirang, Das Helzwerk ift Nufsbaum mit fehwarzer Einlage; Decke und Decken-

und

nteng.

o
a3,

Beifpiele.
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Hiftorifches.

gelims find dhnlich behandelt. Die Wandtifelung reicht bis zur Hihe

Thiirverdachungen; dariiber ift mattgriine Tapete.

Das Rauchzimmer dient hier zugleich als eine Art
Gefellfchaftszimmer fiir Herren. Fiir Kaffeehiufer oder
Reftaurants aber wird die Raumausnutzung eine aus-
giebigere fein miiffen.

Geeignete Beifpiele diefer Art gewdhren namentlich
die englifchen Kaffeehdufer und Reftaurants, bei denen
das Rauchzimmer eine gréfsere Bedeutung gewinnt, als
bei unferen Anlagen.

Im Criferion zn  London

103, 5. oI} dient der

hinteren Theile des Buffet-Saales e Raum als Rauchzimmer. Es

liegt 'um eine Anzahl Stufen héher, als jener,

anderen Raume in Verbindung. TLetzteres ift a

Rauchzimmer im Hotel »Frank Gaft-Localen zu beobachten (fiehe Fig. 47, S. 4
furter Hofr zu Frankfurt a. M. Iz

gen zeigt der ff? born :j?:r'lnz;" in London (vergl. Art. 133,

der oberlte |\'.|II;._\r des

Galerien umgebenen _::rullvn Saales als caffee and fmok

6) Billard-Zimmer

Das Billard-Zimmer fehlt heute faft in keinem bedeutenderen Café, Gaft-
oder Gefellfchaftshaus und nimmt unter den Riumen diefer und verwandter Gebiude-
Anlagen immer einen hervorragenden Rang ein.

Das Billard-Spiel foll zwar nach Memtfaucon in Ttalien entftanden fein, ift aber von Frankreich aus
vor oder mit Beginn des XVII. Jahrhundertes in den anderen Lindern Europas eingefiihrt worden.
Dafs es um diefe Zeit fchon in England in der vornehmen Welt wohl bekannt gewefen fein mufs,
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beweist der unten *3) angefiihrte Anachronismus, den Shakefpeare in Antonins und Cleopatra (Act 2, S

der Konigin von Aegypten in den Mund legt.
Im Laufe der Zeit und insbefondere in den letzten Jahrzehnten ift das Billard-Spiel immer allgemeiner

und an vielen Orten, felbft fiir die unteren Volksclaffen, zum Bediirfnifs geworden.

Es giebt Locale, die vorzugsweife wegen ihrer Billards, deren 20 und mehr
zuweilen in einem Saale ftehen, befucht werden, andere, in denen bei der Nachfrage
nur eines kleinen Theiles der Gifte ein einziges Billard véllig ausreicht. Im erfteren
Falle ift der Billard-Saal der Hauptraum, dem man die giinftigfte, am leichteften
zugdngliche Stelle im Plane anweist; im zweiten Falle wird man ihn fo zu legen
fuchen, dafs man in den iibrigen Silen méoglichft ucmq vom %p:t geftort wird,

Es it nicht - Bille, es ift

CGebahren dex Billax

allein das Geklapper de das mehr oder weniger ungebundene

pieler , das eine gewifle Abfonderung riithlich erfcheinen lifft. Denn man fcherzt

und lacht im Billard-Saal; man applaudirt und kritifirt jeden gliicklichen und ungliicklichen Stofs: im Eifer

des Spieles wird disputirt und gelarmt; kurz Spicler und Zufchauer bean{pruchen ein freies Sichy laffen,
das nur bei angemeflener Lage des Billard-Saales ftatthaft erfcheint.

Aus diefen Griinden wird das Billard-Zimmer oft in einen befonderen Gebiude-
fligel verlegt. Diefelben Riickfichten oder auch ortliche Umftinde veranlaffen nicht
felten die Anordnung in einem Obergefchofs. Die gewdhnliche Lage des Saales,
insbefondere fir eine grofsere Zahl von Billards, ift naturgemifs im Erdgefchofs;
die Lage im Sockel- oder Kellergefchofs mufs, fchon wegen der Schwierigkeiten,
welche die Befchaffung ausgiebiger Tageserhellung verurfacht, als ungeeignet be-

W) Cleapatra :
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zeichnet werden, Nichts defto weniger konnen ortliche Umftinde (z. B. beim Billard-

Saal des Grand Hotel am Alexander-Platz in Berlin) und befonders der Grund, dafs

das Local vorzugsweife Abends benutzt wird, zu diefer Anordnung Veranlaflung geben.
Das Raumerfordernifs richtet fich nach Zahl, Gréfse und Stellung der Billards.

Neben den neueren Billards fiir das Carambole-Spiel kommen nicht felten noch die- cifone

jenigen dlterer Conftruction mit 6 Talchen vor. Letztere, befonders die in England .\-.-»..I::'-:{;]-wu

gebriuchlichften, haben bis zu 3,¢m Linge und 1,s5m Breite; die Carambole-Billards it s

wechfeln von 2,50 X 1,s0m bis 2,80 X 1,55m, fie bilden, innerhalb der Banden ge-

meflen, ziemlich genau ein doppeltes Quadrat*t). Die Hohe betrigt 85 bis 87em

vom Fufsboden. Als Abftand von der Wand, von Sdulen oder anderen zur An-

lage und Einrichtung des Raumes gehorigen Gegenftinden ift mindeftens 1,5 m, als

Engfernung zweier Billards von Kante zu Kante &dufserften Falles nach der Lang-

feite 1,0m, nach der Schmalfeite 1,2m zu rechnen,

Es find dies allerdings Minimalmafse, und die grofse Knappheit diefer Ab-
ftinde wird mit der Bemerkung erklirt, dafs gute Spieler einander nicht hinderlich
find. In der That finden fich in Paris, wo das Billard-Spiel befonders gepflegt wird,
die Billards nicht felten in #hnlichen Entfernungen aufgeftellt.

Fig. 66 zeigt 7. B

il Fig. 66.
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fe Clichy in Paris

16 Billards. Diefe find

an den Langfeiten 1,2m,

an den Schmallent

ftand bis zu den Marmor
Wiinde
hist

lings der

ift: {fehr reic

meffen. Je z Billards wer

den mittels eines zwei- B

armigen Leuchters erhell
an jedem Arme hi

wie im Grundriffe : Vom Cafe du libre échange in Paris**). — sy n. Gr.

chirmen ; 1 r Mitte dariéiber ift je eine Controle-Uhr angebracht %), Die Queues-Stiinder find im Plane

befonders ¢ nnzeichnet.

So geringe Entfernungen zwifchen den Billards diirften indefs nach unferen
deutfchen Gewohnheiten kaum zuliffig, vielmehr mit Riickficht auf die grofse Mehr-
zahl der Spieler an den Langfeiten auf 1,5m, an den Schmalfeiten, wo fich die Billard-
Spieler benachbarter Billards am hiufigften begegnen, auf 1,5 bis 2,0m auszudehnen
fein. Der in Fig, 66 angeordnete Abftand von 2,m zwifchen den Billards und
Marmortifchen lings der Winde ift vollkommen ausreichend.

Hiernach diirfte fiir die Aufftellung eines Billards, je nach deffen Grofse, ein
Raum von mindeftens 4,5 bis 5,m Breite auf 5,5 bis 6,sm Linge erforderlich fein.

Inneres Mafs:
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Liftung

und

Heizung.
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Bei Anordnung von 2 und mehr Billards {ind Breite oder Lidnge, bezw. beide Ab-
meffungen des Saales um die Axenweite der Billards, alfo fiir Carambole- Billards
um 2,8 bis 3,0m, bezw. 4,0 bis 45m zu vermehren. Dabei ift indefs der Platz fiir
Zufchauer beim Spiel, fiir Sitze und andere Einrichtungsgegenftinde nicht beriick-
fichtigt. Es follte defshalb der Raum nach der einen oder der anderen Richtung
entfprechend vergréfsert werden, wobei fiir be-
queme Wandbinke mit Trittftufe eine Tiefe von
80 bis 90 em anzunehmen ift47).

Nach diefen Angaben ift das Raumerforder-

nifs im einzelnen Falle leicht zu ermitteln. Wer-
den fiir das Beifpiel in Fig. 67 zwei Billards von

25 X 1,5am, der Abftand zwilchen beiden zu

l,s0 m, der freie Spielraum ringsum zu 1,3:
Breite, die Sitze an den beiden Schmalfeiten . zu
90 em Tiefe und der Vorfprung des Kamins an

der Mittelwand zu 65cm angenommen, fo be-
rechnet fich die Lange des Saales auf 9,um, die Breite deffelben zu 6,1 m.

Bei Einrichtung einer gréfseren Zahl von Billards mufs natiirlich maoglichlt
haushilterifch mit dem Raume verfahren werden.

Einer der grofsten Billard

Sile ift zur Zeit in cinem

24 Billards zu finden. Das frithere Grand Café Fe

Paris

am |(

il mit

Decoration und glinzende Beleuchtung zu Ende der fiinfziger Jahre beriil
22 Billards.

Die Hohe des Raumes wird in den meiften Fillen durch die Gefchofshéhe
beftimmt. Man giebt indefs den Billard-Zimmern wenn thunlich eine grofsere Hohe,
da einestheils die Natur des Billard-Spiels, mit Riickficht auf die dabei erforder-
liche korperliche Anfirengung der Spieler, fiir den Einzelnen ein gréfseres Luft-
quantum bedingt, anderentheils Tabaksrauch, Gasbeleuchtung etc. zur raichen Luft-
verfchlechterung wefentlich beitragen. Es ift defshalb fiir Sile mit einer grofsen
Anzahl von Billards eine aufsergewshnliche Hohe geradezu erforderlich und, felbft
bei durchgehendem Fufsboden, leicht zu befchaffen, wenn der Saal nicht iiberbaut
ift oder durch zwei Gefchoffe geht. Erftere Anordnung gewihrt auch den Vor-
theil, Deckenlicht geben und leicht Vorkehrungen zu kriftiger und rafcher Luft-
erneuerung treffen zu kénnen,

Es kann hier gleich auf diefe beim Billard-Saal befonders wichtigen Momente
eingegangen werden. Man denke fich einen Raum, mit einer verhéltnifsmilsig
grofsen Zahl von Perfonen, die erhitzt und aufgeregt vom Spiel find, fo ift offenbar,
dafs einestheils Zugluft fehr f{chidlich, anderentheils reichliche Lufterneuerung
unbedingt nothig ift. Die Einrichtungen fiir Liftung und Heizung miiffen derart
fein, dafs fie den dufserften, in Art, 25 (S. 19) geltend gemachten Anfpriichen ge-
ntigen. Es mag hinzugefiigt werden, dafs behufs wirkfamer Anfaugung der Abluft
die Anordnung einer offenen Kaminfeuerung zu empfehlen ift. Dafs aufserdem Ein-
richtungen fiir geniigende Erwidrmung der Zuluft getroffen fein miiffen, bedarf keiner
Ausfihrung. Es ift fchwierig, den richtigen Wirmegrad der Luft zu treffen und
zu unterhalten, da naturgemifs die Spielenden zwar empfindlich gegen Zugluft,

47) Ueber Conftruction und for
Red. von M. Scawenk. Mainz. Ericl

48) Nach: Revwe pén, de arch.

: Einzelheiten der Billards fiehe die Zeitfchrift: Das Billard mit Sport-Nachrichten.




doch aber eine niedrigere Temperatur, als die Zufchauenden verlangen. Indefs
diirften 17 Grad C. mit 50 bis 60cm Eintrittsgefchwindigkeit der Luft pafiend fein.

Fiir das Billard-Spiel ift helles, aber ruhiges und gleichméfsiges Licht erforder-
lich. Auch foll es moglichft frei von ftérenden Schattenwirkungen auf Billard-
Kugeln, Queues etc. fein.

Unftreitig erfiillt bei natiirlicher Erhellung das Deckenlicht diefe Bedingungen
am vollkommenften. Bei Silen mit einer grofsen Anzahl von Billards ift es denn
auch fiir die Benutzung bei Tage unentbehrlich. In anderen Fillen wird man meift
auf Seitenlicht angewiefen fein. Die Grofse der Glasfliche hingt nach Fritherem
(vergl. Theil IV, Halbbd. 1, Art. 96, S. 95) von ortlichen Umitanden, insbefon-
dere davon ab, ob das Licht vollig frei oder durch hohe Gebdudetheile und andere
Gegenftinde der Umgebung beeintrachtigt wird,

Bei ungehemmtem Deckenlicht ift fiir ein Billard eine Lichtfliche von gleicher
Ausdehnung wie diefes, bei zwei und mehreren Billards ein entfprechend grofseres
Oblongum anzuordnen; die runde Form der Oeffnung ift unzweckmafsig. Am beften
ift es, wenn das Deckenlicht iiber fimmtliche Billards, die darauf angewiefen find,
hinweg gefiihrt wird *?). Ein Uebermafs an Lichtflache {chadet nicht, wenn nur bebufs
Dampfung der lothrechten Lichtftrahlen die Deckendffnung mit mattem Glas (auch
Kathedralglas wird zuweilen angewendet), nothigenfalls noch mit Zug-Gardinen ver-
fehen wird, Selbfiredend diirfen die anderweitigen bei Deckenlichtern erforder-
lichen Vorkehrungen (fiehe hieriiber: Theil III, Bd. 2, Abth. III, Abfchn, 2, Kap.:

Verglaste Decken und Deckenlichter) nicht fehlen.

jeim Billar len-Cafés in Wien (Fi las Drachlicht

it der Umgn

und der dort angegel t fowohl zum Schneeabwurf, wie auch zum Reinigen des (Glasdaches und

der gegen den Dachraum gewendeten Fliche der eig Glasdecke.

Das Seitenlicht ift in moglichfter Héhe und in reichlichem Mafse, wo moglich
an den beiden Langfeiten, einzufiihren. Auch hier ift zu grofse Helligkeit kaum zu
befiirchten. Werden die Lichtftrahlen von der Umgebung reflectirt, ‘fo find wiederum
die Fenfterfcheiben, insbefondere die unteren Reihen derfelben, zu blenden.

Die kiinftliche Beleuchtung wird in der Regel noch durch Gaslicht bewerk-
ftelligt.* Es geniigen 2 Flammen fiir jedes Billard, wenn diefes das Mafs von ca, 25
auf 1, m nicht iberfchreitet. Die Flammen
werden in der Hohe von 75 bis 85em iiber der
Spielfliche angebracht und mit Blechfchirmen,
die zuweilen mit Tuch behangen werden, verfehen.

g. 68.

Die Flamme foll von der Mitte des Billards ein
Fiinftel der ganzen Linge, alfo (nach Fig. 68) 45 bis H() cm,

nach rechts und links Abftand haben. Die hier abgebildete, i . =Tt

nichirmige Lampe 50

)y deren Flammen etwas nach abn

:’,__fl"l'h']'lh'] find, zl_':{f'n'\'.

die

rt den Vortheil, keinen Schatten ax
Spielfliche zu werfen und diefe vollftindig zu erhellen. I £ ; b

In England pflegt man 4- und 6-flammige |
Lampen, nicht felten fogar 6 Gruppen von je &
3 horizontal gegen einander gerichteten Flimm- :
chen (Fig. 69, bei ¢) zu benutzen, was theil- @ |
weife durch die koloffale Grifse der englifchen \ - o . G

49} Siehe Grur

) ¥on .

Querfchnitt vom Café dw glode zu Paris in Fig. 106 u. 10
- in Mainz




64
Fig. 69. Billards begriindet ift, Hierbei werden die
/3 s=»  Flammen etwa 90cm iiber der Spielfliche
! -\ und in Abftinden von ungefihr 50em vom
N Billard-Rand angebracht.

:"" “ ! 17 In Fig. 69 bezeichnet ¢ die Flamme, & den
o | Biigel zum Aufftecken des Drahtgefielles, an dem auf
i i ein Dom zum Einftecken des letzteren

1 ! I ht ift. Dariiber kommen Papierfchirme.

% SN A Es kann nicht ausbleiben, dafs im

; o £ Billard-Saal in Folge der Nothwendigkeit

der Benutzung einer grofsen Anzahl Gas-
flammen, felbft abgefehen von der rafchen
Luftverfchlechterung, eine faft unertrégliche Hitze herrfcht. Es ift defshalb aus
fanitiren Griinden ganz befonders im Billard-Saal die elektrifche Beleuchtung ange-
zeigt und auch da und dort bereits eingefiihrt worden.

So z. B. im Arcaden-Café an der Univerfititsitrafse in Wien (Arch.:

den

senhallen nur der Billard-Saal mit Bogenlichtlampen erhellt ift; die Hihe set (Fig. 95,.5. 85)
m bis zum Deckenlicht. Auch im Café AKrasmapolsky i Amfterdam it der Billard-Saal it Bogen-
t erhellt.

Der Billard-Saal des Club-Haufes der sReffources in Berlin wird mit elektrifchem Glidhlicht erhellt.

Eben fo ift in den Billard-Silen des Café Bauer und der sKaiferhallene unter den Linden in Berlin die

chen in

Beleuchtung mit Edifon-Glithlichtern eingeftihrt worden, Bei Glihlicht-Erhellung find die L
folcher Hihe anzubringen, dafs man nicht Gefahr liuft, fie mit dem Queue zu zertrimmern.

Das Spiel erfordert moglichfte Unbeweglichkeit des Billards, Sicherung gegen
Erfchiitterungen und Schwingungen des Fufsbodens. Bei der Lage des Saales im
Erdgefchofs werden defshalb zuweilen befondere Fundamentpfeiler, die zur Aufftellung
der Billards dienen, aufgefithrt. Dies erfcheint indefs, bei fonft guter Conftruction,
nicht erforderlich. Bei Anordnung des Raumes in einem Obergefchofs ift unter
allen Umftinden dem Gebilk eine angemeflfene Stirke zu geben, aufserdem durch
geeignete Conftruction fiir maglichfte Uebertragung der ungleichférmigen Belaftung,
verurfacht durch die Billards, fo wie eine nach Umftinden betrachtliche Anzahl
von umftehenden Perfonen zu forgen, um dem Fufsboden die néthige Stabilitat zu
verleihen. Fiir ein englifches Billard erfter Gréfse find 1000 bis 1200kg, iir ein
Carambole-Billard 400 bis 500kg Belaftung zu rechnen.

Das Billard wird durch das Eindringen von Feuchtigkeit und die Wirkungen
grofser Temperaturunterfchiede gefchddigt; Gummibanden, Holzwerk, Queues etc.
leiden darunter; um fie in dauernd gutem Zuftande zu erhalten, ift nicht allein nach
Art. 25 (S. 20) die Luft auf einem moglichft gleichmifsigen Wirmegrad und mitt-
lerem Feuchtigkeitsgehalte zu erhalten; fondern es ift vor Allem bei Conftruction
von Fufsboden, Winden und Decke darauf zu achten, dafs der Raum gegen
Feuchtigkeit und Naffe gefchiitzt fei.

Rings um die Billards wird der Boden ftark begangen und fomit am meiften
abgenutzt, Es ift defshalb hier Fliefenboden vorgefchlagen und in einzelnen Fallen
angewendet worden. Es ift jedoch ein guter Dielenboden, der nur leicht gebohnt
fein darf, damit kein Anlafs zum Ausgleiten gegeben wird, vorzuziehen. Am beften
ift ein Belag von Linoleum oder Teppichldufern rings um das Billard,

Es wurde bereits erwihnt, dafs bei Bemeffung von Form und Grofse des
Raumes auch Platz fiir Zufchauer und die néthigen Einrichtungsgegenftinde zu
fchaffen ift. Ein oder zwei bequeme Sitzbinke in Rohrgeflecht oder Lederpolfterung mit
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Riicklehne follten in einem wohl eingerichteten Billard-Saal nie fehlen (Fig, 67).
Als geeigneter Platz fiir die Aufftellung derfelben dienen zuweilen erkerartige Er-
weiterungen des Saales in Form eines Halbkreifes, Polygons etc,, welche der in
der Hauptfache rechteckigen Grundform angefiigt find. Die Banke ftehen auf einer
Eftrade, die um eine oder zwei Stufen gegen den Boden des iibrigen Raumes er-
hoht ift. Auch kleine Tifche und Stiihle kénnen, meift in den Fenfternifchen oder
an fonft geeignetem Orte, aufgeftellt, Queues-Geftelle, Zeigertafeln fiir jedes Billard
und mindeftens eine Uhr theils frei ftehend, theils an den Winden angebracht
werden. Dient das Billard-Zimmer zugleich als Spielzimmer, fo vervollftindigen
Spieltifche, Schachbrett etc. das Mobiliar. Die Winde pflegt man bis Briiftungs-
oder Kopfhohe mit Holzpaneelen, dariiber mit Ledertapete zu bekleiden oder, je
nach dem herrfchenden Gefchmack, mit decorativen Malereien zu vetfehen. Die Decke

- mit oder ohne Deckenlicht — erhilt eine entfprechende Behandlung, wobei eine
nicht zu dunkle, im Ganzen eher helle Farbenftimmung als angemeffen bezeichnet
werden kann.

Nicht zu vergeffen ift noch ein kleiner Raum fiir eine Wafch-Toilette, mit je
einem Becken auf 2 bis 3 Billards, der in nichfter Nihe des Billard-Saales anzu-
ordnen ift. Weniger paffend ift die Einrichtung von Wafch-Toiletten im Zimmer
felbft. Die Nihe der Aborte ift erwiinfcht.

Aufser den in Fig. 66 u. 67 abgebildeten Beifpielen mag auf eine Anzahl der

hfolgenden Grund
riffe von Kaffechinfern, Reftaurants etec., in denen das Billz

rd-Zimmer vorkommt, verw

7) Spielzimmer.

Befondere Riume fiir Kartenfpiel, Schachfpiel etc, kommen in den Wiener
Kaffeehdufern vor (fiche Fig. 9o bis 96). Anderwirts dient meift das Billard- oder
das Rauchzimmer, wohl. auch der Kaffeefaal zugleich als Spielzimmer. Doch ift
die Wiener Einrichtung, da fie den Intereffen und Neigungen aller Gifte Rechnung
tragt, entfchieden vorzuziehen; fie ift auch in manchen Gebiuden, welche mit den
hier betrachteten verwandt find (z. B. Cur-Hiufer, Vereinshdufer etc.), anzutreffen,

Zum Kartenfpiel dienen quadratifche Tifche von 84 bis 88em Seitenlinge und
75 bis 77¢m Hohe, deren Platte nicht felten zum Zufammenlegen in der Mitte ein-
gerichtet und in der Regel mit Tuch iiberzogen ift. An jedem Tifche miiffen vier
Spieler und um denfelben auch einige Zufchauer Platz nehmen konnen. Fiir je
zwei Spielende pflegen kleine Abftelltifche eingereiht zu werden, Ueber jedem Tifche
it eine Flamme mit Reflector anzubringen.

Fiir das Schachfpiel kann man kleinere Tifche,
auf deren Platte zuweilen die Schachbretttheilung
eingelegt ift, benutzen. Domino wird auf glatten,
polirten Holz- oder Marmortifchen gefpielt.

Raumerfordernifs und Eintheilung find nach
obigen Angaben leicht zu treffen, im Uebrigen aus
Fig. 70 und aus den Beifpielen unter c, 2 erficht-
lich. Die fonftigen Anforderungen ftimmen im
Wefentlichen iiberein mit denen des Rauchzimmers,

Spielzimmer im Haufe der sVereinigte:

fchafts zu Darmitadt. Yosg 1 Gr.

w
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8) Wafchzimmer, Aborte und Piffoirs.

Ein Wafchzimmer follte weder in der Herren- noch in der Damenabtheilung
fehlen, Is empfiehlt fich, daffelbe mit Aborten und Piffoirs in der Weife zu. ver-
einigen, dafs die Vorrdume der letzteren mit Wafch-Einrichtungen verfehen werden.
Der Eingang zu Aborten und Piffoirs darf nur durch diefe Wafchzimmer ftattfinden.
Die Grofse des letzteren ift nach der Zahl der erfteren zu richten, und zwar erhilt
es ungefibr diefelbe Grundfliche, wie Aborte und Piffoirs zufammen. Bei den
kleinften Anlagen ift je ein Wafferbecken fiir die Herren- und Damenabtheilung
ausreichend. Nach Bedarf find zwei und mehr Becken zu rechnen. Das Walch-
zimmer enthilt aufser dem Wafchbecken mit Unterfatz einen Spiegel, Handtuch-
ftander, Kleiderhalter und einige Stiihle. Es dient zugleich als Wartezimmer eines
Dieners oder einer Dienerin, die zur Bequemlichkeit der Gifte und zur Reinhaltung
der Wafch-Einrichtungen und Aborte hierher beordert find. Sehr zweckmifsig find
die in Theil TII, Bd, 8, Art. 94 (S. 73) befchriebenen Kippbecken von G. Fennings
mit Marmorplatten und fchrankformigem Unterfatz. Auf die Einrichtung diefer und
anderer Wafch-Toiletten, auf Warm- und Kaltwaffer-Zufihrung und Entwifferung
braucht hier eben fo wenig eingegangen zu werden, als auf die beziglichen Einzel-
heiten fiir Aborte und Piffoirs.

Zu demjenigen, was iiber die Lage, Anordnung und Einrichtung von Aborten
und Piffoirs in Art. 30 (S. 25) bereits gefagt wurde, mag hinzugefiigt werder
dafs alles Mifsftéindige der Anlage und Einrichtung hier mit um fo grofserer Sorg-
falt zu vermeiden ift, als die Anforderungen der Gifte weiter gehende find, als dort.
Wenn fomit auch alle fanitiren Bedingungen bei den Aborten volksthimlicher
Schank- und Speife-Locale in demfelben Mafse zu erfiillen find, wie bei Luxusanlagen

diefer Art, fo wird doch namentlich die Ausftattung bei diefen eine beffere und
elegantere fein. Fiir die Bekleidung der Wiénde werden haufig polirter Marmor,
glafirte Kacheln, Holztafelung, fiir den Bodenbelag Fliefen, Marmor-Mofaik und an
befonders exponirten Stellen wieder Afphalt, zuweilen Linoleum verwendet, Fiir
die Aborte und Piffoirs werden die vollkommenften Einrichtungen, die allen An-
forderungen der Bequemlichkeit entfprechen, gewahlt.

Als Beifpiel einer Anlage fiir Maffenverkehr wird hier auf Fig. 71 u. 72, im
Uebrigen auf die mitgetheilten Grundriffe verwiefen. Die Anfiigung eines Garderobe-
Zimmers wird im nachften Abfchnitt zur Sprache kommen.

Aborte mit Toilette-Riumen

fir Herren.

Die zuweilen vorkommende Vereinigung von Piffoir- und Walchraum ift nur
bei kleineren Anlagen zuliffic und erfordert iiberdies einen weiteren kleinen Vor-

raum mit doppeltem Thiirver{chlufs.
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g9) Hauswirthfchaftsrdume,

Von der rationellen Einrichtung der Hauswirthfchaftsriume, insbefondere von
derjenigen von Kiiche und Zubehor, hingt grofsentheils die Leiftungsfahigkeit des
Gelchiftes, alfo die Moglichkeit vorziiglicher Bewirthung der Gifte ab.

Um den vielfeitigen Anfpriichen, die an ein grofses Gefchiift geftellt werden,
geniigen zu konnen, find befondere Arbeitsriume fiir die einzelnen Zweige des
Kiichendienftes, ferner zahlreiche Keller, Gewolbe und Kammern fiir Getrinke.
Speifen und Vorridthe aller Art erforderlich, Vor Allem find wieder Anrichte und
Hauptkiiche, Spiil- oder Aufwafchraum, Speife- oder Fleifchkammer, auch Eiskeller,
fodann Vorrathskammer fiir Eingemachtes, Schinken etc., Gemiifekammer, ferner
Vorbereitungskiiche, Backftube oder Conditorei, Deffert-Raum, Kaffeekiiche, Vorraths-
«raum fir Thee, Kaffee, Zucker etc., Vorrathskeller fiir Milch und Butter, Silber-
kammer u. dergl. zu nennen. Ein Aufenthalts- und Efszimmer fiir Kiichen-Chef und
-Perfonal vervollftandigen die zum Kiichendienft gehorige Anlage.

Es wird aus den nachfolgenden Beifpielen hervorgehen, wie weit das Erfordernifs
fir die Befchaffung diefer Riume in einzelnen Fillen geht, wihrend man fich in
anderen neben der Kochkiiche auf einige wenige Neben- und Vorrathsriume be-
fchrinken mufs. Doch ift es beffer, im Theilen und Trennen des Raumes gehorig
Mafs zu halten, als darin durch Befchaffung einer Menge kleiner locale zu weit
zu gehen %2),

Die Grofse der Kiiche, fo wie die Ausdehnung jeder einzelnen dazu gehorigen
Abtheilung hingt einerfeits immer von den Anforderungen an die Leiftungsfihigkeit,
andererfeits vom gegebenen Platze ab. Es lifit fich dariiber nur ganz allgemein
fagen, dafs fammtliche Hauswirth{chaftsriume in entfprechendem Verhiltnifs unter
cinander ftehen und mit der Ausdehnung und dem Betrieb der ganzen Anlage iiber-
einflimmen miiffen,

Alles, was im vorhergehenden Kapitel (in Art. 32 bis 37, S. 26 bis 29)
uber die bauliche und conftructive Anlage, Liiftung, Erhellung, Wafferverforgung
und Entwifferung von Kiiche und Zubehor gefagt wurde, gilt auch hier. Werden
fpeciell die Gefichtspunkte beziiglich Lage und Verbindung der Riume auf diefe
Kiichen-Anlagen vollkommenfter Leiftungsfihigkeit angewendet, fo ergiebt fich, dafs
Hauptkiiche, Spiilkiiche, Backerei und Deffert-Raum in unmittelbarer Verbindung mit
der Anrichte fein follten, wihrend dagegen die Speifekammern und andere Arbeits-
und Vorrathsraume nicht mit der Anrichte, wohl aber mit der Kiiche in directem
Zufammenhange ftehen miiffen. Die Kaffeekiiche mit zugehorigen Riumen kann
an anderer Stelle liegen. Die ganze Anlage foll andererfeits fo zufammengehalten
werden, dafs der innere Betrieb, gleich wie der Verkehr mit der Aufsenwelt ein
einfacher, leicht iiberfichtlicher, aber vom Verkehr der Gifte véllig getrennter fei.

Es geht daraus hervor, dafs die Anrichte (office) zugleich das verbindende und
trennende Glied von Kiichen- und Gaftraumen bildet. Die Anrichte ift gewiffer-
mafsen das Vorwerk der ganzen Kiichenburg; fie ift, wie bereits erwdhnt, nicht
allein zur Empfangnahme von Speifen und von den néthigen Inventar-Gegenftinden
Seitens der Bedienung, fondern auch als Aufenthaltsort der mit der fpeciellen Leitung,
Aufficht und Controle des inneren Dienftes betrauten Perfon beftimmt. An
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diefer Stelle mufs Alles voriibergehen; von hier aus gelangt man zur Dienfttreppe;
auch Speifen-Aufziige, in fo weit fie erforderlich find, werden von hier aus befchickt;
Sprachrohre, elektrifche und pneumatifche Klingelwerke oder einfache Glockenziige
fotzen diefen Raum mit Buffets und Speifezimmern in Verbindung.

Hierdurch wird die Ausriiftung der Anrichte bedingt. Als Arbeitsraum der
Kellner zum Vorrichten der Beftecke, Gedecke und Platten bedarf fie hauptfachlich
geeigneter Tifche von der fiir den Gefchiftsbetrieb erforderlichen Linge mit Ge-
fachen, Unterfitzen oder Schrinken fiir Glas, Gefchirr und Tafelzeug; fiir die Con-
trole dient ein Laden- oder Schreibtifch mit Caffe. Diefer ift in folcher Weife zu
ftellen, dafs die Aufficht fithrende Perfon von hier aus den ganzen Betrieb iiber-
blicken kann. Der Raum mufs fomit gut erhellt und geliiftet, trocken und wohnlich
fein; im Uebrigen aber ift grofse Einfachheit und Sauberkeit angemeffen. Falls
die Kiichenanrichte weit entfernt vom Speifefaal oder Reftaurations-Local liegt, fo
dienen gewdhnlich befondere Vorrdume vor diefen, die ebenfalls Anrichte oder
office heifsen, als Arbeitszimmer der Kellner,

Zum Warmhalten der Speifen in den Anrichten dienen Tifche mit befonderen
Wairmevorrichtungen, die in Theil III, Bd. 5, Art. 56 (S. 42) belchrieben find,

Die Einginge, die zu und von Anrichte und Speiferdumen fithren, erhalten
Pendelthiiren mit felbftfchliefsenden Vorrichtungen, Die oberen Thiirfiillungen, etwa
1, m vom Boden ab, werden verglast, damit die Ab- und Zugehenden ecinander
fehen konnen.

Speifen-Aufziige werden zweckmifsiger Weife nur dann angeordnet, wenn es fich
um die Verbindung mehrerer Gefchoffe oder um Ueberwindung eines fehr hohen
Stockwerkes handelt. Sie erfordern zur Befchickung oben und unten gleichzeitig
zwei Perfonen, die vorher durch Sprachrohr oder Lautewerk benachrichtigt fein
miiffen, und werden defshalb wenn thunlich vermieden, da fiir den Perfonenverkehr
cine Dienfttreppe dennoch néthig ift. Die Speifen-Aufziige find gewohnlich doppelt
in einem abzufchliefsenden Schranke angebracht und nach Fritherem mit einem bis
iiber Dach gefilhrten Dunftfchlot von gentigendem Querfchnitt verfechen. Sie
diirfen iiberdies eben fo wenig unmittelbar in das Speife-Local ausmiinden, als fie
in der Kochkiiche felbft beginnen dirfen, Sie werden vielmehr in Nebenriume
derfelben gelegt #9).

Ueber die fiir die Speifen-Aufziige, fiir die fonftigen Zwecke der Anrichte, fo
wie in den iibrigen Riumen eines Reftaurants erforderlichen Sprachrohre, pneuma-
tifchen oder elektrifchen Klingelwerke und Telephon-Einrichtungen ift in Theil IIl,
Bd. 3 (Abth, IV, Abfchn. 2, C) alles hierher Gehorige gefagt.

Die Kochkiiche enthilt als wichtigftes Object einen Kochherd von der er-
forderlichen Leiftungsfihigkeit. Beziiglich deffen Einrichtung, gleich wie derjenigen
anderer im Nachfolgenden zu erwahnenden Ausriiftungsgegenftinde von Kiiche und
Zubehor mufs wieder auf Theil III, Bd. 5 (Abfchn. 5, A, Kap. 1, 2 u. 3: Koch-
herde, fonftige Kochapparate und Wirme-Vorrichtungen, Kiichenausgiiffe und Spiil-
Einrichtungen) und hinfichtlich ihrer Stellung und Grofse auf die nachfolgenden Bei-
fpiele verwiefen werden. Der kleinfte Kochherd in Fig. 74 mifft 2,50 X 1,05 ™,
der grofste in Fig. 77 5 1,65,

Nur felten wird in einer Reftaurations-Kiiche der Kochherd an eine Mauer ge-

Iheil 111, Bd. Abth. 1V, Abfchn, 2, B) diefes «Handbuchese.

&) Ueber die Conftruction der Sg




69

ftellt; faft in allen grofseren Kiichen hat man einen ganz frei ftehenden Herd an-
geordnet, weil auf folche Weife die freiefte Benutzung des Herdes ermdglicht ift.
In diefem Falle werden die Verbrennungsproducte durch einen Rauchcanal unter
dem Kiichenboden in den Schornftein, vorher aber — der Herd fei frei ftehend
oder nicht — zur befferen Ausnutzung der Hitze der abziehenden Feuergafe in
der Regel um einen Wirmfchrank %) geleitet. Diefer ift moglichft in der Axe der
Feuerung unmittelbar unter oder vor dem Schornftein anzubtringen. Ein eigener fiir
die Ziige der Feuerung entfprechend weiter Schornftein ift unerlifslich.

Bei grofsem Wirthfchaftsbetrieb wird ein Noth- oder Referve-Herd, wohl auch
ein eigener Herd fiir Zubereitung der Speifen fiir das zahlreiche Kiichen-Perfonal
aufgeftellt (hehe Fig. 77, S. 73).

In deutfchen Kiichen kommt der in England und Frankreich fo fehr beliebte
Drehfpiefs feltener vor. Wo dies der Fall ift (wie z. B, in Fig. 25, S. 23), dient
er vorzugsweile zum Braten von Geflligel am offenen Feuer. Haufig aber wird
der Roftbrat-Apparat (gr#/) fiir das Braten von Beeffteaks, Cotelettes ete. iiber
directem Kohlenfeuer benutzt. Beide Einrichtungen erfordern die unmittelbare Ab-
filhrung des Speifendunftes und der Kohlengafe, fomit einen eigenen Schornftein mit
Dunftrohr.

Aufser dem Kochen und Braten erfordert das Vorbereiten und Zurichten der
Speifen in grofsen-Anwefen ein zahlreiches Perfonal, das unter Leitung des Kiichen-
Chefs, theils in der Kochkiiche und in den zu den einzelnen Zweigen des Kiichen-
dienftes gehorigen Raumen, theils aber auch in einer eigens dazu vorgefehenen
Vorbereitungskiiche arbeitet. Zu diefem Zwecke bedarf es vor Allem grofser, hell
erleuchteter Arbeitstifche mit Schiebladen und Unterfitzen, fodann mehrerer Abftell-
tifche, Schanzgeftelle fiir Kochgefchirr und fiir die Batterie (Cafferolen und Pfannen),
fir Formen und Siebe, ferner Wandrechen fiir die zum Kochen néthigen Riihr-
und Schaumloffel, Anrichteloffel, Schlagbefen etc. Dazu kommen Schrinke fiir Por-
zellan, Glas, Silberzeug, Morfer, Hack- oder Fleifchklotz, Faffer fiir Abfille, Holz-
und Kohlenbehilter, endlich ein Tifch und Stiihle fiir das Perfonal, fo wie ein Schreib-
tifch fiir den Chef,

Mit diefen Gegenftinden find nicht allein Haupt- und Vorbereitungskiiche,
fondern auch, je nach Erfordernifs, die iibrigen Raume der Anlage ausgeriiftet.
Fehlen diefe, z. B. Backftube, Deffert-Raum, Kaffeekiiche u. dergl., fo ift fiir ge-
eignete Unterbringung der zugehdrigen, noch zu befprechenden Einrichtung in der
Hauptkiiche zu forgen.

In norddeut{chen Wirthfchaften fiir den Maffenverkehr darf die fog. »Butterbrot-
kiichee nicht fehlen, Es ift dies, wie der Name bezeichnet, ein Arbeitsraum fiir
das Zurichten von Butterbroten, Belegen mit kaltem Fleifch etc. Die Einrichtung
des Raumes giebt keinen Anlafs zu befonderen Bemerkungen. Er liegt, wie in
Fig. 30 (S. 38) zu fehen, unmittelbar neben dem Speifen-Buffet und der Hauskiiche.
Eine dhnliche Lage ift in Fig. 36 (5. 37) gewihlt,

Beziiglich der Gemiifekammer geniigt die Bemerkung, dafs darunter eine Ab-
theilung der Kochkiiche oder ein befonderer Nebenraum derfelben zu verftehen
ift, der zur Vorbereitung der Gemiife dient, hell fein und mit Gemiifeputztifch,
Bank und Gefach ausgeriiftet fein mufs. Auch die Schilmafchine fiir Kartoffel ift
hier am Platz.

54) Siche in Theil IIT, Band s

Handbuchess & Art. 54 (5. 41 1. 420,
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Der Spiilraum mufs nach Fritherem nachft der Anrichte, jedenfalls aber fo
liegen, dafs das benutzte Gefchirr auf den vor dem Spilraum aufgeftellten Tifchen
leicht abgefetzt und nach der Reinigung ohne Umweg in Kiiche und Anrichte
zuriickgelangen kann.

Dies gilt zuniichft fiir die Kochkiiche; aber auch fiir die Kaffeekiiche, fo wie
fiir die Silberkammer find Spiilplitze mit entfprechender Einrichtung nothwendig,

Die Spiiltifch-Einrichtungen werden als bekannt vorausgefetzt. Bei einfachfier
Anlage geniigt ein Waflferftein oder Goffenflein #%) mit Ablauftifch (fiehe Fig. 74,
S, 72); in grofseren Kiichen werden, aufser den meift dreitheiligen Spiilkeffeln fiir
das Tifchgefchirr 5% mit zugehdrigen Ablauftifchen, eigene Spiilkeffel fiir das Kupfer-
gefchirr, meift zweitheilig, fodann Wafchkeffel fiir Salat, Gemiife u. dergl. ?7) ange-
ordnet. Diefe Keffel find zweckmiifsiger Weife rund oder oval, haben 60 bis 90cm
Durchmeffer und meift eine folche Hohe, dafs ein befonderer Tritt erforderlich ift,
um bequem fpiilen zu konnen. Sie erhalten neuerdings einen runden Holzeinfatz,
damit das Gefchirr nicht {o leicht zerfchlagen wird.

Der Spiilraum enthdlt aufser den erwahnten Abftell- und Putztifchen noch
Regale, ferner eine Reibfandkifte, zuweilen ecinen Wagen fiir das Kupfergefchirr etc.

Ein kleiner Platz dient als Putzraum fiir das Befteck, Er braucht indefs nicht
in der Spiilkiiche felbft zu fein; es kann vielmehr an anderer geeigneter Stelle fiir
Aufftellung des Putzapparates Vorforge getroffen fein.

Die Speifekammern follen vollkommen trocken, dem directen Zutritt von Licht
und Luft geoffnet und moglichft kiihl fein. Ein directer Zugang von der Kiiche,
die Anordnung von Schornfteinen in den Winden ift daher nicht zu empfehlen. Man
unterfcheidet gewdhnlich die Speifekammern fiir rohes Fleifch, Fifch u. dergl. oder
die Fleifchkammer von den Vorrathskammern fiir Eingemachtes, Schinken, Mehl,
Eier etc. :

In der Fleifchkammer find gut conftruirte Eisbehdlter fiir die Aufbewahrung
von gefchlachtetem Fleifch, Seefifche etc. unentbehrlich, Hierbei ift in belkannter
Weife fiir Ableitung des Schmelzwaffers (Schlammfang mit Wafferverfchlufs), fo wie
fiir gut ifolirende Doppelwandungen der Behalter bei Anwendung von fchlechten
Wirmeleitern als Material zu forgen, Fiir Siifswafferfilche und Krebfe ift ein Be-
hélter mit fliefsendem Waffer, fiir Auftern ein befonderes Becken erforderlich. Die
Fleifchkammer dient zugleich als Arbeitsraum und erhilt defshalb die zu diefem
Zweck geeigneten Tifche und Regale fiir Vorrithe.

Die ibrigen, hier erwihnten Speife- und Vorrathskammern brauchen nicht
durch Eis kiinftlich gekiihlt zu werden. Es geniigen helle, luftige, bequem gelegene
Riume einfachfter Art. Sie enthalten, je nach Erfordernifs, Gefache und Geftelle
fiir die Vorrithe, Stangen zum Aufhangen fiir diefelben, Schranke mit Drahtgittern,
damit die Luft zutreten kann, Tifche und einige Stithle. Fiir Aufbewahrung von
Meh!, Eiern, getrockneten Friichten etc. find befondere zweckentfprechende Vor-
kehrungen zu treffen, auf die im Einzelnen hier nicht eingegangen zu werden braucht.

Eine befondere Zuckerbickerei ift bei weitaus den meiften Kiichen-Anlagen
tiberfliiflig; was etwa an Geback nothwendig ift, pflegt im Backofen des Koch-
herdes zubereitet zu werden, In Reftaurants erften Ranges, Gafthofen ete. ift indefls
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eine befondere Abtheilung fiir Zuckerbackerei anzuordnen. Diefe enthilt den
Conditor-Ofen, ungefihr 1m im Geviert, einen grofsen Morfer oder Reibftein von
Granit, mehrere Arbeits- und Abftelltifche, Schrinkchen und Geftelle, Ein Raum
von mifsiger Grofse reicht aus; er darf indefs wegen der Hitze der Feuerung nicht
zu klein fein. "

Im Deffert-Raum find Anrichte- und Abftelltifche von der erforderlichen Grifse,
Schrinke fir Obft, Confituren, Glas und Gerithe, fodann ein Eiskaften aufzuftellen.

Die Zubereitung von Gefrorenem findet meift in einem befonderen kleinen
Kellerraum ftatt. Hier befindet {ich die Eismafchine.

Die Silberkammer dient zur Aufbewahrung und Reinigung des Silbergefchirrs
und kommt in Wirthfchaftsanwefen erften Ranges vor; fie liegt in unmittelbarer
Nihe der Anrichte und des Deffert-Raumes. Die Silberkammer enthilt eme voll-
ftindige Spiiltifch-Einrichtung, Ablauf- und Putztifche fiir Befteck und Tafelfilber,
fo wie Schrinke zum Verfchlufs deffelben: letztere follten bei vollkommener Ein-
richtung diebes- und feuerficher fein.

Es wurde bereits gefagt, dafs die Kaffeckiiche nicht in Verbindung mit der
Kochkiiche zu ftehen braucht, dafs fie vielmehr haufig — gerade in Kaffeehaufern —
fiir fich allein vorkommt und keinen grofsen Raum beanfprucht. Sie enthalt den
Kaffeecherd oder die fiir die Zubereitung von Kaffee und Chocolade, fo wie fiir das
Kochen von Waifer, Milch und Rahm erforderlichen Einrichtungen, zuweilen auch
einen Eierfieder. Eine Abtheilung der Kaffeekiiche dient als Spiilraum (fiche Art. 100,
S. 70), eine andere als Anrichte und Controle, es fei denn, dafs dazu befondere
Riume im Anfchlufs an die Kiiche vorhanden find. Aufser den Anrichte- und Ab-
ftelltifchen find Schrinke fiir Taffen, Silberzeug, Thee, Kaffee, Zucker etc., ferner die
Kaffeemithle und Regale hier unterzubringen. In der An-

Fig,

—

L]

richte befindet fich der Controle-Tifch mit Klingelwerken
und Aufziigen, in {o weit diefe erforderlich find, Die Nihe
der Dienfttreppe ift erwiinfcht.

Zur Kaffeekiiche gehéren ferner noch Vorrathskeller
fur Milch und Butter, deren Anlage als bekannt voraus-

sefetzt werden kann.
o

ol =
Als Beifpiel einer felbftandigen Kaffeekiiche ift in Fig. 73 elereeo ) L
diejenige des Caf¢ Bawer in Berlin abgebildet. I B
Sie fteht in unmittelbaver Verbindung mit dem oberen Ende des Kaffee- .’I_!_\I:;,h.l.-__”.
faales , an dem fich Buffet und Controle befinden. Hinter dem Buffet ift ein 5 l“']..l’”"“.’ur.
klemmer Nebenvaum mit Eisfchrinken. .

In den Reftaurants und verwandten Anlagen find weniger die Bierkeller, als
die Weinkeller von Bedeutung. Insbefondere find Flafchenkeller fiir den Tages-
bedarf in bequemer Lage und in Verbindung mit der Anrichte erforderlich.

Beziiglich diefer und aller fonftigen Hauswirth{chaftsriume ift das Nothige theils
im vorigen Kapitel, theils in anderen Abfchnitten und Abtheilungen des »Handbuches
der Architekturc mitgetheilt,

Dies gilt auch hinfichtlich der Wohnungen fiir Wirth und deffen Perfonal, von
denen hier nur in {o fern die Rede ift, als fie haufig Beftandtheile der Hauswirth-
fchaftsrdume diefer Gattung von Gebauden find.

Nachdem die einzelnen Zweige des Kiichendienftes im Vorhergegangenen be-
trachtet find, werden im Nachfolgenden einige Grundriffe ganzer Kiichen-Anlagen

Dieflert-

Raum,

TO4s

Silber-

kammer.
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zur Veranifchaulichung mitgetheilt, Hierbei wird zunachft
von den einfacheren Beifpielen ausgegangen.

Das geringfte Mafs an rdumlichen Anforderungen
befchrinkt fich auf eine Kochkiiche und Speifekammer.
Angerichtet wird dann in der Kiiche felbft, und ein Theil
derfelben wird als Spiilraum benutzt.

Als Beifpiel einer folchen einfachen Anlage diene die
Kiiche der altdeutfchen Bierftube »Zur Stadt Ulme« in Frank-
furt a. M. (Fig. 74; vergl. auch Fig. 45, S. 42).

Sie liegt im I. Obergefchofs iiber einem Theil des Gafi-Locals,

‘chofles be

welches den ganzen Raum des Erdg

nifprucht. Zur Verbindung

ur, der im Buffet der

dient, aufser der Treppe, em doppelter Speifen-Aufi

Bierftube beginnt. Die Kiiche hat .27 > 413 m, rot. 26am; die Speife-

1

Ge, kammer 4,13 3% 17am, fomit Tiam oder etwa - als 1y der erfleren;

die. Héhe bet Jam im Lichten.

gt
Eine andere einfache Kiichen-Anlage mit Drehfpiefs und Bratroft zeigt der in
25 (S. 23) abgebildete Grundrifs des »Arzberger Kellers« in Miinchen,

Die Kiiche it im Erdgefchofs, alfo neben, bezw. unter den Gaft-Localen angeordnet. Die unmittel-
bare Verbindung der Kiiche mit dem oberen Saal mittels des Speifen-Aufruges diirfte (nach Art. g7, 5. 68

nicht nachzuahmen, fein. Die Kiiche hat aufser dem Hauptbetrieb die ziemlich ausgedehnte Gartenwirth-

fechaft zu verforgen und mifft B0 > S50m, allo rot. 45am; die Speifekammer .30 J.40m, allo

98 am; die Hohe betrigt 4,50 m. Bemerkenswerth ift noch das Vorhand n_einer Metz y deren Anordnung

auch in anderen Miinchener Beifpielen getroffen wird.

£0g. In letzterer Hinficht und zugleich als Beifpiel einer fehr grofsriumigen Kiichen-
Beifpiel

Anlage fiir Gartenwirthfchaft kann auf den : Lowenbriu-Kellere zu Miinchen in Fig, 32

IHI.

(S. 34) hingewiefen werden,

Anrichte, Sptilraum, Kiiche mit Handfpeifekammer, Fleifch- und Vorrathskeller find in richtig

Aneinanderreihung um das centrale Treppenhaus im Sockelgefchofs gruppirt. Diefes ift ganz tiberwilbt

und 4m im Lichten hoch. Die Kiiche mit zugehtrizen Riumen hat rot. 250 qm.
Ein recht lehrreiches Beifpiel ift fodann die Kiichen-Anlage des Fockey-Clud in
Paris (Fig. 75°%), welche in gefchicktefter Weife auf unregelmifsiger, durch Nachbar-

hdufer beengter Bauftelle disponirt ift,

Man beachte die gerinmige Kiiche im
zen (]

.‘\]ilil.'!.|>'.l|||;'. des G 0 2 Biem), an deren

einem Ende die Anrichte und Speifenausgabe

(20 3 3 m) liegt. An diefer Stelle ift auch

der Zugang zum Spiilraum (40 > 63 m), wiih-

vend die Speifekammer am anderen Ende der

IKiiche angeordnet ift. Vom Bureau des Chefs

kann der ganze Betrieh le serwacht wer-

den. Diefe Riume befinden { im 1I. Ober-
gelchofs, d. h. ein Stockwerk hiher als die Club-
Siile. In gleicher Hohe mit diefen und unmittelbar

unter der Hauptkiiche liegen Anrichte fiir warme

Speifen und ein Vorraum; unter der Spiilkiiche

ift eine Eiskammer und ein Gang, der zu einer

zweiten, jenfeits gelegenen Spiilkiiche fithrt. Beide

Gefcholfe find durch Speifen-Aufzug, aufserdem

durch die drei Dienfitreppen verbunden.

L e e T A RIS Pl I g i 3 o i . Fo
Kiiche de j’uc.’..d} Clut in Paris - 250 . Gr. %) Nach: News. anwales ov la confl. 18

S A ni Pz a6
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Kiichen-Anlage im Haufe ¢ Architekten-Vereines zu

e & Boecknianmn,

Arcl




Nicht weniger bemerkenswerth ift die Anordnung der Kiichen- und Keller-
raume im Cafe-Reflawrant Hebns zu Berlin, die aus den Grundriffen in Fig. 85 u. 86
(5. 79 u. 80) zu entnehmen ift,

Den Zwecken des Gebiudes und der Bauftelle entfprechend konnten Kochkiiche und Zubehir
getrennt von der Kaffeekiiche angelegt werden. Beide find im Erdgefchofs. Die Kochkiiche (53¢ Tm) ift
mit dem Buffet der Reftaurations-Réume durch Anrichte und Spiilraum (6 > 7m) in Verbindung gebracht
Z li

ie Treppe filhrt zum unteren Sockelgefch in dem fich
Avbeitsraum, Fleifchkammer, Vorrathskeller und Bierkeller (zuf. 6,75 3¢ 18,00 m) befinden. Die Kaffeekiiche

5

An diefem Ende ift der

ugang von aufsen; ¢

s Tom) it zugleich Zucker erei und fchliefst fich an das Buffet der Conditorei an.

Sammtliche bisher befprochenen Kiichen-Anlagen find im Erdgefchofs oder im
I. Obergefchofs angeordnet. Als Beifpiel eines ganz im Sockelgefchofs liegenden
Wirthfchaftsanwefens von grofserer Ausdehnung mag die Anlage im Haufe des
Architekten-Vereins zu Berlin (Fig. 76 5% dienen.

Die . i n im hinteren Theil des Haufes,

den Grundrifs von Kiichen- und Keller

Theil des m der Ritckwand

der Lichthtfe bis zur Stral

rolsen Keller-Reftaurants , der fich auf die 1 H)m

{

‘ich  einen

ront erfireckt und in der Breite von 15m den ganzen eren Theil des

Haufes einnimmt. Das mit Deckenlicht erhellte Octogon bildet das Centrum der Anlag Hier befinden

rechts die

fich Schenktifch und Speifen-Buffet mit Anrichteriumen; in unmittelbarem Anfchlufs hieran
Kochktiche mit Spiilhof; weiter hinten die Getrinke- und Vorrathskeller, Die Erhellung der Kiichenriiume
erfolgt durch drei Lichthiife.

Eine grofsere unterirdifche Kiichen-Anlage, welche zu dem in Art, 131 (S. 88
befchriebenen Reffaurant Hiller unter den Linden in Berlin gehort, ift mit Ein-
richtung in Fig. 101 (S. go) abgebildet.

i

Contrale- und Anrichteriume (zul. § > Tm), fo wie die Kochkiiche von gleicher Grifse nehmen

breite und

{chkeller,

fehliefst fich nach riickwiirts der 3.

den mittleren Huaupttheil des Grundriffes ein: daran

Gemilfe- und Fl

;0 m lange Spiilraum, ferner Rollftube und Kohlenkeller, nach vorn ein Comptoir,

Weilszeug- und Silberkammer an. Licht und Luft werden von der Vorderfeite und vom Hof aus durch

wmf kiinfthel

Kellerfehiichte zugefithrt; doch find Spiilkiiche und Rollftube ausfchliefslich ¢ Erhellung

, der Hab

angewiefen. Diefe Riume, gleich wie Kochkiiche und Anri

vom Hofe herab direct zum

[prechend ;| eine grofsere Hohe als die vorderen Keller:
hinteren und mittleren Theil der Anlage,

Als Kiichen-Anlagen vollkommenfter Leiftungsfihigkeit find vornehmlich die-
jenigen von Hotels erften Ranges zu nennen; unter diefen verdient die Anlage im
Hotel »Frankfurter Hofe in Frankfurt a, M. als Vorbild hervorgehoben zu werden,
Der Grundrifs in Fig. 77 %9) giebt die Dispofition fammtlicher fiir die einzelnen Zweige
des Kiichendienftes beftimmten Riume.

In der Hauptaxe des ganzen (

18,sm lang und G, m

hoch; die gewdlbte Decke wird durch e betrdchtliche Hohe des

R und die Fenfter an den Enden der beiden La der oberen Schmalfeite gewihrleiflen

he, zur F

- Fleilchkammer

reichlichen Luftwechfel. Zur Linken Dbefindet fich die Kaffeekiic

Gemiifekammer, Vor der Hauptkiiche, in der Queraxe des Gebiudes, liegt der zur Anrichte g

und Kaffeek diesfeits mit

Durchgang: er fleht jenfeits mit den Controle-Riumen wvon Kochkiiche

kerei, Silberkammer, Deffert-Raum und Spiilkiiche in Verbindung. Nach diefer Seite bildet ein Vor-

Icher als Markt-Local zum Ankauf der Vorrithe dient, den Abfchlufs der Hauswirthfchaftsriume.

wde der Queraxe fchliefsen fich

eich der Haupteingang zu denfelben. Am entgegengefetzten |

die Keller, fodann R Reinigung der Wiilche, welche fiir ein Hotel von der Bedeutung des »Frank-

furter IHofes« eine betriichtliche Ausdehnung erhalten muflten, fiir unfere Zwecke aber unberiickfichtigt

bleibén konnten, an.

Die Verbix

rations-Saal und Gaftzimmern wird durch die im Grundrifs

reftellt. Die Anlage

Speifefaal, Reft:

angegebenen Tre Ausdehnung recht bequem;

3 ! : :
nur die etwas diirfte vielleicht zu bean-

il-Ilinen.

-hit mitgetheilten Origi
a0y S 1

Siehe auch Grun 2, Kap. r, unte
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Fig. 77.

® Kiichen-Ax

im Hotel :Frankfurter Hof

su Frankfurt a. M. %%

' ' Archi:- @ e & Blunt)

mid Stelle bewirkten




ftanden fein. Die Einrichtung ift mufterhaft; fie: geht aus der Abbildung hervor. In Hmmtlichen Riumen
von Kiiche und Walchhaus ift Dampfleitung. Nur der grofse Kochherd, der Perfo der Bratroft-
Apparat und der Conditor-Ofen haben directe Kohlenfeuert

c) Beifpiele.

Bei den Kaffeehdufern und Reftaurants {ind wiederum die frei ftehenden, eigens
fiir den Zweck der Bewirthung erbauten Sommer-Locale von den mehr oder weniger
durch Nachbarhaufer eingefchloffenen eigentlichen Stadt-Localen zu unterlcheiden,
welche in der Regel nur die unteren Gefchoffe von Gebiduden, die im Uebrigen
anderen Zwecken dienen, einnehmen.

Bei den Sommer-Localen und anderen felbftandigen Anlagen verwandter Art
ift in baulicher Hinficht kein Unterfchied zwifchen Kaffechaus und Reftaurant zu
machen; Planbildung und Aufbau find gleicher Art, Selbft bei den Stadt-Localen
ift dies, wie bereits in Art. 64 (S. 50) angedeutet wurde, vielfach der Fall. Nur
die Wiener Kaffeehdufer und die denfelben nachgebildeten Anlagen zeigen einen
eigenartigen Grundrifs-Typus, welcher bei den betreffenden Vorbildern zu erkennen
ift. Andererfeits kommt auch die Vereinigung von Kaffee- und Reftaurations-Local
haufig vor, Unter diefen Umftinden erfcheint es zweckmifsig, die angefiihrten Bei-
fpiele nach den oben bezeichneten zwei Hauptgruppen geordnet zu betrachten.

1) Sommer-Locale und andere frei {tehende Kaffeehidufer und
Reftaurants,

Ein einfaches, aber bemerkenswerthes Beifpiel ift der fiir die Zwecke der Parifer
Ausftellung im Jahre 1878 dafelbft erbaute Reflawrant Belge von Charpentier. Er
ift in Fig. 79 %2) in der urfpriinglich geplanten Weife mit Hinweglaffung der fpiteren,
den Charakter des Bauwerkes beeintrichtigenden Zuthaten im Grundrifs dargeftellt.

Das Gebiude befteht im Welentlichen aus einem grofsen oblongen Saal, der an den beiden Enden
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Alfter-Pavillon Keflanrant Be
7 Hamburg %1, auf der Weltausftellung zu Paris 1878 5%
Arch.: Haller & Lamprechi Arch.: Charfentivr.
Nach: Hamburgs Privatbauten. Ba -8. Bl 3

) Nach.: Gaz. des arch. of du
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fchloffen und an den Langleiten durch niedrige Nebenriume und breite Hallen

Hauy

ile die Bureaus, die Lingeric und andere Dienft

isforimn a

in Halbk

erweitert ift. In de

licgen die En su beiden Seiten derfelben und an den vier Ecken

iume . theils die Lichthéfe, welche zur Erhellung und

cholfes dienen. In letzterem find die Kiichen- und Kellerriume angeordnet; fie find
jle- und Zahl-

angedeuteten

[iiftung des Untet

4l und den im Centrum deffelben befindlichen Con

dureh zwei Dienflirep) mit cem &

tifchen wverbunden. Das

al-Oblongum ift in der Hthe von 4m von einem im (&

zweier Wendeltreppen in den - Hihe find die

umzogen, der mittels en erftiegen wird.
beiden Rotunden, gleich wie die niedrigen Anbauten und Hallen flach a leckt ber erhebt

es Saales, der in weitem Bo, in Form eines halben Fonnengewolbes G

das Dachwerk «

mit Lucarnen, fo wie durch zwei grofse halbkreisformige Fenfler an den Stirn

fechs Stichkappen

shellt ift. Die Hochwinde und Giebel des Saales, fo wie die Riickwinde der Hallen find, in

sgefithrt,  Die

mem Gecenfatz zu der leichten Holz sonftruction der Anbauten, in Backftein-Rohbau :

lichen Blendfteine’ werden durch horizontale Streifen von rothen Steinen und die Gefimsabdeckungen

64 000 Mark (80000 Francs); doch wurde Seitens des

gehoben.  Die Koften der Ausfi

Uebernchmers unter der Bedin ihm die Materialien des auf feine Koften vorzunchmenden Ab-

bruches tiberlaffen werden, ein Rabatt von 30 Procent gewdhrt.
Der »Alfter-Pavillon« in Fig. 78 8Y) ift ein Kaffeechaus, das in Mitten der Binnen-

Alfter von Haller und Lanprechi jh;’;i. erbaut und ringsum mit einer breiten Terraffe

Hamburg.

umgeben ift

Der Grur

. Aehnlichkeit mit Fig. 79; doch ift nur der riickieitige Abfehlufzs nach

1, die Hauptfront am Jungfernftieg aber geradlinig ausgebildet. An der linken

als Rundb:

egen Nordwelt [ind Buffet mit Treppe, Vorraths- und Nebenrdumen a geordnet; an der anderen

L gegen Siidoft ift eine nhalle vorgelegt, welche gleich wie die Te nthalt der
{ im Freien ift. gleichem Zweck dient der abgegre . der mit
r Marquife iiber ift. nnd Zubehor liegen im Unterg let durch

Treppen, die an der nordy Terraffe angegeben find.

Rin ausgefprochenes Sommer-Local ift weiter das Reftaurations-Gebidude » Uto-
Kulme auf dem Uetliberg bei Ziirich, das auf den Fundamenten des im November
1878 abgebrannten Haufes in verdnderter Geftalt im Sommer 1879 von A. u. 7. Brunnei
in Ziirich neu erbaut wurde .I ig, 8099,

Die Hauptaufgabe befta

m Gre-

der Befchaffung von Riumen :

nuls der fchonen Ausficht im Anfehlufs

an den Saal. Dem gemils find bedeckte

Hallen und Terraffen rings um das Ge-

biude, insbefondere aber nach Siden

und Often, letztere mit dem Blick nach

der Stadt Ziivich angelegt. Der grofse

Hohe des Ge-

biaudes ein; daran fchliefst fich nach

Rot

Weften die zeltartige
Often  der i
Letsterer enthdlt im

Hauswirth{chaftsriinme, LA
e

B

inde »Uto Kulme« auf dem Uetliberg be

nach Often einen kleinen Saal nebil

i Stiden und Often, aufser
Wirth. Der Zitrich &%), Ysoo n. Gr.

ganze  Bau ift in einfacher Holz- ] T ey e

Arch,

Hallen geg

dem zwer £ : fiir den

MHIEEY .

Architektur mit einem Aufwand von

vorhandenen Keller und Fundamente a t.
Das Reftaurations-Gebiude des zoologifchen Gartcm in lIambmg, im Jahre
1864 von Meuron und Haller dafelbft erbaut, ift fiir Winter- und Sommerbenutzung i:__:liulw'fd'm_
beftimmt und zeigt dem gemifs fchon den Charakter des Saalbaues (Fig, 84 99). Gas

zu

76 000 M (95 coo Franes) olne die |
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iefsenden Hauswirthfcha bildet den mittl

grofse Saal mit Buffet und anfcl

zwel Nebenfile un einem befonderen Anbau Aborte und Sommer-Buffe

der Hauptfagade ifl ein breiter Sitzplatz angeordnet, der durch ein anf eifernen Siulchen ruhendes

h
i

s Dac rdeckt wird,

Das Café Vondel in Amfterdam (Fig, 81 bis 83%%), von Cuypers erbaut, ift zu-
gleich Reftaurations-Local und grenzt mit dem zugehérigen Garten unmittelbar an
den londel-Park, deffen Befucher vorzugsweife darin Einkehr halten,

Amfterdam

r 3
]
r =
- o= P
Fig. 82 =
L Wit ] 5
et § 2
%
=

Reftanrations-Ge

dude im zoologifchen Garten zu Hamb

Areh. : Meuron & Flaller,

Ubgleich an einer Seite las Nachbarhaus angebaut,

biude zu den hier hetrachteten Beifpielen und hat dem gemiils, abweichend

vom gewdhnlichen dreifenfirigen Amfterdamer Familienhaus, den villenartioe:

Charakter erhalten. Es ift auf Piahlroft

Verwendung von Profiliteinen und verfe Blendzie

1 ausgefiilict.

Das ebene Sockelgefchofs enthilt

{ it

die Kegelbahn,

Ekpuas s :
lchofs den 5.2 m hohen

_-E das Garten-Buffet, Kiichen- und Kellerriume: das Er
[ _.._.._ﬂ..g

J Reftaurations-Saal mit ["erralle gegen die FepdelStralse und einer anderen
T Terr der K von denen man einen hiibfclien Blick in den
B4 nh - . T -1 - ¥ 1 -
i Park geni Das 1. Ober 10f{s it 4am m hoch und befteht
b el 3

aus dem Billard-Saal mit Logir-Zimmern; das ii;u_‘i\.gcll_-;:.-.i'- dariiber aus der

- ..T“". \\'(-hmln_j;. ‘.]L‘\'. Wirthes.
| il Die K¢

bahn zu rot. 480 coo Mark (286 coo Gulden holl

find bei 1304m iiberbauter Grundfliche ausfehl. Kegel-

angereben
-} angeoeben,

Die feltene Aufgabe, in Mitten verkehrsreicher Theile einer Grofsftadt ein frei
ftehendes Gebiude ausfchliefslich fiir Zwecke eines Café-Reftaurants zu errichten,

wurde durch die Erbauung des Anwefens Helms (Fig. 85 u. 86 9% auf dem Grund-
ftiick der ehemaligen Werder'fchen Miihlen an der Schlofsfreiheit in Berlin  den
Architekten Fnde & Boeckmann dafelbft zu Theil,

Allerdings muflte,

Bati

da die Freilegung der Schlofsfront nur eine Frage der Zeit ift, zu diefem Behuf

ein proviforilch

n Eifen-Fachwerk hergeftellt werden. Er ift dem entfprechend leicht und elegant,

in der Hauptfache eingelchoffig gehalten und Defteht aus einem Langhaufe mit zwei kriiftig vortretenden

i) Nach: Allg. Bauz. 1878

Hamburgs Pri

:h ‘den von den Herren Ar ichit mitgetheilten Origi
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Rifaliten, Der Haupttheil wird filr den Reftaurant, der durch

i zwei Thiiren mit Windfingen von der Vorderfeite betreten wird,
beanfprucht ; der klein rechtfei

Sockelgefchols vom Café-Reflaurant  nd Conditorei.

Fliigelbau dient als Kaffeelaal
Diefér Raum hat einen Dbefonderen Eingang mit

P 5 NE s g T : 1 1 :
Helms in Berlin . Windfang wvon der Seitenfagade aus erhalten; er fi

unmittelbar

er. Der Fufshoden liegt

als der des Reftaurants; diefer hat 5,3m, jener H9m lichte Hohe. Die Heizung wird du

am Buffet vo

um mehrere Stufen tiefer,

ch zwei Oefen
im Hauptraum und durch je einen Ofen in den Fligelbauten beforgt. Im Anfchlufs an letztere find
Walch-Toilette, Aborte fiir Damen rechts, diejenigen fiir Herren links in angemeffener Weife angeordnet

me ift das Noth

der Hauswirthfchafts

e bereits in Art. 111 (5. 74) mitgeth
Eine Gartenanlage mit Terraffe erftreckt fich auf die ganze Linge der Hauptfront,
Eines der wenigen Beifpiele von felbftindig vorkommenden Eifenbahn-Reftau-
rations-Gebduden ift dasjenige des Bahnhofs Almelo in Holland von Fzwerdeck in
gy FIE;' 38 'ET}.

Rilckficht auf malerifche Hufsere

Is zweigelchoflig als

Letzteres ent-

Wohnung des

mit feinen b eln

iiber dem Dachw des eingelchoffigen Lang
baues hervor. Diefer hat an dem c¢inen Ende
eine polygonale Grundform, durch welche das
Reftaurations-Local ausgey

wird , erhalten.
Der Grundrifs ¥

T

befteht aus

Erdge

zwei Gaftzimmern von mi - Grifse, Buffet

und Kiiche; ein wrer Eingang zu letzterer

und die Kellertreppe find an der Riic

en den Bahndamm, ein Zimmer des Wirt
! (b fchols und die Vor-
Die

des Eingangs an diefem Ende ift

die T

halle find an der Vorderfeite vorgele

Anordnung

in Ugebereinil

nung mit dér Lage

enbuch. 1

1, A. Der Vieh- und

hen. Miinchen 1880. Tafl 1t
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des Bahnhofes und zugleich mit dem von hier und von der Stadt zu erwarlenden Verkehre der Reifenden
und Gifte getroffen.

Zu den felbftindigen Reftaurations- und Kaffeehdufern gehoren auch folche,
die bei grofsen Bau-Complexen fiir Zwecke von Handel und Verkehr, Approvifioni-
rung u. dergl. errichtet zu werden pflegen und behufs Bewirthung der wihrend der
Verkehrs- und Gefchéftsftunden zufammenftromenden Bevolkerung nicht fehlen diirfen.
Fig. 88 %%) ift ein Beifpiel diefer Art.

Das Kaffee- und Reftaurationshaus in Fig. 88 bildet einen Beftandtheil der im verhergehenden

Halbbande diefes »Handbuchess (Art. 302, S. 317) bereits befchriebenen Schlachthaus- und Viehmarkt.
Anlage in Miinchen (Arch.: Zewetti). Es liegt in Mitten des Viehhofes lings der Verkehrsftrafse , welche
diefen von den Schlachthiufern trennt, und enthilt im Erdgefchofs, wenige Stufen iiber Terrainhthe, das
Wirthfchafts- und Gaft-Local, das der Linge nach durch einen 3m breiten Mittelgang getheilt und von einem
gemeinfchaftlichen Buffet aus bedient wird. Es mag auf die zur Abwickelung des Zahlgefchiiftes dienende
Birfe und die Wechslerftube aufmerkfam gemacht und im Uebrigen beziiglich des zweigelchoffigen Vorder-

baues nur bemerkt werden, dafs derfelbe unterkellert ift und im Obergefchofs die Wohnungen des Wirthes

und eines Thierarz

s enthilt. Das Erdgefchofs hat eine lichte Hohe von 4m. Die Bierhalle (14 3< 21 m})

it weder unterkellert noch fiberbaut. Das innere, durch die 8 Siulen bezeichnete Oblongum der Decke

ift in den Dachraum erhohi und behufs kriftiger Liiftung mit zwei Dunftfchloten von 1m im Geviert ver-

fehen, die bis auf 2m iiber Firft gefithet find. Diefer innere Theil der Bierhalle hat eine lichte Hihe

von G,gm, der m, Aufserd

'm fcheinen in den Lingswiinden der Halle, gleich wie in

den Mittel len des Vorderbaues, Abluftcaniile fiir das Gaft-Local angeordnet zu fein. Die Heizung erfolgt

mittels Kachelbfen, Im Kaffeefaal und in der Bierhalle find niichft Credenztifch und Schenke Wand-
brunnen angebracht.

Der Zugang erfolgl durch Windftinge an den Deiden Nebenfeiten und an der Riickfeite.

2y Stadt=TLocale,

Unter den meift in gefchloffener Reihe gebauten fadtifchen Kaffeehaufern und
Reftaurants find die felbftindigen, ausfchliefslich dem Zweck der Bewirthung dienenden
Gebiude felten, Sie kommen faft nur bei der in England gebrauchlichen Bauweife vor.
[n anderen Lindern ift die horizontale Theilung der Hiufer behufs Befchaffung ganzer
Familienwohnungen in je einem Gefchofs verbreitet, in Folge deren eine iiberbaute
Grundfliche von folcher Ausdehnung fiir das Haus beanfprucht wird, dafs, wie
bereits erwihnt, fiir ein darin eingerichtetes Kaffee- oder Reftaurations-Local aufser
dem Kellergefchofs meift das Erdgefchofs geniigt. Zuweilen ift noch ein Halb-
gefchofs oder Obergefchofs vorhanden. Der Hauptgefichtspunkt, der bei der Anlage
folcher ftadtifchen Kaffeehiufer und Reftaurants im Auge zu behalten ift, befteht
fonach darin, den Plan in folcher Weife zu entwerfen, dafs er nicht allein fiir Zwecke
der Bewirthung, fondern auch fiir die Hauptbeftimmung des Gebiudes, in der Regel
Gefchifts- oder Miethhaus, deffen Beftandtheil fie bilden, wohl geeignet fei. Durch
diefe Bedingung, durch Geftalt und Gréfse der Bauftelle und durch andere ortliche
Umftinde wird die Grundrifseintheilung wefentlich beeinflufft.

Befonders deutlich tritt die ortsiibliche Bauart bei den Wiener Beifpielen hervor.
Ohne hierauf niher einzugehen, mag auf die Aneinanderreihung der Rdume in zwei oder
drei Ziigen hinter einander, ferner auf die eigenartige Gruppirung der Treppen, Vor-
und Nebenrdume um Lichthéfe und insbefondere auf die oft vorkommende Theilung in
zwei und mehrere Wohnungen auf einem Gefchofs aufmerkfam gemacht werden.

Auch der Berliner Wohnhaus-Typus (ein beiderfeits angebauter und mittels
Corridor* getheilter Vorderbau, mit fchmalem, lang geftrecktem Seitenfliigel, durch
das »Berliner Zimmer« verbunden) ift aus den Abbildungen in Fig. 23 (S. 20) und
Fig. 102 (

Handbuch der Architelktur. IV. 4 6

S. go) leicht zu erkennen.
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Conditoret
Schilling
in Berlin,

Die Anforderungen des Maffenverkehres, das Princip der Ausnutzung von jedem
verfiighbaren Zoll der Bauftelle wird befonders durch die Londoner Beifpiele in
Fig. 103 u. 105 veranfchaulicht. Bemerkenswerth ift ferner bei der befagten Bau-
weife die Ordnung, mittels welcher fiir jedes Gefchofs die geeignete Verwendung
gefunden wird, fo dafs z. B, im Keller-Local die auf dem Bratroft zubereiteten Speifen,
zu ebener Erde fowohl Butterbrote dem Eiligen, als die {ubftantiellen Braten oder
joints dem behaglichen Mittagsgaft verabreicht, im I und II. Obergefchofs leichtere
Speifen, auch Auftern, Hummern ete. verzehrt werden und Sonderzimmer angeordnet
find. Die Hauptkiiche ift hierbei meift im oberften Gefchofs.

Zundchft wird zum Vergleich mit den zu befchreibenden Kaffeehdufern und
anderen verwandten Anlagen in Fig, 89 ¢?) der Grundrifs der Conditorei Sckilling
(an der Ecke der Friedrichs- und Kochftrafse) in Berlin mitgetheilt.

Sie befteht aus 4 hinter einander
liegenden Riumen, welche vor etwa

30 Jahren von Aghnel durch Umbau des

Erdgefchofles des betreffenden Gebiudes
befchaffen wurden, Der Eckraum dient
als Gefchifts-Local und enthilt dem ge-
mifs einen grofsen Ladentifch und Glas-
fchrinke mit Unterfitzen ., weleche die

ganze Wand einnehmen und durch zwei

Thiiren unterbrochen werden, von denen

= die andere in
fithrt: Am Fen

kleineren Wand ift ein Schr

Conditorei Schifling in Berlin 7). o50 n. Gr.

fter der

A Comptoir

1 Halnel.

btifch fiir

die Buchfiihrung aufgeftellt. Der Eingang erfolgt von beiden Strafsen durch den Windfang iiber Ecke, Im

Gefchifts-Tocal, gleich wie in den 3 anfchliefsenden Zimmern find Marmortifche, Rohrftithle und Sophas

fiir die Giifte aufgeftellt. Das zweite Zimmer bildet tz, der aber in fo

rar einen abgefonderten Sitzpl

fern zum Haupt-Local gehort, als die Trennungswand iiber Briiftungshéhe nicht gefchloffen ift: Pilafter und
Pfeiler mit Decken-Arvchitraven, Poftamente mit Blumenvalen bezeichnen die Theilung nach oben,

ftatten aber den Durchblick von einem Raum zum anderen. Bei der Ausftattung der Zimmer wurde
durch Anwendung verlchiedenarticer Hilzer, als Eichenholz, Eichenholz und Palifander fiir Tifelungs

und Mobi fo wie durch die architektonifche Gliederung und decorative Behandlung der Wandfliichen

und Decken eine ftimmungsvolle Wirkung und angemeffene Abwechfelung in Form und Farbe zu er-
reichen gefucht. :

Fig. go zeigt 7% den Grundrifs der Kaffeehaus- und Reftaurations-Locale einer
Gruppe von 3 Hiaufern an der Reichsrathsftrafse nichft dem Rathhaus in Wien, von
Newnzann jun. erbaut.

Die Aufgabe wurde durch die Bedingung der Vorlegung von Strafsenhallen oder Arcaden erfchwert.

Mit Riicklicht hierauf wurde die Lage der Treppenhiufer fo gewihlt, dafs diefelben miglich o yon

den unmittelbar an die Arcaden anfchliefsenden Riumen beanfpruchen. Das Eckhaus gegen den Parlaments-
bau enthilt das Café, nimlich einen grofsen dureh Erdgefchofs und Halbgefchofs durchgehenden Kaffee-

und Lefefaal, einen vollftindig mit Helzgetifel verfehenen Billard-Saal, 2 Spielzimmer, Kafleekiiche und

Aborte, fo wie im Halbgefchols tiber dem Billard-Saal 2 weitere Spiclzimmer. Hieran fchliefsen fich im

Erdgeflchofls des mittleren Haufes mehrere Club-Zimmer und Sonderzimmer. Das Eckhaus gegen das Rath-

haus enthilt das Reftaurations-Loecal, beftehend aus einem grofsen und einem kleinen Saal mit Schenkraum,

i}
1K

aulserdem j ts der Treppe 3 Gaftzimmern, welche durch einen g

serdeckten Gang mit den vorderen
Zimmern, {fo wie den Hauswirthfchaftss und Nebenriumen in Ve ndung gebracht find. Diefe find eben-

falls im Erdgefchofs im riicks

:n Theile des Haufes angeordnet und von den Lichthéfen aus erhellt.

Auch der grofse Reftaurations-Saal nimmt die ganze Héhe von Erd- und Halbeelchols ein: iiber dem kleinen

Saal it noch ein Club-Zimmer vorhanden, das mittels der Treppe vom Glasgange aus erreicht wird.

09) Nach: Romcerg's Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1855, S, 241 1. Ta




Reftaurant Breying

in Wien 7%).

Arch. 1 Newmann j

iufseren Erfc

Hinfichtlich der

es Bauwerkes wurde eine kri

mittelung zwifchen den ener

riffen und Formen des Rathhauf

1 benachbarten Wohnhiiud

reichen gefucht, Die Anordnung der

Arcaden war durch die gegebene Par-
1

cellen-Theilung, welche die Anwendung

miglichft diinner Pfeiler und gleicher
Arcaden-Oeffnungen micht ermiglichte,
beeinflufit, Fig, 49 (S, 5

innere Anficht derfelben mit dem Rath-

-
£

miebt eine

e im Hint

unde. IDlie Ausftattung

imtlicher Raume im Kaffechaus und

i feiner und gefehs

hrt.
des Mittelbanes

zu Verkaufsg

beftimmt.

Die Baukoften eines folchen fiinf-
gelchoffigen Arcaden-Haufes, welche fich
naturgemifs héher ftellen, als die eines

normalen  Haufes, be

gen flir das
Quadr.-Meter bebauter Grundfliche beim
Eckhaus rot. 550 Mark {33
beim Mittelb

Gulden).

fchofs

Fig. g1.

Spielzimmer
im Zwifchengelchofs

HHE
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Ein anderes bemerkenswerthes Wiener Café an der Ecke der Univerfitdts- und
Reichsrathsftrafse ift von 77/chler erbaut und in Fig. 92 bis 95 %) abgebildet.

Der Kaffee-Salon liegt g

iber der Votiv-Kirche lings der Univerfititsftrafse; Lefefaal *t) und

Damen-Salon lieg

en hinter den Arcaden der Reichsrathsfirafse nach aufsen, Spielzimmer und Billard-Saal

nach innen und riickwirts. Nur die Spielzimmer, Aborte ete. find durch ein Halbgefchofs untergetheilt,

withrend die Strafsenhallen und Sile wied

rum durch die beiden unteren Gefchofle durchgehen. Ueber d

e

zweckentfprechende Lage und Anordnung dieler Sile ift in Art, 57 (S. 46) das Nothige

gefagt worden.

Die Ausftattung derfelben ifl durchaus gefchmackvoll und mannigfaltig. Auch auf die Anlage der Kegel

bahnen mit der =zugehori

ren altdeutfchen Kegelftube im Kellergefe semacht

ift bereits aufmerkfam

worden. Aufser den Kellern der einzelnen Wohnungen find noch Riume fiir die elektrifche Lichtmafchine

und den Gasmotor, fiir die Heizofen der Feuerluftheizung, fiir den Perfonen-Aufzug und zugehbrigen Gas:

motor, endlich der S

lraum , die E

rube und andere zur Kaffeekiiche gehirigen Vorrathsgewdlbe im
Kellergefchols vorhanden.

Fig. 95.

Querfchnitt

zu heifsen: s Kaffee-Saals wur
vkt L. Tifeliler in Wien freundlichft mitg
383, Bl. 78.

-Repr. nach: Allg. Bauz, 1883,

Arcs
i
Vative

in Wien.
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Das alte, wohl bekannte Haus »Zur Kugele am Hof in Wien (Fig. 96 u, 97 ™) ift
gleichfalls von 7%fckler dafelbft umgebaut worden.

Es enthilt ein Café und einen Reftaurant, welche das ganze Erdgefchofs mit Unter btheilung ,

von

2.asm, bezw, 375m Hohe, fo wie den grofseren Theil des Kellergefchofles einnehmen. Nur ein kleiner
Theil der an der Kreuzung der drei Strafsen liegenden Bauftelle ift nicht tiberbaut und dient als Lichthof
fir die nach riickwirts liegenden Gelaffe, wihrend die Hauptzimmer an den Strafsenfronten angeordnet
find. In der Hauptaxe der Strafse liegt das ovale Veftibule, das links zum Reftaurant, rechts zum Cafg,

geradeaus zur Wohnungstreppe filhrt.  Zu beiden Seiten des Verbindungsganges gelangt man mittels zweler

im rechten Winkel gebrochenen Treppen zu den oberen Riumen, einerfeits vom Reftaurant, andererfeits vom
Café
die Kegelbahn mit der altdeutfchen Kegelftube die ganze Linge der Hauptfront ein. Die Speifenkiiche des

welche durch einen Gang und eine Garderobe mit einander verbunden find. TIm Kellergefchofls nimmt

Reftaurant mit Zubehdr beanfprucht den Theil links von der Hauptireppe; unter diefer befinden fich die

Heizapparate ; alles Ucbrige dient als Keller fiir die Wohnungen. Die Kaffeekiiche liegt im Erdgefchofs.

iz im Einzelnen ift mit gefchickter Ausnutzung des

Die aus den Grundriffen ecfichtliche Raumeinthe

disponiblen Raumes getroffen. Recht compendids ift sefondere die Anordnung der Kiichendienit- und

‘hte méglich ift, Licht zugefiihrt wird,

Nebenriume . welchen zwar. fo weit es durch Lichthéfe und Schic

deren Erhellung und Liiftung indel zn wiinfchen {iibrig Die Riume werden theils

durch Heifswaflferheizung, theils durch Ofenheizung erwirmt und bei Nacht mittels Siemens'{cher Regenerativ-
Brenner erhellt,

Eines der feinften Speifehdufer Wiens ift Sacker's Reftaurant an der Kirnthner-
ftrafse (Arch. Frinkel); Fig. 08 u. g9 ™) ftellen die Grundriffe von Erdgefchofs und
Halbgefchofs, vor der feither vorgenommenen bedeutenden Erweiterung des ganzen
Anwefens durch Hinzuziehung von Nachbarhédufern in die ganze Hotel-Anlagé, vor.

Fig. g8. Fig. 99.

Halbgelchofs,

nt Sacker in W

Arch.: F

Der Reftaurant er m gefchofs einen Speife-Salon an der Strafsenfront, ferner einen zum
{seren Theil nicht iiberbauten, mit Deckenlicht erhellten zweiten Speifefaal mit gemeinfchaftlichem Vor-
zimmer , im Halbgefcl inen Salon, 7 Sonderzimmer und die zugehorigen Dienflriume. Rechts vom

Hauseingang im Erdgefcl ift ein Delicateflfen-Gefchi

angeordnel. Die lichte Hohe betrigt im Erd-

gefchofs 5,6m, im Halbgefchofs 3sm. IDde Kiichenriiume des Reftaurants liegen im Kellergelchofs.
Eine eigenartivze Aufgabe zeigt der in Fig, 100 7% im Grundrifs dargeftellte
Reftaurant »Zum Franziskanere in Berlin, der durch Einbau in 6 Bogen der Stadt-

bahn an der Friedrichsftrafse von f\f;{]'ﬂ‘r & v, Grofzhenn gefchaffen wurde,

3. 76 u. Bl 6o

rchitekten: Kayfer & wvon Gro,

den von den E

128,
Refltaurant
Zur Kugels
in Wien.

120,

Etablifement




in Berlin.

Reftaurant »Zum
Arch, Kayfer

Die Bogen I bis IV bilden den Bier-Reflaurant mit dem Haupteingang in der Abtheilung 11; der
Bogen V mit befonderem Eingange dient als Wein-Reftaurant, der fechste Bogen im Anfchlufs an den
Garten zum Aufenthalte und Schutz der Gifte bei ungiinftiger Witterung; er ift gleichfalls durch eine
Thiir von der Strafse aus zuginglich. In jedem Bogen ift durch einen Holzeinbau ein erhéhtes Mittel

fchiff, das rings von Kojen umgeben ift, gefchaffen. Hinter den Gaftriumen des Bier-Reftaurants find

Kiiche und Zubehér angeba Von hier aus werden fimmtliche Abtheilungen, die unter fich und mit dem

Garten in Verbindung fteh bedient.

t=1
Ende & Boeckmann vor einigen Jahren umgebaut und in opulenter Weife ausgeftattet
W'Ol'den.

Der Reftaurant 7fi/ler unter den Linden in Berlin (Fig, 101 u. 102 %) ift von

Das Erdgefchofs befteht aus dem eigentlichen Reftaurations-Local im Vorderbau, der altdeutfchen

Weinftube, 2 zum Theil mit Deckenlicht erhellten Gaftzimmern im Hinterbau und aus einigen Zimmern

fiir gefchloffene Gefellfchaften, fammt Aborten, Lauftreppe, Zahlraum und Buffet im Ve indungsbau.

Diefer Theil, fo wie die 2 hinteren Gaftzimmer liegen um einige Stufen hiher, als die ibrigen Riume.

Die vorderen Siile werden durch einen directen Fingang gleicher Erde von der Strafse aus, die altdeutiche

Weinftube durch einen zweiten directen Eingang vom Hof aus erreicht. Von diefem aus gelangt man

auch durch eine befondere Hausthiir zum Zahlraum.

Simmtliche Riume haben eine den heutigen Anforderung

nifprechende

ichtung und Dureh-
bildung erhalten, Die Winde der vorderen Sile werden durch vertical laufende Streifen getheilt, deren
untere Theile in michtige Confolen auslaufen und gleichzeitie die Seitenlehnen fiir die dazwilchen an-
gebrachten Sophas bilden. Die Confolen tragen Vafen mit Friichten; grofse Spiegel an den Wandfliichen
iiber den Sitzpolftern fcheinen den Rawm zu vergrifsern; fie find oben fegmentbogenformig begrenzt, und
die Scheitelpunkte der Bogen werden durch Schlufsfieme bezeichnet, auf denen Biften oder Figuren ruhen.

i) N ) 0 o srrett Are =it oF s B T T s frean lich{t »ur farf; G all P
i) Nach den von den Herren Arc kten fnde & Boeckmann freundlich®t zur Verfiigung geftellten Original-Pliinen.
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Der interefi fle Raum des Loeals ift indefs die altdeutfche Weinftube mit Tifelungen aus amerikanifchem
Kiefernholz: dariiber das ausgekragte Gefchirrbrett mit Gerdthen aller Art, die durch die gobelinartige
Tapete der oberen Wandflichen vortheilhaft gehoben werden. Ein [pitmittelalterlicher Kamin und die mit
Butzenfcheiben und Kathedralglas verglasten Fenfter tragen das IThre zur behaglichen und ftimmungsvollen
Einrichtung des Raumes bel.

Das Kellergefchofs enthilt die in Art. 113 (S. 74) belprochenen Hauswirthlchaftsriume.

Unter den neueren englifchen Reftaurants verdient das in Fig. 103 u. 104 77)
dargeftelite Criterion (zwifchen Piccadilly und Fermyn-flrect) in London, von FVerity
erbaut und feit 1872 im Gebrauch, hervorgehoben zu werden.

Es fteht auf derfelben Stelle, welche von zwei einft berithmten Gafthiunfern, » Hedé's« Herberge

und dem »Weifsen Biiren« eingenommen wurde, letzte

ines der mit alterthiimlichen Galerien verfehenén
Haufer. Gleich wie diefe als Typen der guten alten Zeit zu betrachten find, fo ift das Criterion als eines

der fritheften und zucleich bedeutenditen Beifpiele der modernen Reftaurants, die in den letzten Jahrzehnten
=1 -

in England entftanden find, um einem lingft gefithlten Bediirfnifs dafelbft abzuhelfen,

zi bezeichnen.
Wihrend friiher die Bewirthung gepaart mit Behaglichkeit aufser dem eigenen Haufe nur im Club und
allenfalls im Hotel in England zu finden war, wird in den neuen grofsen Reftaurants nicht allein wm
‘h den Géflen, in Silen von gediegenfter Ausflattung,
Annehmlichkeiten und Geniiffe geboten, die fonft nur im Haule des Reichen zu finden find.

miifsigen Preis vortrefflich gefpeist; es werden at

Dies gilt auch vom Criterion, welches das Vorbild einer Anzahl dhnlicher, feitdem in London ent-

ftandenen Locale geworden ift. Es ift zugleich ein Vergniigungs-Local; denn es enthiilt ein unterirdilches

Theater, von dem indefs hier nicht weiter die Rede zu fein b

aucht.
Der Haupteingang erfolgt an der Nordfeite, in der Mitte der Yiecadifly-Front, unter einer weiten

logenartigen Bogendffnung, die in ein durch zwel Gefchoflfe reichendes Veftibule von rot. 9

> Tsm filhet.

London




geschlossene

L 4
F'-'--I—‘—-{——-i"' T

[ S Mk N
i |

Reftaurant in Berlin %),

e Aeartc

Es dient zur Vermittelung

des Verkehres mit nmt-

lichen Silen: von hier aus

gelangt man mittels der gm
breiten Treppe zum  grofsen

Table-d'héde-5aal und den

anderen Speifefilen der obe-
ren Gefchoffe. Im Erdgefchofs

liegt unmittelbar neben der

Haupttreppe die Gefc

ftube des Wirthes oder feines
Dirigenten (manager), rechts

vom Veftibule der Reftau-

ons-Saal, rot., 21m lang,

T und Yem breit, links
davon das Buffet, 27m lang,

7.nm breit, mit einem Rauch-

zimmer am hinteren Ende
von 120 > T7,sm. Man ge-
langt zu diefem Theile des
Gebfiudes auch von  vorn
durch einen directen Seiten-
eingang von Piccadilly und
von %

myn-Free mittels der vom

von der Riic

Sockelgefchols bis zum Dach-
ftock des Haufes fithrenden
zweiten Treppe. Die Tiefen-
lage der Strafse an diefem

ttete die Anord

nung d -rgom im Sockel-

gefcho rugleich wurde fiir
diefen Raum, durch Erhéhung
des Fufsbodens des dariiber
befindlichen Rauchzimmers,
G0 cm iiber den Fufsboden des
1" (]

Hihe erlangt, als fiir den

chofle eine grolsere

iibricen Theil des Sockel-
gelchofles.

Withrend im Erdgefchofs

103) der ganze ve

bare Raum iiber und be-

nutzbag ift, mufften in den
oberen Gefchollen zur Erhel-

lung der nach innen gelegenen

igneten Stellen

ile an g

einige Lichthofe ausgefpart

werde Im I. Obergefchofs

befinden fich nach vorn zwei

Speifefile von gleicher Grofse,
15m lang und 7.5 m breit;
der eine, rechts vom Vefti-
bule, fiir"das diner parifien,
der andere, links, fiic Feft-

mahle beftimmt; nach hinten




einige Sonderzimmer fiir

Gefellfchaften von 10 bis

15 Perfonen mit

horigen Dienftriiuinen. Im
1. Ohe

der Riickfeite ein zu Frei-

efchofs liegt an

aurer-Verfammlungen
und anderen feftlichen
Zwecken dienender Saal

len erforderlichen

mit

Nebénzimmern ; der grof

etwas hither gelegene S

von 24 m Linge,
Breite und 11 m Hghe

nimmt die ganze Linge

der Hauptfront ein und
wirdd von hier aus durch

fiinf grofse Bogenfeniter

und aufserdem von oben

durch Deckenlicht erhellt.

ander, und zwar ift die

tkiiche im oberflen

Gelchofs angeordnet.

Das Sockelgefchols

enthilt eine beflondere

Kiiche fiir den grill-roon: ;

doch wird darin anch fiir

den Reftaurant und  das

des Erdgefchofies

raten; Gem

.+, Hauptiptilraum, Refltaurant Criterion in London
Glaferfchwenke und Be- Arch.: VFerity.

-Putzraum {chliefsen

an und bedienen den ganzen unteren Theil des Reftaurants, deffen Leiftungsfihigkeit aus der

atfache, dafs tiglich im Durchfchnitt 2000 Gedecke fiir ITmbifs- oder Mittageffen verabreicht und an

n Ausnahmstagen fogar die enorme Zahl wvon 4500 Gedecken geliefert wurde, zu beurtheilen ift.

he des Erdgefchoffes it eigentlich nur Anrichte-Raum fiir Buffet-Saal und Reftaurations-Local

i

ere le

und

aucen, Omelet ichte Speifen werden hier, die grofsen Braten in der unteren, Entrées

und andere Platten in der Hauptkiche im Dachgefchols zubereite Die Untertheilung im Halbgelchofs

entl lie nothigen Dienftriume

efchirr. Das L

L

dient fiir Teller und

fiir in ilicher Weife, wie Obergefchofs (Fig. 104) diejenigen fiir
d Freimanrer und den grofsen Speifefaal umfaflt; letzterer wird indefs auch von der: dariiber

mtliche 6 Sto von Kiichen und Vorratl imen  find

bec

behndlichen Hauptkiiche

e Aufz

und Lauftreppen in n Die Leitung und

rch hydraulif

mg
B

18

wachung des Gefchiftes erfolgt von der im Erdgel n Veftibule und Laufireppe ge-

Gebrauche dienen und

legenen Gefchiftsftube ans. Drei Da von denen zwei zu beftindige

fe bei der all

einer zur Aushi

renden Reinigung und Priifung derfelben befti

r Kochzwecke, fir die Warmwafferleitung, fiir Heizung und Ventilation ete.;

ern den Dampf

aeltellt.

im Seckelgefchofs an geeignetem Orte auig

1

s Anwelens 1l

Vor einigen Jahren hat durch Anbau an der Oftfeite eine Vergrofserung

Die nenen Riume find im Erdgefchofs mit dem Buffet, in den oberen Gefchoffen mit den Sonderzimmern,

nen des H

=

bezw. d in Verbindung gebracht und werden von den Hauswirthfchaftsriit

baues aus




Nenere

taurants
in

Liondon.

Aufserdem mégen an diefer Stelle noch einige grofseren Londoner Reftaurants,
die im Laufe des letzten Jahrzehnts neu entftanden oder umgebaut worden find,
erwahnt fein,

Londorn tavers, vormals Ainc's je

an der Ecke von MWark-lene wnd Fenchurch flree

ugl dltefte. Haus, in dem die r Londons einft Lab und Erholung zu fuchen pfl

eich das

in Efifabets nahm hier nach ihrer Befre aus dem Tower ihre érfte Mahlzeit ein.

Konig

Ende der fiebenziger Jahre von Frameds vollitindig neu gebaut. — Daffelbe ift der Fall mit Cro.

Bishepsoale, das urlpriinglich im XV, Jahrhundert von einem angefehenen Biirger, Fodz Croséy, errichiet
AL, I £ J 5 =4 2 F
i

wirde. Vom Neubau des Holborn reflawrant it wiederholt (5. 55 u. 60) die Rede gewelen; es

{fcheint der ;;r:',ul',\lq: und reichfte unter den Londoner Reftaurants erften Ranges zu {ein ¥®). Es nimmt,

gleich dem Criterion, London tavern, To wie Crosby hall,

1ze Gebiude fir Bewirthungszwecke ein.

fchoflen.

Sie beftehen fHmmtl ifser dem Sockel- und Kellergefchofs aus einem Erdgefchofs und zwei Oberge

von Sa

Anders verhiilt es fich mit einem der neueften, im Herzen der C ¢ Keeling neu gebauten
4 £

Awction mart reflaurant, Luthbury, der in Fig. 105 7?) abgebildet ift. Die einzelnen Speife-

Keller-Locale, dem

zimmer, der “reom , das Buffet und das Rauchzimmer liegen halb unterirdifch im Sockelgefchofs der

Auction mart reflaurant in London %),
Arch.: Bafelt Keeling.

Tokenhonfe-Gebiude, haben eine Ausdehnung von rot. 1000 am und gewidhren reichlich Raum fiir 350 Gifte

im eigentlichen Reflaurant, fo wie fiir 150 weitere Perfonen im Buffet-Saal und Rauchzimmer. Der Grund-
rifs bildet ein unregelmiifsiges Viereck, das in 3 lingliche Joche getheilt ift, an deren Enden grofse Feniter

dchte, die zugleich zur Liiftung dienen, zur Erhellung beitragen. Diefe wird vorzugsweife

und Lichtfe

nlichter, die in der Flucht der Haupt- und Eing:

bewirkt durch Deck xe des Grundriffes angeordnet

find; auch wird durch zahlreiche Wandfpiegel das Licht reflectirt und dem Inneren zugefiihrt. Bemerkens
werth ift die Erweiterung des Innenraumes mittels kojenartiger, unterirdifcher Grotten unter dem Pfafter
von Fokenionfe-yard wid King's Arms-yard, Sie find mit Felsftiicken, Farrengewiichfen und Palmen aus-
geftattet, und die Flichen wieder mit Spiegeln bekleidet.

Der Hauptreiz des Innenraumes befteht indefs in der Ausfchmiickung der Winde und Decken.
Fig. 105 giebt ein Bild von diefer Decorationsweife mit gemalten Fayencen oder Majoliken, welche bei

78] Unfere Bemiihungen, die Grundri

Te deflelben zu erhalten, waren erfolglos.

W) Nach: Building news, Bd, 45, S. 874; Bd. 46, 5. 166,




diefem und den vorgenannten Londoner ¢

Reftaurants in ausgedehntem Mafse und in

wirkung voller Weife zur .'\11‘-'\'L'II<|1111;: £e:

kommen find, wenn gleich auf die Wieder-

gabe der Farbenwirkung verzichtet werden

muflte. Die Beklei g der Winde mit
Burmantofts Jfayence it ganz von Wil
cock & Co. in Leeds geliefert. Auf einem

hohen Sockel von braunen Kacheln erheben

Orn

fich jonifche Pilafter, welche

mentirte F

fe und Kranzgehimie b

Der Localton ift lichtgelb und goldfarbig;
er wird gehoben durch blan und weifses
Ornament und einrahmende braune Gliede-

rungen, die auch die Fiillungen der gold-

getonten Pilafter und Wandfelder umziehen.

Diefe find mit venetia

chen Spilegeln e
Pieg E

fchmiickt, die von e

iem  blauen Bl

Ornament auf gelbem Grund v

find. Die Decke von emaillirtem

vebildet. Gefi I Rippen in Blatt

und Bronze von verfchiedenen Tonen theilen

Ine Felder, die mit

Ranken-Ornament verziert find. Den wirk-

famflen Ei

lick geniefst man vom Haupt-

ang von Luthbury, der ;__{lr'u‘i', alls mit

Burmantofts favence gelchmiickt ift. Breite

Marmorftufen filhren in das Innere. Die
Eir

durch die Oeffnungen fimmtlicher S¢

ngsaxe it zugleich die Fluchtlinie, die

ide-

winde durchgefithrt ift. Am

de des Reftaurants befindet fich
der »Ueberl

r oo ), der 50 Perfonen aufmehmen

kann und deffen Winde mit Linera/

fa Walion belleidet find. An-

richtezimmer mit Buffet, Theezimm

und anderen Dienftrinme
find in bequemer Verbindun

mit den im unteren Kellergefchofs
genen Kiichen und Zubehtr, die

auf das wirkfamfte ventilirt

fein follen, Einen Begriff vom Verkehr erhilt man durch +die

{12

otiz, dafs 00 Dutzend Meffer und Gabeln beftindig im Befteck-

§:250
Aok R Lo
bt 4 t

Café du globe in Paris®").

. Maolr in Pi

chit mitgetheilten Har




134.
Café du glob

in Paris.

Volkskiichen

94
raum aufbewahrt werden. Dier Umbau ift mit einem Aufwand von im Ganzen 300 ooo Mark :,E’ 15.000)
ausgefiihrt worden,
Als charakteriftifches franzofifches Beifpiel ift in Fig. 106 u. 107 %% das Caf¢
dit globe am boulevard de Strasbowrg in Paris im Grundrifs und Durchfchnitt ab-
gebildet.

Es enthilt zwei Billard-Sile mit zufammen 12 Billards, welche, gleich wie diejenizen des »/ibs,
o A o

éehanges in Fig, 66 (S, 61) zur Zeit zu den befuchteften von Paris gehéren. Vorn am Boulevard liest

der Kaffee-Saal. Bemerkenswerth ift die kojenartige Anordnung der beiden erften Abthetlungen; die d

Abtheilung it betrichtlich gréfser und enthilt Bierfchenke und Buffet. Nichft diefem befindet fich der

tigen Theile des Anwefens; die Erhell

Ausgang zur Kiiche und Office.  Die Billard-Sile liegen im riickwiir

sfaales erfolgt bei Tag durch zahlreiche im Grundrifs und

fiir diefen und den hinteren Theil des Ka

Durchfchnitt angegebenen Deckenlichter, die Liiftung hauptfichlich durch die im Grundrifs mit I bezeichneten

iten und lssm an den

Die Stellung der Billards in Entfernungen von 1,25 m an den L:

":::u;n]; gentigend , der Abftand von 3 m von der Riickwand der Silze dagegen reichlich.

d Kaffee-

gneter Weife vertheilt. Rings an den Winden von Billar

Die Queues-Gefielle @ find in ge
biinke, vor diefen in 75em Abftand von der Riickwand kleine Marmortifche von 1,00 3¢ 0,55 1

faal find Polft

in Zwilch umen von 3]e¢m angebracht.

4. Kapitel.
Volkskiichen und Speife-Anftalten fiir Arbeiter;
Volks-Kaffeehdufer.
Von Dr. Ebpvarp ScuMITT.

So verfchieden auch die Einrichtung und Organifation der verfchiedenen
Volkskiichen, der offentlichen oder Armen-Speife-Anftalten ift, fo ftimmen fie doch
alle darin iiberein, dafs fie die Verabreichung guter, kriftiger und fattigender
Speifen zu méglichft niedrigem Preife an Unbemittelte bezwecken.

Einige derfelben functioniren nur zur Winterszeit und befchrinken ihre Thitig-
keit auf die Verabfolgung kriftiger und nahrhafter Suppe (Suppen-Anftalten); andere
liefern ein ganzes Mittagsmahl zu thunlichft reducirten Herftellungskoften; wieder
andere verabreichen aufser dem Mittageffen auch Friihftiick und Abendeffen ete.

Eine weitere Verfchiedenheit befteht auch noch darin, dafs einzelne Volks-
kiichen blofs die Speifen verabreichen, ohne dafs fie Gelegenheit geben, diefelben
in einem geeigneten Local zu verzehren; andere bieten diefe Gelegenheit in einem
gerdumigen, luftigen Speifefaal etc. Es ift {ofort erfichtlich, dafs die erftere Ein-
richtung den im 1. Kapitel behandelten Credenz-Localen, letztere Einrichtung den
im 2. Kapitel befprochenen Schank- und Speifewirthfchaften verwandt ift,

Ein Speifefaal follte indefs in lkeiner Volkskiiche fehlen; allein es foll auch
nicht die Moglichkeit ausgefchloffen fein, dafs einzelne Abnehmer die gekauften
Speifen mit nach Haufe nehmen und fie dort verzehren,

Der wirthlchaftliche Werth folecher &ffentlichen Koch- und Speife-Anftalten, fo e fie nicht als

Almofenfpenden auftreten, ift ein fehr hoher. Es geniigt der Verkauf von guten u igen Nahrungs

mitteln, wie er durch Confum-Vereine etc. erreicht werden kann, fiir die arbeitende Claffe in der R

nicht; es handelt fich meift darum, dem Arbeiter oder der Arbeiterin, ohne dafs fiir fie dadurch
welcher Zeitverluft bedingt ift; das Mittagsmahl fix und fertig zu einem niedrigen Preis zn liefern und

ihnen Gelegenheit zu geben, daffelbe am Orte der Herftellung zu verzehren, ohne dafs fie fiir Gefchirr ete.

irkt das Princip der Volkskiichen in wirthfchaftlicher Beziehung

Sorge zu tragen hitten. Hierdurch bew
n Preifen, Sparfamkeit und Forderung der Sittlichkeit.

drei grofse Zwecke: beflere Nahrung zu niedrige

Rumjford hatte den den Volkskiichen zu Grunde liegenden Gedanken fchon zu Ende des voricen

Jahrhundertes ausgelprochen; indels traten diefelben befonders im Jahre 1813 und in den Hungerjahren
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1816—17 ins Leben. In den letaten 25 Jahren fanden diefelben namentlich durch die Frauen- und andere
Wohlthitigkeitsvereine allgemeinen Eingang. Die erfle grofsere Volkskiiche wurde in Altona 1830 gegriindet;
ihr folgten Teipzig 1849, Dresden 1851, Zgefloryl in Linden bei Hannover 1855, Berlin 1866, Prag,
Briiflel und Breslau 1868, Graz und Hamburg 1869, Strafsburg 1870, Wien 1873 ete.

Bei voriibergehenden Nothftinden der Maffen (in Folge von Epidemien,
fchlechter Ernte und Vertheuerung der Lebensmittel, andauernder Kriege etc.) wird
es nothwendig, den Darbenden die Nahrung unentgeltlich zu verabreichen und zu
diefem Zwecke Nothftandskiichen einzurichten, deren Gefammtanlage zwar von
jener der Volkskiichen nicht verfchieden ift, allein durch ihren mehr proviforifchen
Charakter einigermafsen davon abweicht.

Es wurde foeben der in den Hungerjahren 1816—17 errichteten Armen-Speife-Anfialten gedacht. In
Paris wurden wihrend der 1870—71-ger Belagerung ca. 6o offentliche Speife-Anflalten (cantines municipales®)
cing{tt'i:;]uct.

Auf das Innigfte mit den Volkskiichen verwandt find die Speife-Anftalten oder
Kofthaufer (auch Fabrikskiichen genannt), welche grofsere Fabriks-Etabliffements,
Bergwerke etc. fiir ihr Arbeiter-Perfonal errichten. Die Tendenz ift dort, wie hier
die gleiche; auch die Einrichtung ift nahezu diefelbe.

Ein Speifefaal fehlt in folchen Anftalten naturgemaéfs niemals; eben fo wird in
der Regel nicht blofs die Mittagskoft, fondern auch das Friihftiick und Abendeffen
zubereitet und verabreicht. Es wird den Arbeitern Gelegenheit geboten, fich in einer
der Gefundheit zutrdglichen, dabei aber moglichft 6konomifchen Weife zu erndhren.

Nicht felten ftehen folche Speife-Anftalten mit den fiir die Unterkunft der
Arbeiter erbauten Schlafhiufern, Logirhdufern etc, in Verbindung #2).

In gewiffem Sinne gehtiren zu diefen Speife-Anflalten auch die Menage-Haufer und Arbeiter-Cantinen,

welche hauptf:

von Bahnverwaltungen etc. wihrend der Ai reiten , Tur

Briicken, eben fo beim Baue von Can

en, Hifen ete. fir die dabei befchiiftigten Arbeiter errichtet wer

Es find dies in der Regel Interimsbauten, die n: ler Vollend

g des betreffenden Baunes abgebrochen

und unter Umitdnden an anderer Stelle wieder a s{tellt werden.

Die Errichtung folcher Menage-Hiufer, die mit L

Fortgang des Bax

indem fie die Herbeizichung einer eren Anzahl fin

ereal
ETOl:

machen. Sie w

nd auf den Lohn der Arbeiter und find das befte Correctiv
Ausheutung der Arbeiter durch Privatwirthfchaften 5#).

In den Speife-Anftalten werden Efsnipfe, Kaffeetaffen etc. in der Regel von
der Verwaltung geliefert; Meffer, Gabel und Loffel miiffen bisweilen von den Ar-
beitern felbft geftellt werden. Da die letzteren die Speifen an den Schaltern der
Speifenausgabe- felbft holen miiffen, ift befonderes Bedienungs-Perfonal in der Regel
nicht nothwendig; doch fehlt es nicht an Beifpielen, dafs auch Wairter zur Be-
dienung der Speifenden vorhanden find.

Den offentlichen Speife-Anftalten find endlich die zur Steuerung der Trunk-
fucht beftimmten Volks-Kaffeehdufer (auch Kaffeefchenken genannt) und &#hnliche
Aufenthalts- und Erholungsftitten ohne alkoholifche Getranke, die vor einigen
Jahren in England entftanden find, fich fchnell in andere Linder verpflanzten und
auch in Deutfchland fich rafch einbiirgern, beizuzihlen. Es find dies Schank-
Locale, aus denen alle fpirituofen Getrinke durchaus verbannt find und wo ftatt
deffen Kaffee, Thee, Cacao etc. feil gehalten werden, und zwar moglichft gute
Waare zu billigften Preifen.

81} Siehe: Mora, Les cantines nrenicipales.
52} Siehe das in Abichn. 3
bei Ems.

8 Vergl, auch: Me

. annales de {a confl, 1872, 5. 43-

Kap. 2 {unter b, 2} t

ebene Schlaf- und Speifehs

|
f

Fliegende Volks- und Arbeiterkiichen. Berlin z5882.




g6
Schon um das Jahr 1850 hat ein {chottifcher Edelmann in Dundee eine Kaffeewirthfchaft fiir das
Volk errichtet. Der Millonir Zizving/fone fprach 1857 die Ablicht aus, das thm fiir einen in Glasgow ab-
*haltenen Vortrag zugeficherte Honorar zur Anlage einer Schenke ohne Spirituofen zu verwenden; 1865

wurde in Cork und 1867 in Leeds eine folche errichtet. Dies waren indefs nur vercinzelte Vorzeichen

der fpiter allgcemeiner werdenden Einrichtungen. In London conftituirte fich im Sommer 1877 ein Verein
= = i

tiir Volks-Kaffechiuler (#e cofiee public fowfe affociation), und die dadurch ecingeleitete Bewegung hat feit-

dem aufzerordentliche I"m'[i'\_'hr-'ill{‘ gemacht. Solche Anftalten befiehen gegenwiirtig nicht nur in englifchen
Stidten, fondern auch in Berlin, Bremen, Liibeck ete. ®4).

In neuerer Zeit find in London auch Zemperance-caitng rooms entftanden, in
denen trefflich zubereitete einfache Speifen zu mifsigen Preifen verabreicht werden,
ohne dafs die Gifte gezwungen find, Getrinke zu beftellen.

Im Folgenden wird zundchft von der Anlage und Einrichtung der Volks-
kiichen und Speife-Anftalten fiir Arbeiter etc. die Rede fein; den Volks-Kaffeehaufern
werden die beiden Schlufsartikel diefes Kapitels gewidmet werden.

Eine wohl ausgeriiftete Volkskiiche oder fonftige Speife-Anftalt erfordert folgende
Riumlichkeiten:

1) die Kiiche mit den entfprechenden Nebenriumen, von letzteren insbefondere:

#) Vorrathsriume ;
%) Arbeitsraum, Schilraum, Putzraum etc. zum Zurichten und Vorbereiten
der zu kochenden Gemiife, des Fleifches etc.;
1) Spiilkiiche, Aufwafchraum;
3) den Raum fiir die Speifen-Ausgabe;
den Speifefaal oder das Refectorium;
3) das Bureau oder fonftige Dienft-Locale fiir den Beamten etc.,, die Wohnungen

2%

fir diefen und das Dienft-Perfonal;

4) Aborte und Piffoirs;

5) Riume fiir Brennmaterial, und eventuell (bei Dampfkoch-Einrichtungen)

6) das Dampfkeffelhaus.

Bisweilen find mit derartigen Speife-Anftalten noch Bickereien und Metzgereien,
Stallungen fiir das zu fchlachtende Vieh etc. verbunden. Weiters wird, wo Ehren-
damen ete, die Ueberwachung der Speifenbereitung, die Ausgabe der Speifen iiber-
wachen etc,, noch eine verfchliefsbare Garderobe fiir diefelben erforderlich.

In manchen Volkskiichen und Speife-Anftalten find zwei Speifefile errichtet
worden, und es ift dies bei ftarker Frequenz zu empfehlen; alsdann ift der eine
Saal fiir Médnner, der andere fiir Frauen beftimmt.

Eine folche Scheidung findet fich in der Altonaer Speife-Anftalt. In der Volkskiiche zu Leipzig

find awei Speifefile vorhanden: einer fiitr Abonnenten, d. i. fiir folche Abnehmer, welche die Marken fiir

=

¢ Woche im Vorans lofen und dadurch den grofsen Vortheil geniefsen, dafs ihnen felbft bei
ftirkfter Nachfrage die bezahlte Portion unter allen Umftinden aufbewalrt wird, und einer fiir das
wechfelnde Publicum.

Aehnlich, wie dies in Kap. z (
worden ift, find auch hier der Speifefaal, die Speifenausgabe und der Complex, der
von der Kiiche mit ihren Vorraths- und fonftigen Nebenrdumen gebildet wird, die
drei Haupttheile einer Speife-Anftalt. Was an der angezogenen Stelle liber Lage

und Zufammengehorigkeit diefer drei Beftandtheile gefagt worden ift, gilt im All-

Schank- und Speifewirthichaften) ausgefiihrt

gemeinen auch hier. Es ergiebt fich die einfachfte und vortheilhaftefte Grundrifs-
anordnung fiir die in Rede ftehenden Bauwerke, wenn man die genannten drel

wrift unter dem Titel: The Coffee Pubiic-

fenden Beft

54) In London erfcheint eine den 1

shungen rewidmete
bungen gewidmete

Houfe News and Tentperance Hotel Fou
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Haupttheile fo neben einander

legt, dafs die Speifenausgabe

zwifchen dem Speifefaal und dem

z . Kiichen-Complex gelegen ift; da-

-4 e bei konnen die Vorrathsraume
ol SRR S 1 154 . . 1o Tl
des letzteren in gleichem Niveau
Speifehaus im Arbeiterdarfchen

. Siutteart 91 mit der Kiiche oder aber zum

Avch.: w. Mard Theile oder auch ganz im Keller-

cefchols gelegen fein.
Zur Erlduterung des Ge-

fagten diene der in Fig., 108 %%)

dargeftellte Grundrifs 8%), worin

das eben ausgelprochene Princip

in wvoller Klarheit zur Durch-

Zeche Hamburg

fiihrung gekommen ift. Nicht

minder, wenn auch in weniger
eleganter Weife, ift dies bei der
in Fig. 11087) dargeftellten An-
1

) gefchehen, Eben fo augen-

et

i ' r fillie und klar, wie in Fig. 108,
jgase -
J_ 5 it die Grundrifsanordnung in
_...-.—. R o e ! o o Pnaik = 5
= T e N Fig. 109%%); diefelbe unterfchei-
: SSagtal] e det fich von jener im Weflent-
e '*——.J ]

lichen nur dadurch, dafs zwilchen
Kiichen- und Verwaltungs-Com-

plex einerfeits und Speifefaal mit
Speifenausgabe andererfeits ein
befonderer Verbindungsgang ein-
gelchaltet ift %),

Das gleiche Princip der
Grundrifsdispofition verfolgt,

FPenfion alimentaire
(Volksktiche]

in Paris 92), : i
= WeEnmn ;.IU.Ch 111 '»\'L':II]Q;L‘I' ZlUgen-

falliger Weife, die Anordnung
in' Fig, LTE &L

Geftattet der disponible Bau-
platz keine geniigende Lingen-

Arch.: Harouard.

entwickelung, fo laffit fich mit
Vortheil eine | -formige Grund-
risanordnung durchfithren, wie
dies z. B. bei der in Fig. 113?%)
dargefteliten  Volkskiiche ge-

f den Bergwerken Preufsens. Band II. Berlin 1876. El 36.

ahlfabrik zu Effen zum Beften threr Arbeiter. Bl. g des Atlas.

90} Vergl. auch Art. 144 (
#) Nach: Allg. Baunz. x

92) Nach: Noww. annal




Fig. 115. Obergefchofs

fchehen ift9%). Auch der Grundrifs

der neuen ftadtifchen Speifeanftalt I. in
Leipzig (Fig. 112) zeigt im Wefent-
lichen den gleichen Typus; die geringe
Regelmifsigkeit der Dispofition ift aus
dem Umftande zu erkliren, dafs fie durch
den Umbau des alten St. Johannes-Stiftes
entftanden ift.

Die Grundrifsanordnung erhilt, wenn
auch nicht principiell, fo doch in den
Einzelheiten eine etwas andere Geflalt,
fobald darauf Riickficht zu nehmen ift,
dafs ein grofser Theil der verabfolgten
Speifen aufserhalb des Gebdudes verzehrt
wird., Alsdann miiffen die Speifenholenden

die Schalter der Speifenausgabe erreichen

konnen, ohne den Speifefaal paffiren zu Yygo B, Gr.

o
miiffen. Breite Ginge, in denen durch

i <5 ! g THR S A e AT e | L gy
Barriéren die f'\onuncndcn, bezw, War- Altonaer r-pmh--.\:..l.\]l fiir Diirftige und Arme E

tenden von den Abgehenden entfprechend it A
gefondert find, diirfen in einem folchen Falle nicht fehlen. (Vergl. die n-formigen
Hallen im Erdgefchofs-Grundrifs der Altonaer Speife-Anftalt, Fig. 114°%)

Eine von den bisher vorgefithrten etwas abweichende Grundrifsanordnung
zeigen die in Petersburg und Moskau errichteten Volks-

S _ 7 ; Fig. 116,
Speife-Anftalten (Fig. 116 ]

in denen der Arbeiter allein £

oder mit feiner Familie eine einfache, gefunde und rein-
lich zubereitete Mahlzeit in dem gerdumigen und jederzeit
erwiarmten Speifefaal einnehmen kann. Letztere ift von
einer offenen und iiberdachten Galerie umgeben.

Der Spiilraum hat bei den durch Fig. 108 his 114 dargeftellten An-

lagen eine verfchiedene Lage

hof (F

erhalten, Im Menage-Haus der Colonie Nord-

109) und im Speifehaus der Zeche Hamburg (Fig. 110) ift die

in u

m' Anfchlufs an die Speifenausgabe angeordnet;

ift fir den Betrieb bequemer, als wenn, wie z. B. beim Kofthaus

des Bochumer Vereins (Fig. 108) und bei der Altonaer Speife-Anftalt

(Fig. der Spiilraum h der Kochkiiche gelegen ift, fonach das

gebrauch

getragen werden muls.
Eine folche Lage der Spillkiiche ift nur dann gerechtfertigt, wenn die Gifte
ihr Efsgefchirr felbft mitbringen.

Die Aborte, fir Minner und Frauen getrennt, fo

wie die Piffoirs werden hidufic im Hofraum in einem be- .
fonderen kleineren Bau angeordnet; doch werden fie auch "m""L[L']"H":'le-vlj_“\m
mit dem eigentlichen Kiichenbau vereinigt. Im letzteren e
Falle verlegt man fie zweckmifsiger Weife in die Nahe
des Speifefaales, jedoch fo, dafs hierdurch keine Stdérung eintritt und iible Geriiche
nicht verbreitet werden,

lepy . Gr.




Sehr zweckmiflsig find die beiden Abort-Ar ten beim Menage-Haus der Colonie Nordhof (
disponirt.

Fiir das Kiichen-Perfonal, die Wirter etc., fo wie fiir den leitenden Beamten etc.
miiffen gefonderte Aborte, am beften im Gebdude felbft, untergebracht werden.

Mehrfach find mit den Volkskiichen und Speife-Anftalten Stuben vereinigt
worden, in denen den Arbeitern etc. Gelegenheit geboten ift, vor und nach der
Mahlzeit fich zu wafchen; diefelben miiffen in unmittelbarer Verbindung mit dem
Speifefaal gelegen fein. Die Beifpiele in Fig. 108 u. 110 zeigen treffliche Anord-
nungen diefer Art., Die Ausriiftung folcher Wafchraume ift flets eine einfache und
folide; in Theil III, Band 5 (Art. 97, S. 78) diefes » Handbuches« find einfchligige
Conftructionen aufgenommen worden.

Von den einzelnen Raumen ciner Volkskiiche, bezw. Arbeiter-Speife-Anftalt,
verdienen die Kiiche und der Speifefaal eine befondere Befprechung.

Was im 2. u. 3. Kapitel (Art. 32 bis 37, 5. 26 bis 29 u. Art. g4 bis 101,
S. 67 bis 70) generell iiber Reftaurants-Kiichen gefagt wurde, hat auch hier eine
Giltigkeit; doch ift vor Allem bei Einrichtung derfelben zu beachten, dafs fie einem
grofsen Confum zu entfprechen hat und dafs darin iiberhaupt nur eine verhdltnifs-
mifsig geringe Zahl von Speifen, fpeciell an einem und demfelben Tage nur eine
fehr kleine Anzahl von Gerichten gleichzeitig herzuftellen ift. So z. B. bilden in
den Volkskiichen aufser Fleifch die Hauptipeifen: Erbfen, Linfen, Bohnen, Reis,
Hirfe, Gerfte und Kartoffeln, daneben, fo weit es die Jahreszeit geftattet, Griinkohl,
Weifskraut, Mohren, Welfchkohl, Spinat, Bohnen, Kohlriiben etc. Die wenigen
Speifen, die bei einer Mahlzeit zuzubereiten find, werden in einigen (bald kupfernen,
bald verzinnten eifernen) Keffeln gekocht und den letzteren, dem grofsen Bedarf
entfprechend, die erforderliche Gréfse gegeben.

Zum Kochen. der Speifen dienen zur Zeit Keffelherde und Dampfkoch-Einrich-
tungen. Von den erfteren ift in Theil III, Bd, 5 diefes sHandbuches« (Abfchn. 5, A,
Kap. 1, b) eingehend die Rede gewefen. Die dort (S. 12 bis 15) erwahnten Herde
mit offenen Keffeln bedingen einen grofsen Aufwand an Brennmaterial, laffen ein
Anbrennen der Speifen befiirchten und veranlaffen eine bedeutende Wrafenanfamm-
lung in der Kiiche, Vortheilhafter find die Herde mit nach Fapin’fchem Syftem
gefchloffenen Keffeln (a. a. O. S. 15 bis 19) von Emzl Rudolpl Damcke in Berlin-
Charlottenburg, von 4. Sewking in Hildesheim u. A.; diefelben find mit den ge-
dachten Uebelftdinden nicht behaftet. Die Dampfkochherde wurden im gleichen
Bande diefes »Handbuches« (S. 19 bis 28) behandelt, und es wurde auch in
Art. 34 (S. 25) ein Vergleich zwilchen denfelben und den eben erwiahnten Herden
mit gelchloffenen Keffeln angeftellt; daraus geht hervor, dafs Dampfkoch-Einrich-
tungen den letzteren nur in beftimmten Fallen vorzuziehen {ind. Schliefslich fei
noch des Becker'fchen Verfahrens zur Maffenbereitung von Speifen im Dampf- und
Wafferbad gedacht, wovon an gleicher Stelle bereits Erwdhnung gefchah und das
9 6y

) genannten Brofchiire eine eingehende Befprechung gefunden hat,

in der unten
Wird fiir die Kocheinrichtung ein befonderes Dampfkeflelhaus nothwendig,
fo lege man es in thunlichfter Nihe der Kiiche an, um eine zu grofse Abkiihlung
der Diampfe durch eine zu lange Rohrleitung zu vermeiden,
Werden in der Speife-Anftalt auch Friihftiick und Abendeffen verabreicht, fo

) Harnes n Speifen im Dampf- und Wafferbad, fo wie die dazu

rderlichen Appar
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werden zwar fir letzteres nur felten befondere Einrichtungen zu treffen fein; fiir
die Zubereitung des Frithftiicks indefs ift eine Kaffee-, bezw. Theekiiche einzurichten
(fiehe Art. 105, S. 71).

Die zur Kiiche gehorigen Vorrathsrdume fiir Gemiife etc. erhalten hier, dem
bedeutenden Maffenbedarf entfprechend, eine grofsere Ausdehnung, als bei den im
2. Kapitel befprochenen Speifehiufern.

Die Speifefile der in Rede ftehenden Speife-Anftalten find in der Regel ziemlich
grofse Riume; Sidle diefer Art unter 200am Grundfliche find fehr felten; doch
kommen viel grofsere Grundflichen vor. Der Speifefaal der in Fig. 113 (5. g8)
dargeftellten Parifer Volkskiiche mifft 330am (mit 400 Platzen), jener in der Colonie
Nordhof (Fig. 109, S. 97) ca. 7704m und jener des Kofthaufes zu Stahlhaufen in
Fig. 108 (S. ¢97) nahe an 13009™ (mit 1000 Sitzplitzen). Da nun in folchen Silen
gleichzeitig eine grofse Zahl von Menfchen fich aufhilt, follen fie luftig, vor Allem
geniigend hoch erbaut werden; bei orofseren Silen diefer Art find Hohen von 7,
8 und 9m nichts Seltenes. Aus gleichem Grunde mufs man auch fiir eine kraftig
wirkende Liiftungs-Einrichtung forgen, und man wird bei Wahl des Syftemes der
Liiftung und Heizung, fo wie beim Entwerfen der einfchldgigen conftructiven Details
in Riickficht zu ziehen haben, dafs folche Sile nur wahrend fehr wenigen Tages-
ftunden benutzt zu werden pflegen,

Die Grundform der Speifefile ift in der Regel die eines Rechteckes; die
Tifche werden faft ftets in der Querrichtung geftellt. Meift {ind nur 2 Reihen quer
geftellter Tifche vorhanden; nur die ganz grofsen Sale, wie z. B. jener in Fig. 108
(S. 07) erhalten 3 und 4 Reihen, Die Gangbreite zwifchen den einzelnen Reihen
findet man mit 1,6 bis 2sm; eine Breite von Ls bis 2,0 m diirfte die entfprechende
fein. Die Tifchbreite iiberfteigt fehr felten 65 bis 70cm, und die Axenentfernung
der Tifche beliuft fich meift auf 1,5 bis 1,sm; man findet indefs noch geringere
Abftinde: 1,;m, felbft 1,s2m.

Fiir einen Sitzplatz ift auf Grund der vorliegenden Ausfithrungen 0,75 bis 0,50 9m
Grundfliche zu rechnen; 0,sam find felten zu finden. Zum Sitzen dienen in der
Regel nur einfache Binke.

An den Winden find Haken etc. zum Aufhingen der Kopfbedeckungen,
etwaiger Ueberkleider etc. anzubringen. '

Bei Einrichtung der Speifenausgabe ift zu beriickfichtigen, dafs (wenigftens in
den meiften Fillen) die Speifen nicht gegen Geld, fondern gegen Marken, die im
Bureau etc. zu lofen find, verabreicht werden, Hiernach geniigt die Anordnung
mehrerer Schalterfenfter mit Tifchen, auf welchen die Portionen Seitens des Koches,
bezw, der Kochin aufgeftellt werden.

Die Kiiche als Speifenausgabe zu benutzen, ift nicht zu empfehlen; im Interefle
der Ordnung follen die Speifenempfinger die Kiiche niemals betreten.

Bisweilen ift die Speifenausgabe fiir Manmer von jener fiir Frauen getrennt,
B. in der noch vorzufihrenden Volkskiiche zu Stuttgart; oder es ift, wie

Altonaer Speife-Anftalt, die Speifenausgabe gegen gekaufte Marken von jener
) I 5 gegen g
recen Armenmarken gefchieden.
Zum Schluffe mogen die vorftehenden principiellen Erorterungen, fo wie noch
1 £ ts '
einige noch nicht beriihrte Einzelheiten an mehreren Beifpielen erldutert werden.

am 16. Januar

n) Volkskiche in Leipzig. Die erfle deutfche Volkskiiche wurde in Leipzig

1849 dem Det

Y .;';=-C|';_:L:]=c1|; wegen beabfi I n Abbruches des 11_1'I':;ri;: lichen Gebiindes (am Konigs-

Speifefaal.
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platz) wurde die fchon auf S. g5 und gg erwithnte »Stidtifche Speife-Anflalt L.« 1873 in
i

Maurermeifter Sizge/ umgebaute St. Johan s-Stift verlegt, Die Grundri sanordnung if

(3. 98) erfichtlich; auf 5. g6 wurde berei
(Die Anftalt h

bis 1872 12 Pfennige, von da

des Vorhandenfeins zweier Speile

getian,

er verabre

{chon ]n'nJ;\h:' 400000 Portionen und da t; die Portion mit Fleifch kof

2} Die Speife-Anftalt

in Altona wurde 1830 ins Leben gerufen und war bis zum Jahre 1880

in dem von der ftidtifchen Verwaltung fritheren Biirgerwache

§

u gelracht. Die wachfende Ausdehnung der Anftalt erforderte einen

Neubau immer dringender, und

efchriebenen Concurrenz erhielt le

bei einer 1879 a in Altona den erften Preis. Sein Project w

mit einigen unweflentlichen Abinderungen und unter feiner L ihrt; Ende 1880 konnte das

Erdgefchofs in Benutzung genommen werden.

Wie aus den beiden Grundriffen a S. 9g hervorgeht, ift der Speifefas Minner im Erd-

10fs, jener filr Frauen im Obergefchofs angeordnet. T

nks und rechts vom erfteren Speifefaal

t

i . und {ind der eanze:
mgt. und find der ::rl'llf_._]'l

1

Hallen angeordnet, die fich in einer vor den beiden Speifenausgabe-Schaltern ge

rgenen Querhalle

einigen. Die Hallen haben getrennte Ein- und A nge nach durch 2 m

hohe eiferne Barriéren gefchieden; die breitere Abtheilung ift fiir die Wartenden, die fchmalere fiir die

Abgehenden beftimmt. Die Barriéren haben ein dichtes Drahtgeflecht erhalten, damit von den Wartenden

keine Gefifse zur r icht werden, An der Fenfterwand der beiden

[cheren iit‘f[i:'dcrung ]1i11d1:1'r_‘]1g¢r

Seitenhallen ift ein

Tifch aufgeftellt, um die gefiillten Gefiifse wieder in die umbhiillenden Tiicher bir

zu kénnen.

Die Kochktiche wurde mit einer Dampfkocheinrichtung nach den befonderen Angaben des Ingenieurs

Th. Zeife von der Firma Lawge & Gelhrkens

n Ottenfen um den Preis von 10200 Mark hergeftellt.

wird gegenwiirtig mittels 5 doppelter Kochkeflel & 500 Portionen gekocht; diefelben find im Inneren aus

Kupfer conftruirt; um diefelben find fchmiedeeilerne Keffel fe

i

in denen der Dampf circulirt. Die

Leiftung betrug 2544 Portionen in e Tage. Aufser diefen 3 Keffeln ift noch 1 Knochen- und:

1 Wafferkeffel vorhanden; iiber fimmtlichen Keffeln erhebt fich ein Qualn

1-'11]_5;.
i}

1) Volkskiiche in Stuttgart. Vom Verein zur Fiirforge fiir Fabr

3am) koftete 12 602 M:

rbeiterinnen wurde eine

Die Gefammtkoften des Neubaues betrugen 43273 Mark; der Bauplat

Herberge erbaut, welche

Pig. T1g: Fig. 118.

im Ganzen 240 Midchen

aufnehmen kann, ehe

Abfchnitt 3, Kap. 3, die

Beifpiele unter b, 2.) Durch

Verwendung des Vereir
fiir das Wohl der arbeitenden

Claffen wurden in den Ri

men des Sockelgelchi

Rjgr, " SR e edehnte
Localititen fiir die Errich-

einer Volkskiiche

sbracht; der

lgefchofs

1 Haufe wer-

(Suppe, Gemtife

und Fleifch koften 30, Ge-

und Fleifch 25, Suppe

22 Pfennige.

5) Ruels Speife-An-

Paris, rue de

mauf

Diefe

aare

5043 pa

g8 erwihnte und da-
felbft im G

mdrifs d

87) Nach: Scurr

Saf—n nr
1876—78, Heft o,
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Gore alimentaire {oll fowohl die Beamten der Rueffchen Fabri

k, als auch fonflig eren Leute

enthilt

fenden Bezirkes mit gefunder, nahrhafter und billiger Koft verforgen. Der Spei

400 Sitzplitze auf 330am Gru dche: die Kiiche mifft 157 am, die Magazine , die Bickerei und die

Metzeerei 451 am, Die Gefammtkoften des PBauwerkes, welches eine Grundfliche von nahe 50 am be-
deckt, betrugen 120721 Francs, fonach 242 Francs pro 1am. (Monatlich werden {iber 70 0oo Mahlzeiten
verabreicht zu einem 1)121’(.'3}|.L‘.llt15:ir:}l1‘i‘]‘|-ﬂ von 50 Centimes.)

z) Kofthaus des Bochumer Vereins fir Berghau und Gufsftahlfabrikation zu Stahl
haufen. In den Jahren 1873—74 wurde von Spefzler das Koft- und Logirhaus Stahlhaufen (am welt
lichen Ende von Bochum) fiir die Arbeiter der eigentlichen Gufeftahlfabrik erbaut. Diefe auf 5. 98

eits erwihnte Anlage ift zum Theile fchon in Theil IV, Band 3 diefes sHandbuches: (auf S. 261

und den beiden an diefer Stelle beigehefteten Tafeln) vorgefithrt, Das Kofthaus oder die fog.

Menage in Fig. 108 ift durch den Hofraum des Logirhaufes von diefem getrennt und enthilt einen

crofsen Speifefaal fiir 1000 Mann mit den davor liegenden Wafchftuben, der Dampfkochkiiche und den

zugehérigen Wirthfchaftsriiumen, Nur die Wafchftuben und der Speifefaal find den Bewchnern des Logir-

ufes zuginglich, da das Effen von der Kiiche her an Schaltern en Marken ausgegeben wird.

Der ge

mige und helle Speifef:

deffen Conftruction und Einrichtung auf der Tafel bei 5. 261

in Theil 1T, Band 4 erfichtlich ift, wird durch eine Warmwaflerheizung his auf 18 Grad R. erwarmt und

rlei

s diefer Einrichtungen find in dem eben angegebenen jande diefes »Iand-

oeftellten Exhauftor, der zu

durch einen im Nebeng

1 die Waflerdimpfe der Kochkiiche ab-

fangt, wventilirt. (Die De

buches« befchrieben.) Die Dampfkochkiiche ift gewdibt.

¢) Speifehaus der Zeche Hamburg bei St Annen. Die grofse Schwierigkeit, den zahlreich
zuwandern

euten angemeffene Kofthiufer zu verfchaffen, veranlaffte die Zeche Hamburg im Jahre

1873 zur mg der in Fig. 08) dargeftellten Speife-Anftalt fiberzugehen, welche 100 bis 150

Perfonen aufnehmen follte. Der Speifefaal mit Sitzplitzen fir 100 Bergleute ift durch einen Schalter mit

der Stube, worin das Effen vert

¢ilt wird, verbunden. Der in Fig. 110 nicht mit aufgenommene Theil
des Erdgefchoffes enthiilt einerfeits einen grofsen Aufenthaltsfaal , auf der anderen Seite die Wohnung des
Verwalters. In den Obergefchoffen find Schlaffluben angeordnet.

5

smmtliche Bewohner der Anftalt erhalten Mittag- und Abendeffen von der Verwaltung, wihrend fie

fiir Butter und Brot, fo wie Kaffee felbft forgen miiffen; zu letzterem wird ihnen zweimal am Tage heifses
Walfer unentgeltlich verabreicht. (Fiir das Mi

‘ffen werden 35, filr das Abendeflfen 25 Pfennige bezahlt.)

) Menage in der Arbeiter-Colonie Nordhof der Gufsftahlfabrik von Fided. Krupp in
ELf
beffer fituirten Facharbeiter, namentlich aber auch die unverheirateten Unterbeamten nur gegen unverh#lt-
o hohe Summen Koft und Logis bei Privaten finden. Um diefem Uebelftande abzuhelfen, wurde
das Gebiude, deffen Erdgefchofs in Fig, 109 (S. g7) dargefiellt ift, errichtet. Die Anordnung diefer
Speife-Anftalt ift aus dem Grundrifs ohne Weiteres klar. Ueber dem Kiichen-Complex befinden fich noch

Im Anfang der fiebenziger Jahre konnten in Folge des herrfchenden Wohnungsmangels die ledigen,

nifsr

ein Ober- und ein Dachgefchofs; beide enthalten die Schlaffile fiir 80 Perfonen.

&) Speife-Anftalt im fog. Arbeiterddrfchen bei Stuttpart. Diefes Arbeiterdéirfchen ift

eine Colonie von Wohnungen fiir die Niederbedienfteten der Wiirttembergifchen Verkehrsanftalten , durch
aut,  Die I Anftalt

111 (S. 98) zu entnehmen. In der Kiiche find : einem grofsen

o Morilok yrichtung der fraglichen Speife-Anflalt, an welche unmittelbar eine Bade-

flofst, ift aus dem Grund:

Herd 5 gr durch Dampf helzbare Keffel vorhanden, welche es ermd rlich die Speifen fiir

1000 Perfonen zu bereiten. Im Ohergefchofs find Wohnungen unter ;

Die Anlage und Einrichtung der Volks-Kaffeehdufer ift fehr verfchieden, was
sum Theile damit zufammenhingt, dafs diefelben neben ihrem Hauptzwecke bald
diefen, bald jenen Nebenzweck erfiillen follen. Das eine Kaffeehaus erhilt ein be-
fonderes Lefezimmer, das andere ein Rauchzimmer, das dritte ein belonderes
Zimmer fiir Frauen oder Knaben, das vierte ein Billard; diefes ift mit einer Volks-
Bibliothek in Verbindung, jenes mit einer Bade-Anftalt; ein anderes nimmt Schlaf-
giifte auf; wieder ein anderes hat nicht allein ftéindige Gaftriume, fondern fchickt
auch einen kleinen Wagen mit warm gehaltenen Getrdnken durch die Strafsen etc.

Eine Kaffeefchenke liegt am beften in Mitten eines Arbeiterviertels, an einer
belebten Strafse und, wenn méglich, im belebteften Theile derfelben; die Nahe des
Platzes, auf dem die Wochenmirkte abgehalten werden, ift befonders empfehlenswerth.
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Das Erdgefchofs wird in der Regel vom eigentlichen Kaffee-Local eingenommen,
alfo vom Saal oder Schenkzimmer, worin Kaffee, Thee ete. verabreicht werden,
der Anrichte (dem Schenktifch) und meift einem Lefe- oder Spielzimmer; bisweilen
wird fiir Frauen ein befonderes Schenkzimmer vorgefehen; die Kiiche in daffelbe
Gefchofs zu verlegen, ift mit Riickficht auf Einfachheit und Bequemlichkeit des
Betriebes zu empfehlen, indefs nicht immer durchfiihrbar., Im Obergefchofs werden
meift Raume fiir Verfammlungen, gefellige Unterhaltung, Lefe- und Spielzimmer
untergebracht; auch die Wohnung des Hausverwalters, Hausmeifters, Wirthes etc,
ift nicht felten dafelbft zu finden. Ift noch ein weiteres Obergefchofs vorhanden,
fo ift die letztgedachte Wohnung dahin zu verlegen; auch werden die Stuben
fiir das Dienft-Perfonal darin anzuordnen fein; bisweilen find auch einige Logirzimmer
vorgefehen worden. Das Kellergefchofs enthilt manchmal die Kiiche, faft immer
die Vorrathsrdume fiir diefelbe, Raume fiir Brennmaterial, eine Wafchkiiche etc.
in einem Londoner Kaffechaus (zhe Walmer caftle, Maryleborne) find im Keller-
gefchofs Turn- und Spielgerithe aufgeftellt.

Das iiber Einrichtung und Ausriiftung von Kaffeekiichen in Art, 105 (S0
bereits Gefagte hat auch hier Anwendung zu finden, wenn auch mit Riickficht auf
den vorliegenden Zweck Vereinfachungen am Platze fein werden,

n) Erftes Volks-Kaffeehaus in Bremen. Diefe in der we lichen Vorftadt in Back-

B

ftein-Rohbau ausgefiihrte Kaffeefchenke enthilt aufser dem durc 119 u. 120%) v hten Erd-

und Obergefchofs noch ein Kellers und ein Dacheef
im Erd- und Obergefchofs ift aus den Grundriffen ohne Weiteres erfi

Holztifche und Wiener Rohrmabel in tadellos fauberer Hal

fondere kleine Lauftreppe zur Wohlnung des Hausmeifters; die

In letzte befinden fich unter dem Kaffeefaal die Vorrathse und der Torfle
Wafchkil

raum aus

chols ift zum

gebildet; nur zwei Logirzimmer machen eine Ausnahme.

Fig. 119,

Figl 1271, Fig. 122;

feehaus zu Eaft-Grinftead (Fig, 121 1.

afd Smith in der Abficht errichtet, die W

it fo gelegen, dafs es auf dem Wepe von der Eifenbah n nach dem Orte von verich
geleg g

aus gefel wird, TIm Kellergefchofs find Koch- und 57 Vorrathskammern, T

FENnImateria

gelegen, Das E chen 4 fiche Art,

lgefchofs enthilt nach vorn den von der Str:

Lichteralien
Lachtgraben (a

chofs gelegenen, durch einen

der mit der im Unte
Aufaug

riickwirts ift ein

erhe Kiiche dur

und ein ift, und darvan as Kaffeezimmer; nach

t, neben dem fich Wafk ; Abort und Piffoir be

finden. Im I O

zu zwel Lefezimmer, die durch eine bewegliche Wand

g —e
hit mitgett




re wird e en werden. Die riickwir

trennt find; le sald gréfsere Verfammlungen abg

: X . x : 1 Sl e Taleh-Toilette - und eine bort ein-
Partie wird v 1 Schreibzimmer . einer Leinenkammer, einer Wafch-Toilette und einem Abort ein

genommen, Im II. Obergefchofs befinden fich die Schlafzimmer des Wirthes, der Bedienfteten, 4 Logir-

ezimmer, Abort

Kaffee-Palaft

Kalt- und Warm-

ilt e1

PHERS G 3 und
wafferleitung und ift fo Itig ventilirt.
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lace and :
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e 1. Gr.
Green e

{piel fiir eine

ranm (all

ude aufgenommen, welches der Arbeiterbev

kerung von Kenfal Green und Um-

bunden einen ¢

en Aufenthalt darbieten foll. Die Vertheilung der Riume in

ift ans den Grundriffen ohne Weiteres erfich

drei Ein

; der dar

ve von der Strafse aus. Fiir die Wirthick

ftsrinme 1ft 1 belonderer

handen.

Lateratur
iiber »Volks

:‘:] seife- Anftalt

fiir Arbeiter, fo wie Volks-Kaffe

ge und

MORGENS'

iy, L. Die Berlir

chen. Berlin 1870.

fer fiir Eifenbahnarbeiter. O,
Howor #
M. Volks-Kaffe

Fortf

London 1879.

Die Menage- und Logir

1. Eifenbahnw. 1873, S. 635.

The coffee pud

» eflablifh and mane

LLAMMERS,

viufer ete. Bremen 1883.

MorceENsTERY, L. Die Volkskiichen etc. 4. Aufl. Berlin 1588

4

oY
P

Ausfithrungen und Projecte.

‘eeflor)l in Linden bei Hannover. Hannover 1855.

L

HACKEL, ].

peife-Anftalt zu

zig. Leipzig 187

4.

MoRLOK, v. Kol

von Wohnungen fiir die Niederbedienfteten ¢

anftalten, « yrfchen

rfe e

Allg. Bauz.
1874,°5. 7

Siége de Paris oz Fes cantines muni Nouz, ann

Die Einrichtungen zum Beften der Arbeiter auf den Bergwerken Preuf:
B I :1855.
IT. 1896,

5%

zum Beften ihrer Arbeiter.

auf dem Nordt

rt 1876—7

und Speife-Anft

und Gemeindel

Herberg

‘heiterinnen in Stuttgart, Heimath und Volkskiic




= upif
{1
it
i
| 3
106
enfion alimentaire de la rue de la Ververie. Nowo, annales de la confi. 1878, S. 140.
Konkurrenz fiir den Neubau der Altonaer Speileanftalt. Deutfche Bauz. 1879, 5. 440.

0. Wohnungen fiir verheirathete und unverhei

1ete  Arbeite

|

des Bochumer Vereins fiir

Bergbau und Gufsftahlfabrikation zu Bochum. 1) Das Koft- 1
le. Z

ielters

irhaus S

08 ahlhaufen. B. Das

Hintergebiiuc Baukde.

rZLER, Die A

5. 546.

Bochumer Veréins fiir B

baun und Gufsftahlfabrikation. 2) Das

Koft- und Logirhaus »Stahlhaufen«. B. Das Hintergeb

le. Ann. f. Gewbe, u. Bauw. Bd. 5, S, 38
Hitel Louife pour s et employés a Mickerouzx., Nowv. annales de la confh. 1879, S. 114.
pour o annaies de la cony?, 1879, S. 1;
The Streatham c -houfe tavern, Building news, Bd, 37, 8. 8.
A coffee tavern. Buwilding news, Bd. 37, 5. 503, 644.
The elephant's fead coffee houfe, Eafl Grinflead, Building news, Bd. 38, 5. 308.
/s . - £ = 3
Coffee tavern and lemperance hotel, Todmorden. Building 38, S. 714.
Coffee-palace and workmen's hall, Kenfal Green. Building n 39, 5. z210.
Defegn for a coffee tav Building news, Bd., 39, S. 674.
Anftalt zum Wohle der Arbeiter von Casper Fenmy in Ziegelbriick.
Arbeiter-Koft- und Logirhaus des Bochumer Vereins fiir n. (GLASER's

Ann. f. Gwbe. u. Bauw,, Bd. 12, S. 241.
The Off
The Boo

.‘J'J}a'r'fr'.:,"rée"\-f mrm(—fawg‘l', Brr.-pi‘:,-‘.r‘ra.-'f. Ch

ron cojffee tavern, Maryvigborne. Builder, Bd.

le cocoa rooms, Building wnews, Bd, 47, 5.

e/

er,  Building ne

S. 208.




	Vorbemerkungen
	[Seite]
	Literatur über "Schank- und Speise-Locale, Kaffeehäuser und Restaurants"
	α) Anlage und Einrichtung
	[Seite]

	β) Ausführungen und Projecte
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5



	1. Kap. Credenz-Locale
	Seite 5
	Seite 6
	a) Erfrischungshäuschen, Trink- und Kosthallen
	Seite 6
	Drei Beispiele
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8


	b) Buffets und Bars
	Seite 8
	Seite 9
	Zwei Beispiele
	Seite 9
	Seite 10



	2. Kap. Schank- und Speisewirthschaften
	a) Charakteristik und Gesammtanlage
	Seite 10
	Seite 11
	1) Keller-Lokale
	Seite 11
	Seite 12

	2) Saal- und Gartenwirthschaften
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15


	b) Bestandtheile und Einrichtung
	1) Hallen, Säle und Zimmer
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	2) Schenkraum
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	3) Sonstige Gasträume
	Seite 24
	Seite 25

	4) Aborte und Pissoirs
	Seite 25
	Seite 26

	5) Küche und Zubehör
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	6) Keller
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	7) Waschräume
	Seite 32


	c) Beispiele
	Seite 32
	1) Grosse Schank- und Speisewirthschaften
	Sechs Beispiele
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39


	2) Kleinere Schank- und Speise-Locale
	Fünf Beispiele
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44




	3. Kap. Kaffeehäuser und Restaurants
	a) Charakteristik und Gesammtanlage
	Seite 44
	1) Das Kaffeehaus
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	2) Der Restaurant
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50


	b) Bestandtheile und Einrichtung
	Seite 50
	Seite 51
	1) Kaffeesaal
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	2) Lesezimmer
	Seite 53
	Seite 54

	3) Restaurations-Saal und Speisezimmer
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	4) Damen- und Conversations-Salon
	Seite 58

	5) Rauchzimmer
	Seite 59
	Seite 60

	6) Billard-Zimmer
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	7) Spielzimmer
	Seite 65

	8) Waschzimmer, Aborte und Pissoirs
	Seite 66

	9) Hauswirthschaftsräume
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Acht Beispiele
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76



	c) Beispiele
	Seite 76
	1) Sommer-Locale und andere frei stehende Kaffeehäuser und Restaurants
	Acht Beispiele
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81


	2) Stadt-Locale
	Seite 81
	Seite 82
	Zehn Beispiele
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94




	4. Kap. Volksküchen und Speise-Anstalten für Arbeiter; Volks-Kaffeehäuser
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Acht Beispiele von Volksküchen und Arbeiter-Speise-Anstalten
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	Drei Beispiele von Volks-Kaffeehäusern
	Seite 104
	Seite 105

	Literatur über "Volksküchen und Speise-Anstalten für Arbeiter, so wie Volks-Kaffeehäuser"
	α) Anlage und Einrichtung
	Seite 105

	β) Ausführungen und Projecte
	Seite 105
	Seite 106




